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Bekanntmachung. [1054] [Wiens als reformirenden Fürſten trotz aller Autokratie nicht verlennen] ſein, daß er ſeine ganze Politik, wie man ſie von natkonalliberaler 
b der heute öffentlich in Gegenwart eines Notars bewirkten Ver⸗ dürfe.“ Seite bei ihm vorausſetzt, durchzufübren im Stande geweſen wäre, 
belong der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actien und Der Berichterſtatter der „Pall Mall Gazette“ in Rom meldet, daß der] wenn ihm der Reichstag wenigſtens ein Paar von ſeinem Dutzend 
in oritäts- Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find die Erzbiſchof von Poſen, Herr v. Ledochowski, von Preußen ermächtigt worden, Steuern bewilligt hätte? Hat es auch nur an der mangelhaften Un⸗ 
der Anlage aufgeführten a mit dem päpſllichen Stuhl Verhandlungen anzuknüpfen wegen einer Wieder⸗ terſtützung gelegen, die Graf Bismarck 1867 und 1868 gefu at 


1030 Stück Stamm Actien à 100 Thlr. herſtellung der Poſition der Kirche im Nordeutſchen Bunde und einer Reviſion und zwar gerade in den Finanzangelegenheiten gefunden hat, daß die 
244 „ Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr. des Concordats von 1821. „Aber der römische. Hof“ — heißt es — „wird preußiſche Reformpolitik nicht in Gang gekommen iſt, oder hat es gar 
„ 3 7 n Ser. II. a 50 Thlr. dieſem Vorſchlage nicht eher Gehör ſchenken, bis die preußiſche Regierung daran gelegen, daß wir am Main ſtehen geblieben find? Damals 
115 „ m ” Ser. IV. à 100 Thlr. ihren Geſandten, Baron von Arnim abberuft, gegen den in Folge ſeiner haben es doch die Nationallibꝛralen an Unterftügung nicht fehlen laſſen. 
gezogen werden. Haltung gegenüber der Anwerbung deutſcher Soldaten von Seiten der rom“ Sie haben dem Grafen Bismarck die Anleihe zur Füllung des Staatz - 


Dieſeiben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, ſchen Regierung, ein bitterer Groll herrſcht.“ In wie weit dieſe Behauptung ſchatzes bewilligt, etenſo die Gelder für die Depoſſedirten und für den 
den Kapftalbetrag der Stamm-⸗Actlen zugleich mit den Zinfen für] der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ begründet zu nennen fel, wagen wir nicht zu ent hänndverſchen Prooinzialfends. Wenn alle dieſe Koſten blos dafur 
id 2. Semefter, d. J. vom 15. December d. J. ab, den Kapi: ſcheiden. Bekannt iſt unſern Leſern, daß die früberen Mittheilungen deffelben gerechnet werden follen, daß Graf zur Lippe abgegangen if und wir 8 
gegen 8 etrag der Prieritäts Obligationen aber vom 3. Januar k. J. ab] Correſpondenten bezüglich der angeblich zwiſchen Antonelli und dem Baron in dieſem Verhältniß den ee Perſonenwechſel bezahlen füllen, ſo 1 
„Jai uittung und Rückgabe der Actien und Obligationen und der Arnim ſtattgehabten Zerwürfniſſe ſchon auf das Entſchiedenſte dementirt find, würde doch ein Miniſterwechſel in Preußen eine etwas zu koſtſpielige 4 
de geborigen nit mehr zablbaren Zinscoupons über die Zinſen vom] Die Kriſis, welche in Frankreich durch die Interpellation der Mittelpartei Affaire weiden. Wir willen freilich nicht, ob Graf Bismarck äber⸗ 

ſchieſiſc 3 J. ab nebſt Talons, bel der Hauptkaſſe der Nieder⸗ hervorgerufen wurde, iſt noch immer nicht beendet,“ und die Berichte der haupt die Asſicht gehabt bat, ein anderes eee nz 
Geſch »Märkiſchen Eiſenbahnhier ſelbſt in den gewöhnlichen Pariſer Blätter über die Maßnahmen, zu denen ſich die Regierung herbei⸗ Politik Preußens einzuführen, z. B. eine Kreis- un emeindeo ung 
Bee ne Zu erheben. - toffen werde, lauten noch immer ſo widerſprechend wie möglich“ Während zu machen, wie fie auch nur den Gemäßigten der Rationaliberaien | 
den S. in Rede chenden Yetien und Obligationen werden auch beiſſſchon vor einigen Tagen wenigllens von dem Einttine Ollivier 3, Talhoust's entſpräche, oder ein Schuigefeg zu machen, mit 1 a 2 
eingel ation⸗kaſſen zu Breslau, Frankfurt a. O. und Liegnitz und Segris' in das Cabinet in ziemlich beſtimmter Weile die Rede war, be: liberalen 3 wären. Um ſolche Fragen ge — — 3 a 
dieſen 45 es wird jedoch die Zeit, während welcher die Einloͤſung bei hauptet jetzt der „Conſtitutionnel“ (ſiehe die tel. Dep. am Schluſſe ), daß bei uns, gar abgeſehen von der e ee e 4 > 
Nieder aſſen bewirkt werden kann, von der königlichen Direction der don Cabinetsveränderungen vor der Hand nicht die Rede fein konne, da ſo eigenthün lichen Weiſe im Reichstage zur Veihan ung ge racht 55 2 
a werden. eſiſch⸗ Märticchen Eiſeukahn noch beſonders bekannt gemacht far dieſen Fall Artikel 44 der Berfaffung erſt eine Abonderung erfahren Wenn er © ber auch ſolche Project: gehabt hat, ſo iß er auch zu der 
Ta müßte, Dagegen beflätigt das genannte Blatt die auch von anderer Seite Zeit, in er er über 05 unbedingte ee von a 
fon gemachte Mittheilung, daß eine kaiſerliche Botſchaft, welche dem ngefeg, und im 2 8 verfügte, nicht 12 Fir 7 ua eſelben Wi = 
gebenden Körper heute zugeben folte, ſich im Allgemeinen den Forderungen me 162 omit ber dt ker 7. 0 een PR de af H 

der Mittelpartei günſtig bezeigen und eine Erweiterung der Prärogative der 125 dne 07 A kt 9 1 Pen 7155 1 h “ U en Softe m N 

Volksvertretung ankündigen werde. Von welcher Art dieſe Erweiterung fein}; abaköſteuer ſo geſtärkt haben würde, aß t . Ein 
Eulenburg hätte fertig werden können? Immer voratipgefegt, aß er 
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Der Betrag der NR 2 . 
tale gekürzt. a etwa fehlenden Zins⸗Coupons wird vom Kapi⸗ 


Vom 1. Januar k. J. ab hört di K , 
und Obligationen auf. 3. ab hört die Verzinſung der Actien 
Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, aber noch rück⸗ 


ſtändigen in der Anla ˖ i igat 
nlage verzeichneten Actien und Obligationen wieder⸗ says . 1b 1 fi nicht unbedingt zu wider: u 2b Nn 
bolt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung bereits plicklich noch hochgehenden liberalen Strömung ſich gt z 5 Da 


- N i i i lungen mit den 5 ! z 
mit dem 31. December des Jahres ihr ſetzen wagt, nur Zeit gewinnen und durch geihidte Verhand München, 8. Juli. [Concfl. — Wahlproceſſe] Der 
We b f. So 7 s ihrer Verlooſung aufgehört hat. Leitern der Mittelpartei die Einigkeit in der ihr früher fo ergeben geweſenen „Balr. ton) will wiſſen, daß zwar das Guftusnsiniftertum die bes 


wird, bleibt abzuwarten. Offenbar will die Regierung, welche der augen⸗ 
SER Haurt-Berwaltung der Staatsſchulden. kae deen den ten fünf Fragen, welche auf das Coneil und die Tragweite feiner 


es gewollt hatte! g 


von Wedell. - Was insbeſondere den Artikel 44 betrifft, der das Mandat eines Dep, Beſchlüſſe Be aben, den juriſtiſchen und theolb 
= Löwe Meinecke. Gck. tirten für unvereinbar mit dem Beſitz eines Miniſter⸗Portefeuilles erklärt, jo Fa ren * 5 17 hen 145 Rut 9 We ma 

würde die Abänderung deſſelben allerdings ein Anfang für die Einführung botgelegt hat, daß ferner die Münchener theologiſche Facultät 

jener Verantwortlichkeit der Minifter fein, welche die Verantwortlichkeit des 4 Wochen zur Beantwortung jener Fragen zwei Refetenten aufzeſte 


8081 


Breslau, 12. Juli. 


> * 2 N * 9 
0 . iſt bitterboſe darüber, daß der Br ten⸗Verein 
wagt, „dietten deutſchen Proteſtantentag“ i i 
Preußens, am Sitze der VF 
a 53 111 881 der oberſten Kirchenbehörde der evangeliſchen 
Becher 1 en und ſeine von amtlicher Stelle als „grundſtürzend“ 
14 ei d 3 ehren öffentlich zu verkünden. Da jedoch Berlin nicht blos 
Mas 55 81 erſten Kirchenbehörde, ſondern auch die „Stadt der Intelli⸗ 
5 1 7 S itz der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften und der Univer⸗ 
4 10 o ſcheint uns in den letzteren Beziehungen der Proteſtantenverein 
17 wohl dabin zu gehören. Glücklicher Weiſe leben neben den Knak's 
it elhoff's und Genoſſen noch einige andere Männer in Berlin welche 
der Hauptſtant Preußens den Ruhm des willenfänfilicen Strebens erhal 
ten; gelangt die Clique der „Kreuzztg.“ auch in der Wiſſenſchaft zur Herr⸗ 
e dann iſt freilich für den Proteſtantenverein und für die freie Forſchung 


Souveräns nicht beeinträchtigte, weil ſie ſich nicht auf die res gosta eines hat, daß dieſe aber bis heute ihre Reſerate nicht dollendek haben. 
Cabinets, ſondern lediglich auf diejenigen jedes einzelnen Miniſters für ſein (ine Meinungsäußerung bezüglich jener Fragen habe die Facukät bis 
Reſſort bezöge. — Im Uebrigen macht namentlich Rouher noch immer Ans zur Stunde noch nicht abgegeben. Was bisher berathen wu „ war 
ſtrengungen, ſich durch Baron Veauce mit dem Tiersparti ins Einvernehmen lediglich der Punkt, ob man jene Fragen beantworten folle, und in 
zu ſetzen und von dieſem eine abgeſchwächte Formulirung der Interpellation f 
zu erhalten, ohne freilich ſich beſonderer Erfolge rühmen zu können. — Wer 
die neuen Miniſter fein werden, die der Kaiſer ſich ausſuchen muß, darüber 
ſcheint noch nichts entſchieden, doch ſcheint, wie der „K. Z.“ verſichert wird 
jedenfalls der Wille Clliviers feſtzuſtehen, nicht Mitglied dieſes erſten conſti⸗ 
tutionellen Cabinets zu fein, dem man, wie es anch immer zufammengefeb 
in mag, ſchwerlich wird eins Lebe sſagen Nach 
demſelben Blätte ſchon unter dem 9. d. Mts. gemachten Mittheilungen 
würde die kaiſerliche Botſchaft unter Anderem ein ſolidariſches Cabinet zu⸗ 
ſichern mit einem Präfidenten und einem Vicepräſidenten. Ob und wie weit 
dieſe Reformen geeignet fein werden, die keineswegs blos in der Hauptſtabt 
vorhandene Aufregung zu beſchwichtigen, erſcheint jedenfalls im höchſten Grade 
fraglich. 3 h 
In der engliſchen Preſſe erfheint neben der iriihen Kirchenbill die Ala⸗ 
bamafrage wieder auf der Tagesordnung. Die „Times“ insbeſondere billigt N 
Gladſtone's Warnung vollkommen, gerade jetzt im Parlamente eine Discuſe] Abg. Metz fragt den Minjſterpräſidenten, ob ihm denn ei 
fion der Alabamafrage zu veranlaſſen. Das Blatt beweiſt aber weniger Buch, nach welchem die Geiftlihen unterrichtet und praktiſch geb 
Tact als ſeine Collegen (die ſich 10 119 1 Auszügen — dem Parlaments- — I ee 18 eh RR a € 
rapport begnügen), indem es jelber in keineswegs milden Ausdrücken die g ' 
nal che Aut ct 1 ber „Schuldig“ und „Nichtſchuldig“ in der Frage er⸗ halten hätten. Einige Pröbchen wolle er hier anführen (die gröbſten 


5 3 als hierher nicht gehörend weglaſſen). So ſei in dem betreffenden 
örtert, faſt in einem Athem mit der Verſicherung, daß dergleichen wegen der die, Frage aufgeſiellt: „Werden kleinere Dlebſt he uß, dann 0 
Stimmung dieſſeits und jenſeits des Oceans noch auf lange Zeit hin un⸗ſedwere Sünde, 110 zwiſchen denselben langere eit per ofen i 
paſſend fein dürfte. Die „Daily News“ fügt einer kurzen Recapitulation Port: Nein, weil dann ſolche Diebitähle in Bez hi den 
h 5 : 8 ſtand nicht mehr ein und daſſelbe Object ausmachen. Die weitere 

der Facta nur die Aeußerung hinzu, daß die Verantwortlichkeit für den Auf. „Wann wird die Zwiſchenzeit als lange betrachtet?“ wird 
ſchub der Discuſſion der Regierung anheimfalle. wortet: Einige verlangen ein Jahr, damit die kleineren Di 

Nächſtdem findet übrigens auch das Concil in der engliſchen Preſſe die ſchwere Sünde ausmachen; andere behaupten, es ſei genug, wenn 
gebührende Berückſichtigung. Was dabei die „Times“ betrifft, ſo mahnt die⸗ 


ein Monat verfließe oder auch noch ie Zeit, wenn es ſich 
ſelbe vie katholiſchen Prälaten des nördlichen Europas, namentlich Englands Frage: „Darf ein Dienſibote, der feine hulbigen Arbeiten vermehrt, ft 
tbeiten du 


dieſer Beziehung haben ſich allerdings die theologiſchen Facul in 
Münden wie in Würzburg bejahend entſchleden. — Das Zuchtpoltzei⸗ 
ericht zu Kaiſerslautern hat am 6. einen Proceß wegen hung, 
die bei der am 28. Februar v. J. vorgenommenen engeren i 


(mationalliberalen) Fabrikanten Schwinn in dem Orte 
ſckommen iſt, verhandelt. Sämmtliche vier Angeklagte wi * 
überführt erklärt, Zettel, auf Schwinn lautend, verbrannt und durch 
Zettel, auf Jäger lautend, erſetzt zu haben; wegen dieſer Wahlfälſchung 
wurden fie zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt; der an der Spige 
det Wahlvorſtandes ſtehende katholiſche Pfarrer Walle kann dieſe Strafe 
auf einer Feſtung verbüßen. nds aim d, 
Darmſtadt, 9. Juli. [Aus der Debatte Aber die Main⸗ 
zer Convention] tragen wir aus dem Bericht der „Mainztg. “ noch 
folgendes Nähere nach: N } gung 


m Berlin keine Stätte mehr. Der Feſtausſchuß für den Proteſtantentag 
bat einen Aufruf an die Bürger Berlins erlaſſen, in welchem es unter An⸗ 
m heißt: 
Den dundertfältigen Summen eines auf die Unterdrückung der geiſtigen 
Welt bedachten römiſchen Coneils ſtelle Berlin entgegen die einmütbige 
Forderung der Gewiſſensfreiheit für Alle; vor allen Dingen das Anrecht 
511 Jugend in unſeren Schulen nicht dabingeopfert ſu werden einem 
Y 2 Zuchſtabenglauben oder einer herrſ ſüchtigen Theo: 
Wals Judem der Proteſtantentag die kirchlichen Mißſtände der Gegen⸗ 
„Dar 5 nsbeſondere das Verhältniß der Kirche zur Schule auf feine nächſte 
A ordnung fest, fordert er Euch auf, mit ihm dahin zu ſtreben, daß 
Agi Bildung in unſeren Schulen vor der Unduldſam keit 
un vor mechaniſcher Abrichtung zu einem unfreien Formel⸗ 
1 755 bewahrt bleibe Die erſte des kommenden Proteſtantentages wür⸗ 
a ge Mahnung, weiche wir an Euch richten, iſt dieſe: Schließt Euch uns 
325 in der Mitglievſchaft des hieſigen Proteſtanten⸗ und Unionsvereins 
Ader von uns Unterzeichneten iſt bereit, Eure Anmeldung entgegenzu⸗ 
dr Wir bitten Euch: entſchlagt Euch der Gleichgiltigkeit gegen die 
ker nicht verwirklichte Anerkennung der vollen religiöjen Freiheit in un⸗ 
gilt 3 Kirche; entſaget jener unſere Gegner ſtärkenden Gleich: 
berg) . welche hervorgegangen iſt aus dem falſchen Gefühle der Sicher⸗ 
elne Gurte theuerſten Güter oder aus der berechtigten Abneigung genen 
85 Gul felnplicke, die Wiſſenſchaft beſebdende Hierarchie. Es bedarf 
um ures ernſthafteu, gemeinſam geäußerten und bethätigten Willens, 
10 beklagten Uebelſtänden ein Ende zu machen. 
en ſind geſtern die ungariſche und di ithani i 
2 erdfinet are gef gariſch die cisleithaniſche Delegation 


a 50 der italteniſchen Deputirtenkammer in der Beſtechungsangele⸗ 
Sizun eingefegte Unterſuchungscom miſſton hat bekanntlich am 6. d. ihre 
erfül gen geſchloſſen; um ihr don der Kammer überkommenes Mandat zu 
bonne fie nur noch ihren Schluß bericht abjufaffen und ihre Beſchlüſſe 
Zeitraum 5 Nach den von der Kammer getroffenen Dispoſitionen ſoll ein 
miffionsberi, on acht Tagen zwiſchen der Vertheilnng des gedruckten Com: 

Mea. 9 chtes und der Debatte über die Beſchläſſe der Commiſſion ver⸗ 
den ift f a das Parlament inzwiſchen durch königliches Deeret vertagt wor⸗ 
ruſen w o muß es durch ein zweites königliches Decret erſt wieder einbe⸗ 

) orden. a 

N 11 das Verhaltniß zwiſchen der römischen Curie und Rußland ſchreibt 

des off 125 3. ‚ daß die Verſtimmung der erſteren, die ſich in der Anzeige 
a den allen „Giornale“: Der Biſchof Lubienski von Auguſtowo ſei 

nicht all 1 17 nach Sibirien geftorben, ſehr unzweideutig zu erkennen gebe, 

Stände 0 f aus der Erwägung des Auflöſungsproceſſes der kirchlichen Bu: 

ſponden olens zu erklären ſel. „Man ſieht ſich,“ ſagt die betreffende Corre⸗ 
dem e dend in den Hoffnungen getäuſcht, die der oſficldſe Verkehr mit 
ſeits her an Walußeff bervorzief, denn dieſer erſcheint nun als ein von jen⸗ 

Wirkli in Scene geſetztes Kunſtſinnc das Vertrauen der andern zu berücken 
die . D. batte Walujeff den Cardinal Antonelli dahin gebracht, daß dieſer 


. 


unbedeutende Entwendung handle. Bezüge der Vieuſtboten wird ale 
und Deutschlands, ſich vor dem ölumeniſchen Concil in Acht zu nehmen. chadlos halten?“ dahin beantwortet: „Ja, wenn feine, 
Die eine Frage der Unfehlbarkeit des Papſtes involpire alle ihre Freiheiten, aus brücklichen eee Willen 209 Hen je M 1 
ja die Exiſtenz ihrer Kirche ſelber. Ueber dieſe Frage beſtehe Meinungsver⸗ 880 ate N Er ein Diener der übten ee Din e e Hau 
ſchiedenbeit unter Katholiken. Hätte der Papſt nur mit den 600 Biſchöfen ſhüre uffnen“ Und wird beantwortet; „Die Frage ſcheint mit Ja 
loteiniſcher Race zu thun, jo würde er leicht feinen Willen durchſetzen und wortet werden zu müſſen, auch blos mit Bezug auf das Dienſtderh 


kein Concil nöthig haben, da Erſtere feine Unfehlbarkeit längſt als ein wenn es ſich um die ordentliche Thüre bandeit, weil da anne 
x oder ſehr entfernte Mitwirkung vorhanden iſt. Anders wil 5 
Dogma acceptirt hätten, aber er bedürfe auch der Zuſtimmung der trans, halten, 145 es ſich um eine derdorgene Thür handeln würde,“ 


rk : 2 23 e 
alpiniſchen Biſchöfe. Mögen dieſe für die Freiheiten ihrer Heerde auſſtehen zer Soldaten wird auf die Frage: „Wozu find conferibirte Sold 
und ſich feinem Plane widerſetzen, dazu könne ihnen das Coneil die beſte pflichtet, wenn fie deſertiren?“ wörtlich geantwortet: „Sie ſind au 


Gelegenheit geben. Sie follten eine Berufung der Generalſtaaten der Ride \um oper e 118 0 Rn zum Hern. f 
2 ber, Ausgenommen jedoch ſind folge Seal 7 ER - 
verlangen und dazu beitragen, ſolche Bollwerke gegen päpſtliche Alleinherr Gefahr für ihr Seelenheil wären, z. B. wenn keine Möglichkeit Fu 


ſchaft zu errichten, damit die Kirche Roms verhindert werde die ewigen Ins vorhanden wäre; b) wenn fie bei ihrer Rückkehr zum Tod dber 
tereſſen ibrer Religton für kleinlichen weltlichen Ehrgeiz binzuopfern. Straf⸗ veruttheilt würden; e) wenn der Krieg offenbar 19 5 0 
Metz fragt die Herren von der äußerſten Rechten, was fie m ese 

Deutſchland. 


7755 gde td Ann 15 den 2150 a un ena ger 
2 m entziehen könne, un eßt unter Hinweis au N ; 
L. C. Berlin, 11. Juli. [Der Streit zwiſchen den Re⸗ bübrend de 0 

glerungsblättern und den nationalliberalen Zeitungen] 


fi ou) 

Während der Rede des Abgeordneten Metz unterbricht ihn Abg. X 
welcher durchaus nichts mehr vieler Art hören will, indem „inne 

über die Schuld, welche die nationalliberale Partei an dem Rückzug 1 

des Grafen Bismarck trägt, dauert immer noch fort. Die Aeußerun⸗ 


liſche Kirchenangelegenbeiten“ nicht dierber gehörten, worg 

idi nd Deſertion 

| Veribeivigung von Diebſtahl u * 1 
gen, welche der Bundeskanzler an den amerikaniſchen Sournaliften ge⸗ 
than hat, dienen noch immer als Grundlage der ganzen Anklagencie, 


wortet: „Die 
welche gegen die nationalliberale Partei aufgefiellt wird. In den 


der katholiſchen Kirche, ſondern der ie e ele in lautes Bravo aus 
zur Ruhe verwieſen, worauf die dichtbeſetzte Ga ombrobke, Metz! fort 
letzten Tagen iſt zwar ein verſchämter Verſuch gemacht, die Taktlofig- 
keit, die dabei vorgekommen iſt, dadurch zu verringern, daß man den 


brach und der Präsident darauf Räumung derſelben 
fahrend): Nach ſolchen Vorgängen und Erſcheinungen Bart „ 
Negierung unverzüglich dieſem Treiben ein Ende Bean Dan 2 
eziehung in ein „ 
In rn \ 
lichen 1 der 1 11 Aufſtand betheiligten potniſchen Geiſt⸗[ Grafen Bismarck wenigſtens a der an der auffallenden Wer: 

icht wenigen Fällen für das zu nehmen geneigt war, was ſie öffentlichung dieſer Correſpondenz in feinem eigenen Organ, in der : d Heſſ 99 
Mei i iß wi PR ik 8 : f 7 rg t noch geduldet würde. 0 
Mens find, für ein Zeugniß wider eben den, der ſich dadurch reirigen zu „Nordpdeutſchen Allgemeinen Zeitung“ freiſpricht. Die Subſtanz der . Be ce nach dreijährigem S 
ein mü e ringe tt true Ohren in Seen de nbekann 
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denamerthen Lage; es wäre aber traurig, Men Aaidkung d % 
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; a Beweiſe als richtig herausſtellten, daß er, Dalwigk, noch die Gewalt 
abe, ſolchen Ausſchreitungen zu begegnen. 
a Stuttgart, 8. Juli. [Ein Napoleon'ſcher Prätendent.] 
Vorgeſtern ſchrieb der Staatsanzeiger aus Wien: Das Wiener Landes⸗ 
gericht in Strafſachen hat aus Stuttgart einen Brief vom 28. v. M. 
erhalten, deſſen Abſender, offenbar nicht bei vollen Geiſteskräften, ſich 
für den Sohn des Herzogs von Reichſtadt ausgiebt, als Kind ver⸗ 
wechſelt und von einem Schneider, Namens Ludwig, in Wurzen, 
Königreich Sachſen, erzogen ſein will u. ſ. w. Er verlangt vom k. k. 
Criminalgericht, ihm zu ſeinem Recht zu verhelfen, und giebt als 
Unterſchrift und Adreſſe „Prinz Eugen Joſeph Napoleon Bonaparte m. p., 
zu Zeit Stuttgart poste restante.“ — Andern Tags las man unter 
den Anzeigen im „Staatsanzeiger“: „Stuttgart. Erklärung. Unter: 
zeichneter hat gegen die ehrenrührige Behauptung, er ſei nicht bei 
vollen Geiſteskräften, zu erklären: Ich erhebe allerdings den Anſpruch, 
Sohn des Herzogs von Reichſtadt aus legitimer Ehe zu ſein, glaube 
aber darin nur mein Recht zu ſuchen. Karl Guſtav Ludwig.“ Auf 
Erkundigung erfuhr ich nun, daß der betreffende Ludwig (fo iſt der 
bürgerliche Name deſſelben von ſeinem Vater oder, wie er ſagt, Pflege⸗ 
vater) wirklich von der firen Idee befangen iſt, der Sohn des Herzogs 
von Reichſtadt aus einer geheimen aber rechtmäßigen Ehe zu ſein 
und daß er ſich einbildet, durch Metternich ſche Intriguen und Verfol⸗ 
gungen um ſein Recht und ſeine Anerkennung gekommen zu ſein. Auch 
will er ſonſt noch von allerhand Intriguen und Machinationen gegen 
den Herzog von Reichſtadt, ſeine ihm heimlich angetraute Frau und 
ihr ſelbſt wiſſen. Dieſe fixe Idee abgerechnet, beſitzt derſelbe übrigens 
einen ganz klaren Verſtand und einfach bürgerliches Wiſſen. Er iſt 
Kaufmann und verſteht ſeit Oſtern d. J. feine Stelle als Commis in 
einer großen Herrenkleiderhandlung zur vollen Zufriedenheit ſeines Prin⸗ 
cipals. Dabei will er aber nichts unterlaſſen, fein Recht als Sohn 
des Herzogs von Reichſtadt geltend zu machen und zwar auf dem 
Weg der Klage vor den ordentlichen Strafgerichten gegen diejenigen, 
welche ihm daſſelbe verkümmert haben, fo weit fie noch am Leben find 
und vor den ordentlichen Civilgerichten gegen die Erben der Verſtor⸗ 
benen unter feinen Verfolgern. Ich hoffe Ihnen bald joch Weiteres 
über dieſe wunderliche Geſchichte mittheilen zu können. (H. N.) 


Oeſterreich. 
Wien, 11. Juli. [Preßjury in Wien. — Militaria] 
So haben wir denn geſtern den erſien Preßproceß in Wien vor Ge 
ſchworenen gehabt, wie neulich in Feldkirch und wie morgen in Linz, 
wo indeſſen Biſchof Rudigier dabei beharrt, ſich den Geſchworenen nicht 
ſtellen zu wollen. Der Fall in Wien ſelbſt war an ſich ohne Inter⸗ 
eſſe, da nur ein Privatkläger im Namen des hieſigen Gemeinderathes 
ein Journal wegen Ehrenbeleidigung belangte: auch kann man leider nicht 
ſagen, daß der Proceß eben zu Ehren der hieſigen Journaliſtik ausge⸗ 
fallen wäre. Die Repräſentanz der Reſidenz unter dem durchſichtigen 
Schleier, daß es ſich um Peckinger Mandarinen handle, als eine Kör⸗ 
perſchaft ſchildern, „der um ihrer Corruption und ihres Nepotis mus 
willen kein Ehrenmann angehören könne,“ den Beweis der Wahrheit 
für die behaupteten Thatſachen aber abſolut ſchuldig zu bleiben; dann 
einen Strohmann als Chefredacteur vor Gericht zu ſtellen und die 
Verantwortlichkeit für den ehrabſchneideriſchen Angriff durch die Aus⸗ 
flucht abzulehnen, daß kein einziges der Redactionsmitglieder den be⸗ 
treffenden Auffag geſchrieben, geleſen, oder in die Druckerei gegeben 
haben will: das mochte ein zu entſchuldigendes Stratagem unter Bach 
oder Schmerling fein — für die Einweihung des neuen Snftitutes 
war es ſicherlich kein Heldenſtück! Der ganze Accent und das aue 
AJgntereſſe des Actes lag daher in der Eroͤffnungsrede des Landes 


| Theater. 
Sonntag, 11. Juli: Der Waſſerträger von Cherubini. 
Es war ein koͤſtlicher Abend für die vielen Tauſende, die in der 
milden und weichen Sommerluft eine Erholung im Freien ſuchten. 
Aber nicht minder koͤſtlich war er es für die kleine Schaar, die ſich im 
Theater zuſammenfand, um ſich an den Tönen von Cherubinis un⸗ 
ſſterblichem Werke zu erquicken. Wie ein reicher Blüthenregen zur 
Frühlingszeit erfüllte uns dieſe nun bald ſiebenzig Jahre alte Oper 
mit dem ſüßeſten Behagen, und Niemand der Anweſenden wird es 
bereut haben, einen ſo herrlichen Sommerabend im geſchloſſenen Raume 
zugebracht zu haben. 
8 Die Aufnahme eines derartigen Werkes in das Repertoir iſt eine 
Chrenpflicht für jede nur einigermaßen kunſtſinnige Theaterverwaltung. 
Je geringer die Strömung der modernen Production, wie die Neigung 
des genießenden Publikums auf das einfach Erhabene gerichtet iſt, um 
ſo dringender geboten erſcheint es, Werke von fo edler Idealität, wie 
dieſer „Waſſerträger“ bei dem lebenden Geſchlechte nicht ganz in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen zu laſſen. 
Es iſt bekannt, daß ⸗Cherubini in die Fußſtapfen deutſcher Meiſter 
trat, daß er Haydn und Mozart nachſtrebte, und daß er namentlich 
flur letzteren eine Art religidfer Verehrung hatte. Aber wäre es auch 
unbekannt, ſchon der erſte Act des „Waſſerträger“ würde es laut genug 
verkünden. Ueber Nummern, wie das Terzett und das unvergleichliche 
Finale hat Mozart ſeinen Segen geſprochen, und ſie würden auch einem 
Mozart zum Ruhme gereichen. Und doch weigerte ſich der beſcheidene 
Componiſt, dem Wunſche feiner Freunde nachzugeben, die Partitur des 
WwWaſſerträger“ Haydn zu widmen. „Noch habe ich nichts geſchrie⸗ 
ben, was dieſes Meiſters würdig wäre!“ ſagte der damals vierzig 
Jahre alte Cherubini, der bereits hochgefeierte Componiſt der durch 
antike Großheit des Stils berühmten Oper „Medea.“ Ob es wohl 
zeitgemäß iſt, auch an ſolche Künſtler⸗Beſcheidenheit zu erinnern?! 
N: Noch niemals und nirgends haben wir einer Aufführung des „Waſ⸗ 
ſerträger“ beigewohnt, die nicht das Wohlgefallen des Publikums er⸗ 
regt hätte. Es iſt eben eines von den ſehr ſeltenen Werken, die dem 
Kenner wie der Menge einen reichen Genuß bieten. 
Z3au der intereſſanten und ergreifenden Handlung geſellt ſich ein Ge⸗ 
ſang voll edlen und anmuthigen Ausdruckes, tiefen Gefühles, charakter⸗ 
voller und ungeſuchter Wahrheit und von einer Inſtrumentalbegleitung, 
die ohne alles vorlaute Weſen durch kunſtreiche Harmonie einen ſtets 
feſſelnden Eindruck hervorbringt. Bei alledem erhielt das wunderbare 
Werk bei Vertheilung des zehnjährigen Preiſes in Paris bloß eine 
Hehrenvolle Erwähnung“, während der große Preis Méhuls „Joſeph“ 
gdaꝛuerkannt wurde. Die erſte Aufführung aber (im Jahre 1800) rief eine 
Freude hervor, die „bis zur Berauſchung“ flieg, und dieſer hinreißende 
Eumdruck verſchaffte dem Werke bald eine europäiſche Popularität. Die 
Oper bürgerte ſich ſchnell in Deutſchland ein, und fie iſt es vorzugs⸗ 
weiſe, die Cherubini's Ruf am dauernſten begründet hat. 
Im Gefühle der Dankbarkeit für die Vorführung der fo lange ent⸗ 
behrten Oper, ſehen wir über einzelne Mängel der Vorſtellung gern 
hinweg, die ſich auch bei Wiederholungen ohne Zweifel beheben laſſen 
werden. Das Werk iſt für fämmtlihe Miswirkende offenbar ganz 
neu, und fie müſſen mit deſſen Styl erſt eine noch innigere Vertraut⸗ 
heit erlangen, um namentlich auch nach der ſchauſpieleriſchen Seite hin 
eine größere Freiheit in der Behandlung ihrer Aufgaben zu erlangen. 
i Herr Gura beſitzt das ſchöͤnſte Material für die Durchführung der 
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zehn Jahren in einem anderen Kronlande die Preßſury eröffnet. „Mit 
welcher Liebe, mit welcher Begeiſterung — fuhr der Redner fort — 
gingen wir damals ans Werk! wie ſetzten wir unſere beſten Kräfte 
daran, die neuen Errungenſchaften ins Leben zu rufen, als gelte es 
einen Bau für kommende Geſchlechter aufzuführen! Es waren Illu⸗ 
ſtonen, denen wir uns hingaben, düſtere Ereigniſſe zerſtöͤrten nur zu 
bald die Stütze des Baues.“ Der Vorſitzende knüpfte daran die 
Hoffnung, daß nunmehr die „heißerſehnten Inſtitutionen zu bleiben⸗ 
dem Leben wieder erwacht ſeien“ — ein Wunſch, den wir nur thei⸗ 
len können, ohne uns deshalb zu verhehlen, daß dieſelben finſteren Ge: 
walten, die am Anfange der fünfziger Jahre „verhängnißvolle Epochen“ 
für die Monarchie heraufbeſchworen, auch heute auf der Lauer liegen, 
um uns wie damals der gewonnenen Freiheiten zu berauben! — Das 
große Revirement in der Beſetzung unſerer Generalcommanden iſt nicht 
ohne feine politiſche Bedeutung. Der penftonirte Fürſt von Liechten⸗ 
ſtein, der in Ungarn befehligte, war dem Grafen Andraſſy ein Dorn 
im Auge, ſeitdem er im Februar 1867 den berühmten Tagesbefehl 
erlaſſen, daß die Einſetzung eines ungariſchen Landesvertheidigungs⸗ 
miniſteriums eine Comödie ſei, die an der Stellung der Truppen gar 
nichts ändere. Die Ungarn hätten zu ſeinem Nachfolger gerne den 
Erzherzog Joſeph gehabt, der die Honvedarmee commandirt: es bedarf 
keiner Auseinanderſetzung, daß die Zweitheilung des Heeres eine voll⸗ 
endete Thatſache geweſen wäre, wenn der Chef der ungariſchen Land⸗ 
wehr zugleich als commandirender General des ſtehenden Heeres in 
Ungarn figurirte! Man hat ſich daher nur dazu verſtanden, den popu⸗ 
lären Gablenz nach Ofen zu ſchicken: aber auch er wird kaum lange 
dort bleiben, ſondern wahrſcheinlich den penſionsfähigen Fürſten von 
Montenuovo in Prag ablöſen An Gablenz Stelle in Agram iſt 
Graf Mensdorff, der Miniſter des Auswärtigen von 1866, getreten — 
nur vorübergehend, wie es heißt, damit er erſt wieder in einem mili⸗ 
täriſchen Commando Poſto faßt. Er ſoll dann nach Ofen gehen, wo 
der Hof eine indifferente, nicht angefeindete, aber auch nicht volks⸗ 
thümliche Perſoͤnlichkeit haben will. Nach Kroatien käme alsdann 
General von Kuſſevie, der als Südſlave doch eventuell immer eine 
Stütze gegen magyariſche Uebergriffe, aber auch in Peſt keine béte 
noire wäre, da er 1865 bis 1868 als kroatiſcher Hofkanzler den 
Ungarn gute Dienſte geleiſtet hat. 

Prag, 10. Juli. [Hausſuchung.] Geſtern fand in der Re⸗ 
daction des Pokrok eine Hausdurchſuchung ſtatt, welche auf die Druckerei 
und auf die Wohnung des Redacteurs und des Factors ausgedehnt 
wurde. Die Nachforſchung, welche dem Manuſcripte der jüngſt vom 
Pokrok veröffentlichten zwei Leitartikel galt, war erfolglos. — Das für 
den 18. d. auf dem Kunietzer Berge (bei Chrudim) projectirte Meeting 
wurde wegen einiger verfaſſungswidriger Programmpunkte verboten. 

Krakau, 8. Juli. [Die Caſimir⸗Feier.] Seit zwei Tagen bereits 
iſt unſere Stadt derart mit Gäſten überfüllt, daß die ſpäter ankommenden 
Gäfte kanm und nur noch in Privatwohnungen untergebracht werden konn: 
ten; von allen Städten Galiziens und Poſens wurden Deputationen geſchickt. 
Auch aus Ruſſiſch⸗Polen trafen einzelne Private ein. Gott weiß, ob fie 
nicht ihre Neugierde werden theuer bezahlen müſſen, denn auch der berühmte 
ruſſiſche Spion R. kam hier ſammt ſeiner Clique aus Warſchau an. Ihn 
führt wohl nicht die Verehrung des großen Königs hieher. Aus Poſen ind 
zur Begräbnißfeier angekommen: der Abgeordnete Kantak, Graf Auguſt 
Cieszkowski, einer der fäbigſten Oeconomiſten, und Carl Libelt, Präſes des 
polniſchen Clubs. Die letzten Vorbereitungen zu der Begräbnißfeier wurden 
2 um vier Uhr Nachmittags getroffen. Um dieſe Zeit verſammelten 
ich in der Katbedral⸗Schatztammer, wo der Sarg mit den königlichen Ueber⸗ 
reſten einſtweilen aufbewahrt wurde, das Kathedral⸗Capitel mit dem Dom⸗ 
berrn Graſen Scipio an der Spitze, die Geiſtlichkeit, der Landmarſchall Fürſt 
L. Sapieha, die Landes⸗Abgeordneten, unter ihnen auch Smolka, der Bür⸗ 
ae Dr. Dietl, der Präfivent der Gelehrten⸗Geſellſchaft Dr. Mayer, 

ector magnificus Dr, Dunajewski, der Präſident des Bezirksrathes, Stanislaus 


Titelrolle und fein Geſang war meiſtens auch vom waͤrmſten Gefühle: 
ausdruck belebt. Fräulein Pichler würde als Conſtanze in Geſang 
und Spiel kaum Etwas zu wünſchen übrig laſſen, wenn ſie ſich vor 
dem Forciren der hohen Töne mehr zu hüten wüßte. Cherubini's 
Muſe verträgt ſolche Gewaltſamkeit nicht, fie will mit Zartgefühl behandelt 
ſein. Die übrigen zumeiſt epiſodenhaften Rollen waren mit den Damen 
Frl. Deichmann (Marzelline), Frl. Weber (Roſine) und den Herren 
Deutfd (Armand), Prawit (Daniel), Kruis (Anton), Simons 
(Hauptmann), Jäger, Wilhelmi, Biſchoff (agirende Soldaten), 
ganz angemeſſen beſetzt, und Enſembles wie Orcheſter thaten ihre Schul⸗ 
digkeit. Die Vorſtellung wurde mit lebbaftem Beifall aufgenommen 
und die Mitwirkenden nach jedem Acte durch Hervorruf ausgezeichnet. 
M. Kurnik. 


Berliner Herzensergießungen. 

Berlin, 8. Juli. 

Es ſcheint im Rathe der Götter beſchloſſen, daß die ſtille Som: 
merfaſtenzeit der Feuilletoniſten, in deren ſtagnirendem Gewäſſer wir 
gegenwärtig, wie ein, als unbrauchbar in irgend einem, der unbeweg⸗ 
lichen Teiche unſeres Thiergartens, aus luſtigeren Tagen herſtammender 
Champagnerkork ſchwimmen, durch keinen auffriſchenden Luftzug ange⸗ 
regt werden fol. Parlaments- und Miniſter leer, in den nächſten Ta⸗ 
gen auch Hof⸗leer, fiel unſere Reſidenz, unterhaltungsſtoffbegierigſt, über 
die Fournier'ſche Backpfeife her, die nicht minder ausgebeutet wurde, 
wie zu ihrer Zeit jene, die einſt geſchlechtlich umgekehrt, von der „jung⸗ 
fräulichen“, alſo kranzwürdigen, bochſeligen Königin Eliſabeth, dem 
impertinenten General, Grafen Eſſex verabfolgt wurde. Die Ohr: 
feige der Gegenwart wäre, nachdem fie am grünen Tiſch abtarirt 
worden, und ihr von den Blättern die übliche Leichenrede gehalten, 
nun auch begraben, wenn der Herr General-Superintendent Hoffmann 
nicht die Güte gehabt, an ihr zum Reſurrectionsmann zu werden und 
fie nachträglich mit kirchenzüchtiger Glorie zu verherrlichen, bei welcher 
Bemühung ihm nun in den Zetungen ein „Rector emeritus“ mit 
dem nicht ungewöhnlichen Schulz und Müller concurrirenden Namen 
„Lehmann“ zu Hülfe kommt, und die Drohung laut werden läßt, 
daß mit ihm und dem Herrn Generalſuperintendenten, noch tauſend 
und tauſend „Leh⸗ und Hoffmänner“ als Ritter für Fournſer bereit 
wären, eine Lanze einzulegen. Aus den Lebensſkizzen des Herrn Dr. 
Fournier, den wir ſeinem Ausſehen nach, immer für einen milden 
Mann gehalten, der ſich nur zu dieſem letzten, ärgerlichen Vorfall durch 
elne ploͤtzliche Uebereilung hat hinreißen laſſen, erſehen wir nun frei⸗ 
lich, daß er auch ſchon früher „ſteis fertig mit der Hand geweſen“, 
vor dreißig Jahren die ganze Primanerſchaft des franzöſiſchen Gym ⸗ 
nafiumd geohrfeigt, und in Folge deſſen feiner Stellung bei dieſer 
Lebranfalt noch unter der Regierung Friedrich Wilhelm III., enthoben 
worden. Ob der Herr Rector emeritus wie in den Anſichten über 
den jetzigen Vorfall, auch mit ihm in folder Primaner » Abfertigung 
eines Sinnes geweſen, wiſſen wir nicht. Es iſt nur eine deshalb ſich 
uns aufdrängende Frage, weil Herr Lehmann eben „Rector“ geweſen, 
alſo, wie in der Kirchen-, fo auch in der Schulzucht, Gelegenheit ger 
habt haben kann, ähnliche Disciplin zu üben. — Der vergangene Mon⸗ 
tag war bekanntlich beſtimmt, dieſen Unterhaltungsſtoff durch einen 
neuen zu verdrängen. Schon Tage vorher erregte die Hoffnung, den 
hartgeſottenen Sünderbraten — Zaſtrow — an der richterlichen Table 
d'hote ſervirt zu ſehen, eine Art fieberhafter Erregung im Publikum. 


ſind: Andreas Graf 


Mieroszewski und andere Notabilitäten des Landes und der Stadt, als da] mittags die feierliche Eröffnung der Lemberg⸗Brodyer Bahn flattger 


amojski, Graf Peter Moszynski und Fürft 
Lubomirski u. ſ. w. In der Mitte der Schatzlammer ſtanden zwei Sär 
nämlich der proviſoriſche, in welchem die königlichen Ueberreſte vorläu 
deponirt wurden, und ein 98 8 kupferner Sarg, in welchem die Ueberr 
begraben werden ſollen. ch Vorleſung des bei der Auffindung der koͤnig⸗ 
lichen Ueberreſte abgefaßten Protokolles wurden die Ueberreſte von dem pros 
viſoriſchen Sarge in den kupfernen gelegt und über dieſe Uebertragung ein 
Protokoll aufgenommen und darın auf Verlangen des Bürgermeifterd 
Dr. Dietl bemerkt, daß der Stadtrath im Einverſtändniſſe mit dem Kathedral⸗ 
Capitel das Begräbnißprogramm verfaßt habe. Nach Vollendung des gan⸗ 
zen Actes und vor Uebertragung des Sarges in die Waſa⸗Capelle erſchien 
der Krakauer Biſchof Galecki. Heute herrſcht bei uns ſeit vier Uhr b 
ein reges Leben. Die Stadt hat ein feſtliches Kleid angelegt. Große 
ſchenmaſſen durchziehen die Straßen, mit Ungeduld den Anfang der Cere⸗ 
monie erwartend. Alle Männer wie Frauen ſind ſchwarz gekleidet, aus vielen 
Fenſtern, beſonders in den Gaſſen, durch welche der Begräbnißzug ſich bewe⸗ 
gen wird, wehen ſchwarze Fahnen — alle Läden find geſchloſſen. Um fi 
Uhr verſammelte ih die akademiſche Jugend und übernahm die Wache ſowohl 
bei der St. Marien: wie auch in der Kachedralkirche, um den Zug gegen den An⸗ 
drang der Neugierigen zu ſchatzen. Der Katafalk im Presbyterium der Kathebr 
kirche iſt bereits aufgerichtet. Derſelbe reichte bis zur Hälfte der Höhe des Presbyte⸗ 
riums. Er iſt mit Sammt bedeckt, mit goldenen Streifen und Quaſzen ger 
ziert und bietet einen impoſanten Anblick dar. Ueber dem Katafalke ſchwebt 
ein Baldachin in Geſtalt einer Krone, von welcher vier große Sammtſtreifen 
bogenweiſe herabhängen. Vor dem Katafalke ſteht das Porträt Caſimir's 
des Großen — an den vier Ecken ſind Fahnen mit dem Wappen des ehe⸗ 
maligen Königreiches Polen, umgeben von Waffenſchmuck, angebracht; an 
jeder Seite ſtehen zwei Schilde mit den Wappen der Stadt Krakau, der 
Krakauer Univerſität, des Krakauer Capitels und der Stadt Lemberg. Es 
war 8 Uhr geworden, bis ſich alle Corporationen und Deputationen ver⸗ 
ſammelt hatten. Nun erſt gaben die Ceremonienmeiſter unter dem Geläute 
der großen Sigmundglocke das Zeichen zum Beginne der Feier. Ernſt und 
ſchweigend bewegte ſich der Leichenzug in der aus dem Programme bekannten 
Ordnung dem 77 1 4 2 zu und gelangte um halb 9 Uhr an die Pforte 
der Kathedrale, wo der Ceremonienmeiſter Herr Muczkowski den einzelnen 
Delegationen ihren Platz anwies. Als ſich ſchon Alles in der Kirche ver⸗ 
ſammelt hatte, begann die Geiſtlichkeit unter Führung des Domherrn Scipio 
die Meſſe. Der Sarg wurde von zwei Bauern aus Lobzow, zwei Studiren⸗ 
den, dem Vice⸗Präſidenten des Gemeinderathes, Herrn Heleel und dem Ges 
meinderathe Dr. Szlachtowski getragen. Der Conduct kam durch die Seiten⸗ 
thür aus der Jagellonen⸗Kapelle heraus. Eröffnet wurde derſelbe von einer 
Schaar Palmen ſingender Prieſter. Ihnen folgte der Sarg, deſſen Schnüre 
Graf Potocki, als Repräſentant des galiziſchen Landtages, Dr. Libelt, Prä⸗ 
ſident des polniſchen Abgeordneten⸗Clubs in Berlin, Dr, Dietl und Dr. 
Szemelowski, die Bürgermeiſter von Krakau und Lemberg, der Rector der 
Univerſität, Dr. Dunajewski, der Präſident des Bezirksrathes, Dr. Mieroszewski, 
der Präſident der Akademie der Wiſſenſchaften, Dr. Majer, und der Ges 
meinderichter von Lobzow hielten. Hinter dem Sarge ſchritt der Landmar⸗ 
ſchall, die königlichen Inſignien tragend, einher. m ſchloß ſich der 

des Zuges an. Der ganze Conduct umſchritt im Halbkreiſe die Kathed 
und kehrte durch das Hauptchor wieder in die Kirche zurück, worauf derſelbe 
die Kirche ſelbſt umging und durch das Hauptſchiff in das Presbyterium zurüds 
kehrte. Inzwiſchen hakte der Biſchof Pukalski aus Tarnow an dem Haupt⸗ 
altare eine ſeierliche Meſſe abgehalten. Nach Abſingung der Pfalmen wurde 
der Sarg des an welcher die Aufſchrift: „Casimiri Magni Ossa — 
signiaque Regia — Ornatusque Reliquiae — Pie contecta — A, D. MDCCCLXIX 
- Hae Area condita — Jacent — R. I, P.“ — vom Kata⸗ 
Nachdem die Gruft wieder ver⸗ 


— Nonis Juliis 
falk gehoben und in die Gruft A 0 ( s 
mauert worden, war die Feier um 1 Uhr Mittags beendigt. (N. fr. Br.) 

Lemberg, 10. Juli. [Vertrauens adreſſe.] 1202 meiſt 
iſraelitiſche Lemberger Wähler unterſchrieben eine Vertrauensadreſſe an 
Ziemialkowski, Goluchowski, Dubs und die Majorität der galiziſchen 
Mitglieder der Reichsrathsdelegation nebſt einer Gegenerklärung wider 
die Beſchluͤſſe der Wählerverſammlung vom 27. Juni. Ziemialkowski 
gedenkt noch immer nach Ablauf der Sefflon der gemeinſamen Dele⸗ 
gationen ſein Landtags⸗ und Reichtagsmandat niederzulegen. Die hieſige 
Mittelpartei will einen Reſolutionsklub bilden zur legalen Verfechtung 
der Reſolution. 


Brody, 10. Juli. [Eiſenbahn.] Heute hat um 3 uhr Nach⸗ N 


Nun iſt aber die Mahlzeit den Heißhungrigen doch verdorben durch 
den Zweifel, ob für den Braten die Sauce des Verbrechers oder des 
Wahnſinnigen paſſe. Man iſt begierig auf die Entſcheidung der Aerzte, 
denen damit eine heikle Aufgabe geworden. Den Eindruck, den wir 
ſchlichte Leute, die ſich doch auch ein biſſel Menſchenkenntniß im Leben 
erworben, aus der Gerichtsſaal⸗Bekanntſchaft mit Herrn v. Zaſtrow 
gewonnen, iſt ein ſehr günfliger in Bezug auf feinen Verſtand gewe⸗ 
fen. Herr v. Zaſtrow hat fo viel Verſtand und nebenbei die beneis 
denswerthe Begabung, denſelben in Worten kund zu geben, die neben 
ihrem offnen, aufrichtigen Ausdruck doch auch wieder wie geſprochene 
Chiffern klingen, deren Dechiffrirung für die Richter keine kleine Mühe 
ſein dürfte. Bei alle dem tragen ſeine Auslaſſungen aber einen Bru⸗ 
talitäts⸗Cynismus, dem er, wo es ihm noͤthig ſcheint, ſogar eine reli⸗ 
giöfe () Färbung zu geben ſich bemüht, zur ſchamloſeſten Schau, daß 
dem Zuhörer ein wenig die Haut ſchaudern möchte. Einzelnheiten in feinen 
Auslaſſungen gewannen trotz des Ernſtes der Situationen einen gewiſſen 
komiſchen Anſtrich. So als er den jungen Mann, dem er vor mehre⸗ 
ren Jahren auf einem Dresdener Dampfſchiffe unanftändige Anträge 
gemacht, weshalb er aus Dresden polizeilich ausgewieſen wurde, „ſehr 
lieblos“ nannte. Sehr unangenehm mag es den Herren v. Treskow, 
v. Winterfeld und einem Schmiedemeiſter Müller geweſen fein, ſich von 
Herrn v. Zaſtrow als ſeine längere Bekannte bezeichnet zu hören. 
Aus Reſtaurationen, die er früher oft beſucht, erinnern ſich übrigens 
mehrere Bewohner Berlins ſeiner als eines „ſpaßhaften Malers“, der 
den Gäſten beim Glaſe Bier langweilige Vorträge über „die Reinheit 
der Seele“ und über „ſchoͤne männliche Formen“ zu halten pflegte, 
Auslaſſungen über dieſes Thema hat Herr v. Zaſirow, wie die neuer 
ſten Zeitungsberichte bringen, ja auch bei der Gerichtsverhandlung und 
zwar mit bemerkbaren Behagen, verlautbart. Summa Summa⸗ 
rum, dieſer Herr v. Zaſtrow iſt, wie die Wiener einen bezeichnenden 
Ausdruck für den „Schalk im Nacken“ geben, ein „abgedrahter Bub,“ ob⸗ 
gleich er ſelbſt verlangt, zu den „Engeln“ gezählt zu werden, da er bei der 
Verhandlung die Richter zu belehren verſuchte, daß es außer dem ge⸗ 
wöhnlichen männlichen und weiblichen Geſchlecht noch ein dritte Sorte 
geben, zu denen man bisher die Engel gezählt und zu denen er alſo 
auch gehöre. Es find dies Lehrſätze aus den „uriſchen“ Werken ſei⸗ 
ned Freundes und Neigungsgenoſſen, eines Aſſeſſor a. D. Ullrichs in 
Hannover, die Herr v. Zaſtrow mit beſonderer Begeisterung eitirte. 
Da vor einiger Zeit in den Zeitungen erwähnt wurde, daß in Folge 
der Zaſtrowiade die Polizei feine hieſigen Genoſſen, die ſich fo weit ſie 
unt, auf etwa 600 belaufen, ſcharf auf's Korn genommen, ſo 
müſſen die Uriane ſehr auf der Hut geweſen fein, weil man von dem 
Einſchreiten gegen Einzelne nichts hört. Die Bande iſt übrigens bier 
theilweiſe in der ganzen Stadt bekannt, da ſie jabrelang unbehelligt 
ihr Weſen treibend, eine Frechheit und Dreiſtigkeit ſonder Gleichen zur 
Schau trug. Als einer der Berühmteſten dieſes Gelichters, der Thea⸗ 
teragentur⸗Secretair Schlivian vor ein paar Jahren an Entkräftung 
ſtarb, waren feine Genoſſen en masse bei der Kirchhofceremonie ver⸗ 
treten. Ein Brief eines reiſenden ruſſiſchen Fürſten J- pof an den 
Schlivian, in deſſen Nachlaß vorgefunden, bietet ſeltſame Enthüllun⸗ 
gen. Mag man über dieſe Mittheilungen immerhin die Naſe ein 
wenig rümpfen. Ich denke, es iſt nicht überflüſſig auf den Schmutz 
binzuweiſen, und damit vielleicht eine Ausmiſtung dieſes Augiasſtalls 
zu veranlaſſen, auch wenn dieſer Schmutz ſich bereits hoch bis in die 
— „vornehme Geſellſchaftſchichten“ aufgehäuft hat. 5 


er 


e Die zahlreichen Gäfte wurden vom Präſidenten der Handels⸗ 
er und dem Bürgermeiſter von Brody, Herrn Poſtel, empfangen. 


5 u Uhr ward ein glänzendes Diner in den Bahnlocalitäten abge⸗ 


4 Frankreich. 
Centiparis, 8. Juli. [Von dem Vorgehen des linken 
igt. Dae! zeigen ſich der „Temps“ und der „Siecle“ ſehr befrie: 
„ vagegen äußert Herr Ernſt Picard ſich im „Eleeteur libre“ 
der als ſanguiniſch: 
en wir A um des Himmels Willen keinen neuen 19. Januar; verlaſ 
üͤchti ne ich dieſen politiihen Circus, in welchem wir uns ermüden, den 
wir eit ein otten der Freiheit zu verfolgen, ohne ihn zu erreichen. Haben 
lichen Miniſt ſorgfältig deriſteirte Kammer, dieſe wird dann die verantwort- 
urück, dieſe n. ſchon ſchaffen! Gebt uns die Jury für politiſche Vergehen 
con bei en wird die individuelle Freiheit und die Freiheit der Discuſſton 
tionalga er Gebt uns Gemeinden wieder, eine Gemeind⸗⸗Polizei, eine 
Staatsgewalte! Geſleht den Bürgern den ihnen gebührenden Antheil an den 
n 8 en zu! Dann werden wir in unſern Emrichtungen den andern 
en der Freibelt S ähnlich fein! und mit Muße über die Vervollkommnun⸗ 
Seh e des Rech nachdenken können, denn dann werden wir wenigſtens im 
(Die he 4 5 fein, uns ſelbſt zu regieren!“ 
iemlich fürmir, e Sitzung des geſetzgebenden Körpers] war wieder 
en des epa „ Raspail verlangte bei Gelegenheit der Prüfung der Wah⸗ 
die Re Em ue ohne daß ein äußerer Anlaß 
Ausführ 
bung a ung der Ideen, welche E 
ale fe Ban bat, zugleich ftellte er die Forderung, daß die Beamten im 
mufügte He Vergehens ſchuldig machen, beſtraft werden, indem er 
der letzten pariſe wenn ein ſolches Geſetz beſtehe, der Polizei⸗Präfect wegen 
Miniſter des Jun Unruhen eine ſtrenge Strafe hätte erbalten müſſen. Der 
en über ; 
Weder fei er Unruhen 


ef: n 
ter berfangte Jule 75 ſich mit ungeheuerlicher Brutalität betragen.“ Spä⸗ 


amm ee immer mit ibr einig fein, um der Revolution einen 


ren 

6 Banden e aufgenommen. Die Rechte ſelbſt verhielt ſich ruhig, und 
arf angegriffene Wahl Gui 

beben Ki uillotet h 

Blieplich 1 0 Pe Seine Binden Aber bi 

e Kammer beſchloß jedoch, 


dieſem 
v. Go 


Paris, 7. Juli. Herr u i 
275 nterſuchungsrichter! abe die Ehre, Ihnen 
gene Zhatjen ins n ne 151 16 Juni 8 a 
t iner Verſchwörung gegen die Sicherheit des 
dels berufe un eines von dem Herrn Bolitei-Behfecten erlaſſenen Bes 
bit Sie batte nach Mazas gebracht. Am 13. Juni wurde ich vor Sie 
&ränten, n meine Acten eben erſt erhalten und mußten ſich darauf 
unt wurde ich proviſſeſ Namen, Beruf und Wohnſitz zu befragen. Am 
vor Bie geladen. Ich oviſoriſch in Freiheit geſetzt. Am 18. Juni wurde ich 
ausſeßen zu tollen erſchien. Sie glaubten, mein Verhör noch einmal 
in . Juni nahm ich mir die Freiheit, bei Ihnen 
m oͤnlichen Schritt zu thun und Sie zu ditten, 
— ritt war von keinem Erfolg gekrönt; ich er⸗ 
Antec 1 5 * Dicht zu willen, auf 
et wich in or „welchen Vorwaud der Herr Polizei⸗ 
wickelt u 800 ee vr erihmdrung gegen die Sicherheit des Slack e 
ann, um bie 0 die Gal Fee ar Seen 4 genügt haben 
aufzukläre i i 
nic ten aften Wunſch, auch meinerſeits n 


ſerlichen Ape e en Sie u. ſ. w. 


[Die C 


welche Denunciationen, welche 


hierüber aufgeklärt zu werden. 
E. Laferrière, Advocat am kai⸗ 


Nachdem uns Herr Graf Bismarck veilaſſen, glaubte i 
für eine hirtenloſe Schaar halten zu dürfen. 1 85 ir 255 doch nicht 
ſo. Unſer fürſichtiger Schäfer v. d. Heydt läßt uns nicht aus den 
Augen. Als rationeller Landwirth en gros, also als Staatswirth, 
uuterwirft er unſere Wolle, die wir proviſoriſch vor der Steuerſcheere, 
mit der er und zu Leibe gegangen, gerettet, der ſorgſamen Prüfung 
— eine mögliche Herbſtſchur. Mit der feinem Charakter eigenthüm⸗ 
chen Milde bereitet er uns auch jetzt durch eine gewiſſe trauliche Um⸗ 
. des: „Es ſchmerzt nicht!“ und durch die Erklärung des 
re nothwendigen und des der nützlichen Ausgaben darauf 
— aß wie für jene die alten, ſo für die „nützlichen“ neue 
dat 115 gebraucht werden dürften. Ueber den „nothwendigen Etat“ 
klar . vorzugsweise der Herr Kriegsminiſter ſchon den Standpunkt 
8 0 „„Wir wüßten viel, was uns „nützlich“ wäre, haben uns 
wohnt 7 Entbehren manches „Nothwendigen“ ſchon ſo geduldig ge⸗ 
bis 1 5 wir um den Preis neuer Steuern auch noch eine Weile, 
Sand Ag ſich gebeſſert, auf das Utile warten wollen. Der 
er 2 wird ſich zuſammennehmen müflen, um in dem vorausſicht⸗ 
büßen 8 dem gewandten Finanzier gegenüber nicht einzu⸗ 
— 4 In die Vorgänger: Bundes: und Zollparlament, im Schweiße 
bert 770 mühſam gerettet haben. Es iſt ein ſeltſam Jahr⸗ 
86 abſchlleh jetzige. Grade die erſten Zweidrittel deſſelben, genau mit 
toß⸗ . nichts als Freude und Glück, heidenmäßig viel Geld, 
1808 eden Und nun auf einmal: „Das Blatt hat 
wottesſcwer “ Zank und Hader, Deflcit, das grauſig blitzende Da⸗ 
zetungen 1 neuer Steuern, und dazu noch die fürchterlichen Prophe⸗ 
ner, die 5 uns aus lehrreichen Broſchüren entgegentreten, ſo aus 
mpbrungen r ein Bekannter aus Krain zugeſendet, für 1870 große 
umberbu Be für 1873 unhöflicher Rippenſtoß, den wir von einem 
fallen des 2 K Kometen zu erwarten haben, für 1896 das Nieder⸗ 
in den Keller Monde, der bisher fo ftill und beſcheiden hingewandelt, 
runden Jahreg des unendlichen Weltalls, und mit dem Eintritt der 
tung eines al u. 1900 — der jüngfte Tag, natürlich in Beleuch⸗ 
aberfaſſg ſch nnen Weltbrandes! Bei ſolchen Aſpecten iſt es wahrlich 
irritiren 5 laſſe noch von den kleinen Leiden des menſchlichen Lebens 
läuft, iſt ei Bu Ein kalter Schauder, der uns freilich dabei über⸗ 
wir jept 5 15 „auch zum Guten“, bei den 24 Hitzegraden, die 
Ba wunſch ch haben, und die nicht nur den Lebensluſtigen ein kaltes 
dräßigen l erſcheinen laſſen, ſondern auch den Lebensüber⸗ 
Eintreten d e meiſten Selbſtmorde weiſt der Polizei⸗Anzeiger feit dem 
nur wenige uh A auf dieſem naſſen, kählenden Wege nach; 
Halderayatte, ehen der ſchnöden Welt mittels echaufficender Hanf: 
tung wn Faber auch lebensluſtige Lieutenants giebt, die ihre Erret⸗ 
beſelſchaflic ſehr übel nehmen, falls dieſe durch die Hand eines 
bahn Pag ich fo tief unter ihnen ſtehenden Menſchen“, wie ein Eiſen⸗ 
er Knie — man ſieht, die Gräflich Brühlſche Claſſiflcation 
zahlt die 7 Geſellſchaft erweitert ſich — geſchieht, davon er⸗ 
eine euriofe taatsbürgerzeitung“ mit beftimmter Nennung aller Namen 
hofe in ol delchichte die ſich am Sonnabend Abend auf dem Bahn⸗ 
die Glaube ddam zugetragen. Seit dem Fournier'ſchen Vorfall hat 
10 dag dlsteit der Mittheilungen jener Zeitung bei uns fo ge⸗ 
zweifeln = wir zweifeln, ob wir an der Wahrheit dieſer Hiftorie 
2 8 en, namentlich da ſie durch die Namen ganz achtbarer 
wird, De ſämmtlich Beamte der Potödamer Bahn — vertreten 
„ r Dffigier, der noch in ein Coupé des ſchon im Gang be⸗ 


„Die Compagnie der Nationalgarde des Q i i⸗i £ 
uar 
vienne], die foren neuen Hauptmann nicht anerkennen . ente clele rer 


ung | findlichen Zuges ſpringen will, gleitet aus und geräth mit einem Bel 
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Morgen entwaffnet worden, d. h. die Tambours der ian bolten die 
Gewehre der betreffenden Nationalgarden ab. Dieſe Maßregel macht viel 
böſes Blut. 

* Paris, 9. Juli. [Vom Hofe. — Die Deputation in 
St. Cloud. — Die Reformen.] Geſtern fand in Verſailles 


und St. Cloud zu Ehren des Vicekönigs vou Egypten ein Feſt] für gültig erklärt. Man ſchritt hierauf zur Discuſſion über die Wahl Nous 
Der Gaſt fand ſich um 4 Uhr in der alten königlichen Reſidenzlbel“s, gegen welche Ernſt 


ſtatt. 
ein, wo er vom kaiſerlichen Prinzen empfangen wurde. Die Kaiſerin 
kam um 5 Uhr 10 Minuten an, worauf Erfriſchungen eingenommen 
und dann eine Promenade im Garten gemacht wurde. Der Kaiſer 
hatte ſich wider Erwarten nicht eingeſtellt. 
Kaiſerin mit ihrem Gaſte nach St. Cloud, wo das Diner eingenom⸗ 
men wurde, den 45 Perſonen beiwohnten. 
Empfang. 
lung gegeben. 


auf die große Terraſſe, wo ſie ſich längere Zeit mit den anweſenden ken zu erklären, 
Man bemerkte, daß die Kaiſerin ihre] in eine Verſammlung 


Deputirten unterhielten. 
Worte hauptſaͤchlich an die Mitglieder der Maſorität richtete und ſich 
längere Zeit mit dem Miniſter des Innern unterhielt. 
ſprach viel mit den Mitgliedern des Tiersparti. 

Brame, de St. Paul und Louvet hatte er eine längere Unter⸗ 
redung. Er ſoll die Bemerkungen dieſer Herren mit großer Ruhe an⸗ 
gehört und dann erwiedert haben, daß ſeine Regierung nicht eigenſinnig 


auf dem Status quo beharre, daß fie jedoch auch der Initiative deren machte ein demokratiſcher 
liberal-conſtitutionellen Partei nicht vollſtändig nachkommen könne. Der Rede auf das doppelte Mandat der Kammer aufmerkſam, welches die 
Kaiſer ſcheint übrigens immer noch von der Idee beſeelt zu fein, daß Freiheit und den Frieden umfafle. 
fein perſoͤnliches Regime der Mehrheit der franzoͤſiſchen Nation con- Regierung über dieſen letzteren Punkt vollgültige Verbindlichkeiten ver⸗ 
venirt, denn er ſagte im Laufe der Unterredung: „Ich habe die feſte langen und erhalten müſſe, da liberale Conceſſſonen zu nichts dienen 
Hoffnung, daß, wenn ich die Nation befrage, ich immer 6 Millionen würden, wenn man dafür den Abenteuern eines europäiſchen Krieges 

Stimmen für mich haben werde.“ Die Miniſter Baroche, Greſſier ausgeſetzt werden könnte. — Nach Thier's Rathſchlag wird die Linke 
und Forcade de la Roquette trafen erſt um 11 ½ Uhr in keinen Verſuch machen, eine Interpellation über die innere Politik zu 


St. Cloud ein. Sie hatten nämlich einem Miniſterrathe, der b 
mit ihnen und vermied von da ab jedes politiſche Geſpräch. Nach 


11 Uhr begann der Ball, der mit einem Souper ſchloß. Der Vice tolle ihrer Conferenzen unterzeichnet. Dieſelben werden Montag, ſpä⸗ 


könig verließ um Mitternacht St. Cloud. Der Prinz Napoleon, die 
Prinzeſſin Clotilde, der Prinz Murat und die übrigen Mitglieder der 
kaiſerlichen Familie wohnten dem Feſte an. Der Präſident des gefep- 
gebenden Körpers, Herr Schneider, war nicht anweſend. Bemerkt 
wurde noch, daß der Kaiſer zu einigen Deputirten ſagte, es gebe eine 
Verſöhnung, in der ſich alle Nuancen der Majorität vereinigen Könnten. 
Man glaubt, daß er auf das Abkommen anſpielen wollte, das geſtern 
Clement Duvernois im „Peuple Frangais“ zum Beſten gegeben. Das 
genannte Blatt kommt heute wieder auf dieſen Gegenſtand zurück, um 
anzudeuten, daß das Interpellationsgeſuch des Tiersparti wahrſcheinlich 
weder angenommen noch zurückgewieſen werden wird, da man ihm 
durch einen kaiserlichen Act zuvorkommen will. Daß der Kaiſer ſich 
zum Erlaß von Reformen endlich definitiv entſchloſſen hat, ſcheint übri- 
gens heute ſicher zu fein, denn das „Pays“ giebt dleſes ſogar zu, wenn 
auch mit dem Vorbehalt, daß an die Conſtitution die Hand nicht gelegt 
werden würde. Herrn Buffet hat der Kaifer geſtern offen erklärt, daß 
er die miniſterielle Verantwortlicpkeit nicht wolle, obſchon er bereit ſei, 
alles zu bewilligen, was dem Geiſte der Verſaſſung nicht zuwider ſei. 


[Aus dem geſetzgebenden Körper.] Als heute im geſetzge nenen 


Körper bei Beginn der Sitzung das geſtrige Protokoll verleſen wur 
teſtirte Monpayro ux gegen die von Rouher der Linken beigelegte Bezeid- 


ſie ſich ger gefallen, worüber ein furchtbarer Tumult entſtand. Eine andere 
beftige Scene entſtand bei der Discuſſion über die Wahl Guillotet“s 
Jules Ferry erklärte, daß, wenn man alle offt 
n Candidaturen genau prüfen wolle, man bei allen die Spuren dar 


zwiſchen Wagen und Perronſchwelle, als ihn noch der Packm 


Schulz mit einem kräftigen Ruck der drohenden lebensgefäbrlichen Ver: Unterſchrift, welcher das vor wenigen Tagen errichtete Denkmal meiner 
ſtümmelung entzieht. Und das war gut. Wohl aber nicht der Zorg Schwiegermutter Charl. Birch⸗Pfeiffer beſpricht und das noch une 
des Offiziers über die „freche Antaſtung“, die ſich fein Retter dabel] bepflanzte Grab ihres Gatten Dr. Birch, welcher 4 Tage nach ihr 
erlaubt hatte. Daß der Herr Lieutenant die beiden Beamten, Inſpeg⸗ ſtarb, der Welt denuncirt. Ich erkläre hierauf, daß dieſe Verzögerung‘ 
tor Oſterrath und Inſpecklonsaſſiſtent Zacher, die ihm, da der Zug] der längſt angeordneten und jetzt auch vollendeten Aufſtellung des Grab⸗ 
unterdeß abgegangen war, durch die Offerte eines Coupé in dem näch- mals und der Anpflanzung des Grabes ihren Grund einzig und allein 
ſten Zuge zu beſchwichtigen verſuchten, nicht nur mit ſeltſamen Titeln in einer, den weit entfernten Hinterbliebenen bisher unbekannten mebr⸗ 
belegte, und den Zacher mit der „Plempe“ bedroht haben ſoll, klünge monatlichen Erkrankung des damit beauftragten Herrn Directors Dü⸗ 
fo außerordentlich und fabulös, um nicht eher daran glauben zu kön⸗Aringer hatte. Hiermit zerfallen die niedrigen Beweggründe, welche der 
nen, als bis durch richterliche Unterſuchung der ganze Verlauf del Verfaſſer hierbei mir und meiner, ſeit dem Tode ihrer Eltern in bes 
Auftritts feſtgeſtellt fein wird. — Das böfe letzte Drittel dieſes felt« | ſorgnißerregender Weiſe ſchwer leidenden Frau unterlegen zu dürfen 


ſamen Jahrhunderts. 


Der Wohlthätigkeitsſinn der Berliner, der ſich ſchon ſeit dem Kriege 
gegen den in der Schoͤmberger Vorſtadt wohnenden blindgeſchoſſenen 


Invallden Trenk, einen gebildeten Mann, aber ganz vermögenlos und! 
noch dazu Familienvater, ehrenwerth bethätigt hat, dürfte auch heute des vergangenen Monats hat dem Mehrbeſuch des Bades in der zweiten Hälfte 


ſich ebenſo erfolgreich bei dem großen Concertfeſte bewähren, das ſeine 


Wohlthäter in dem Park der Brauerei in Tivoli auf dem Kreuzberge] I. Juli 


für ihn veranſtaltet haben. Der Andrang nach Billets ſchon mehrere 
Tage lang, war ein maſſenhafter Die Omnibusgeſellſchaft hat für 
den heutigen Nachmittag eine Menge Reſervewagen geſtellt, die ag 


allen Stadtgegenden dem Feſtorte zufahren und ſich durch hübſche be⸗ Parteien mit 375 Perſonen, wovon 
zeichnende Decoration — große, mit Eichenlaub umwundene Schild „re lch hievon 53 Parteien mit 84 


mit den Worten: „Zum Trenkfeſte“ — bemerkbar machen. — Eine 
zweite ungewöhnliche Gefährt⸗Erſcheinung hat ſich heute zum erſien 
Male durch die Straßen bewegt, nämlich, von einem ſtarken Pferde 
gezogene, auf niedern Rädern ruhende, ſehr elegante vollſtändige Trink⸗ 


buden, in denen weder Selter⸗ und Sodawaſſer, noch die beiden üblichen 


Soda⸗Jungfrauen fehlen. Ein ſauberer Kutſcher ſorgt für das „Fort⸗ 
kommen“ der neuen Unternehmung, die heute viel Durſtige zu befriedi⸗ 
gen hatte. Es fanden ſich auch einige Fahrluſtige ein, die aber von 
den beiden weiblichen Inſaſſen ſo determinirt abgewieſen wurden, daß 
fie vernünftig genug waren, von der flörenden Extravaganz abzuſtehen. 
Auf die uns verſprochenen Zeitungs⸗Pavillons warten wir noch ver⸗ 
gebens, ſehen auch noch nirgends Anſtalten zu ihrem Bau, obgleich fie 
als „nützlich und nothwendig“ für das loyale Publikum Berlin's an⸗ 
erkannt worden, und ihnen darum die „Exiſtenz⸗Bewilligung“ gern 
ertheilt wurde. 


Unſeren Theatern iſt das ſchoͤne Wetter ein feindlicher Concurrent 
geworden. Nur die treffliche Oper im Kroll'ſchen Etabliſſement florirt. 
Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtſchen Theater hat eine kleine Operette „Gar: 
touche“, von Hoffmann, einem hier ſeht beliebten Lieder⸗Compo⸗ 
niſten und Muſiklehrer, ungemein angeſprochen. Offenbach ſcheint in 
der Gunſt des Publikums zu ſinken. — Ganz extraordinair brillante 
Geſchäfte macht der neu entſtandene Circus Ciniſelli, der es durch 
feine Leiſtungen bereits fo weit gebracht, „Renz, dem Einzigen, Un 
übertrefflichen u. ſ. w.“, dieſe üblich geweſenen Titel zu ſchmälern. 
Die Geſellſchaft producirt ſich in einem neuerbauten hölzernen, im In: 
nern aber fehr elegant decorirten Circus, an dem, einige Tage vor 
der Eröffnung, nach Zeitungsberichten, ein dreizehnſähriger Burſche fein 
Brandlegungs⸗Talent verſuchte. Näheres iſt darüber nicht bekannt 
geworden. Jedenfalls ſind wir um ein Berliner Unglück ärmer, und 
ſolche Armuth laſſen wir uns gefallen. R. Gardefen. 


Gegen 6 Uhr fuhr dielvencel (von der Linken) meinte, wenn die 


Um 9 Uhr begann der 5 
Ein Feuerwerk wurde abgebrannt und eine Theatervorſtel⸗ Bänken der Majorität. 
Nach derſelben begaben ſich der Kaiſer und die Kaiferin | worauf dieſer erwiderte, wenn man ihm Zeit gegeben hätte, feine Gedan⸗ 


ei for nuliren, und ſich darauf beſchränken, wenn es zu einer Debatte der 
Rouher ſtattfand, angewohnt. Der Kaifer hatte ſofort eine Unterredung Forderungen des Tiersparti kommt, ihre Vorbehalte aufzuſtellen. 


bertretern wieder überlaſſen, die Interpellationszulaſſung vereinfachen 
nung „Revolutionäre“, während Garnier⸗Pa ges erklärte, er laſſe wolle und überdies durch den ſchnell einzuberufenden Senat den Ars 


adminiſtrativen Leidenſchaft, als Gründe für ihre Nichtigkeits⸗Erklärung fins 

den werde. Dieſe Worte erregten gewaltigen Sturm. Segris (Tiers⸗ 
parti) erklärte, das ſei eine Beſeidigung für die Kammer. Die Majorität- 
verlangte mit Ungeſtüm gegen Ferry den Ordnungsruf. Der Präſident ent⸗ 
Ma dieſem Verlangen nicht, aber Ferry konnte erſt nach ungefähr zehn 
Minuten wieder zu Wort kommen. Die Wahl Guillotets wurde hierauf 


Picard ſprach. Noubel ſuchte ſich zu ver⸗ 
theidigen, und erklärte dabei, daß, da er feinen Wählern gegenüber den 
Staatsſtreich vertheidigt habe, dieſe denſelben anerkannt hätten, weil ſie ihn 
ja ſonſt nicht gewählt haben würden. Dieſe Worte gaben nun Anlaß zu 
einem dritten, noch wilderen Lärm. Die ganze Linke proteftirte, de Jou⸗ 
U jähler des Herrn Noubel den 
Staatsſtreich freigeſprochen, jo haben die unſeren ihn verurtheilt, und Pel⸗ 
etan ruft aus: „Man kann den 2. December nicht freiſprechen. Der 

December iſt ein Verbrechen.“ Nun furchtbares Geſchrei auf den 
Der Präſident ruft Pelletan zur Ordnung, 


ſo würde er hinzugefügt haben, daß, wenn man gewaltſam 

einbreche, wenn man die Volksvertreter in das Exil 

und nach Cayenne ſchicke, man ein Verbrechen begehe. Der Präſident 

drohte Pelletan mit einem neuen Ordnungsruf, aber dieſer Ia 1 8 as 
. Decem 


Der Kaifer|tönnen Sie thun, aber ich halte aufrecht, was ich geſagt: Der 
Mit Buffet, ſiſt ein Verbrechen.“ 


Neuer und lang anhaltender Sturm. Von allen Sei⸗ 
ten hallen wilde Rufe. Zum Schluſſe wurde dann Nouvel's Wahl für gül⸗ 
tig erklärt und die definitive Conſtituirung der Kammer auf nach⸗ 
ſten Montag angeſetzt. g 

[Parlamentariſches.] In der letzten Fractionsſitzung der Lin⸗ 
Abgeordneter, Hr. Deſſeaux, in längerer 
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Er erklärte, daß man von ber 
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[Die franco⸗belgiſche Commiſſion!] hat heute die Proto⸗ 


teſtens Dienstag in den amtlichen Blättern von Paris und Brüſſel 
veröffentlicht werden. 


Paris, 10. Juli. [ueber die gegenwärtige Kriſts] 
ſchrelöt man der „K. 3.“ von hier folgendes: „Heute Morgen war 
Miniſterrath, in dem der Text einer kaiſerlichen Erklärung redi⸗ 
girt werden ſollte, die Rouher beſtimmt iſt, von der Tribüne herab 
zur Kenntniß der Kammer zu bringen. Das Gerücht iſt vielfach ver⸗ 
breitet, daß dieſe Erklärung ſchon heute zur Verleſung gelangen ſolle, 
und alle Welt erwartet den Anfang der Sitzung, die ausnahms⸗ 
welſe erſt auf 3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt worden iſt. Andere aber 
meinen, daß der Kaiſer, ehe er dieſe Erklärung abgiebt, erſt die wirkliche 
Conſtituirung der Kammer abwarten wolle, was die Publieirung der⸗ 
ſelben erſt für Montag erwarten ließe. N 

„Ueber den Inhalt dieſer gouvernementalen Auslaſſung verlautet, 
daß man in allen Fragen, welche das innere Reglement der Angele⸗ 
genheiten des geſetzgebenden Körpers betreffen, den Reformforderungen 
volle Rechnung zu tragen gedenke. Das heißt alſo, daß man die 
Adreßdebatte wieder herſtellen, das Amendementsrecht verleihen, die 
räſidentenwahl und die des geſammten Kammerbüreau's den Volks⸗ 
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titel 44 der Verfaſſung modifielren laſſen wird, welcher ein Deputirten⸗ 
Mandat mit dem Portefeuille eines Miniſters für unvereinbar erkloͤrt. 
Dieſes letztere Zugeſtändniß ſchließt gleichzeitig dasjenige der Verant⸗ 


; 


1 


[Erwiderung.] Ihr Blatt vom 27. v. Mts. Nr. 293 enthält 
in ſeinem Feuilleton einen Berliner Correſpondenzartikel mit erdichteter 


1 
1 
1 
1 
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glaubt, in ihr Nichts. v. Hillern, 
Freiburg, den 9. Juli 1869. Großh. Oberſtaatsanwalt. 


F- W ohannis bad, 7. Juli. [Frequenz. — Witterung. — Befin⸗ 
en. — Unterhaltung. oſthof Freiherrliche Ruine. — 
Die unfreundliche, nicht ſelten rauhe und regneriſche Witterung 
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Bauten.] 
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Be 


deſſelben ſchon einigen Eintrag gethan; denn es beziffert ſich das Plus am 
d. N egen den Frequenzſtand des Vorjahres nur mehr mit 25 x 
teien und 5 Herſenen, während es in der erſten Junihälſte bereits über 40 
Parteien betrug. Mit dieſer Monatwende wechſelt auch größtentheils unſer 
Curpublicum, der Frühlingsbeſuch im Curorte, die Gäſte nämlich, welche ca. 
10, Mai kommen und bis Ende Juni hier verweilen, zählt heuer 191 ps 
60 Parteien mit 108 erfonen auf Oeſter⸗ 
h 4 Perſonen (darunter 7 Parteien aus Prag) 
auf Böhmen, 124 Parteien mit 254 Perſonen auf Preußen und 7 Par⸗ 
teien mit 13 Perſonen (darunter 4 Parteien mit 6 Perſonen aus Dresden) 
auf Sachſen kommen. Aus Preußen iſt Schleſien bereits mit einem Con? 
tingent von 97 Parteien mit 205 Perſonen (untet denen 34 Parteien mit 
76 Perſonen Breslauer find), ferner Berlin durch 5 Parteien mit 8 
Perſonen, Görlitz durch 4 Parteien mit 13 Perſonen und die Provinz 
randenburg mit 10 Parteien von 19 Perſonen repräſentirt. Die große 
Mehrzahl der Curparteien gehört dem Kaufmannsſtande und dem Militär 
an, leber di find dann Beamte und Großgrundbeſitzer zahlreich vertreten 
Ueber die Witterung im verfloſſenen Monat wollen wir nicht viel Worte 
verlieren, — conſtatiren müſſen wir Do, daß es mit der Tiefe der Tem: 
paratur und mit der Zahl der Regenſchauer hier nicht ſchlimmer beſtellt war, 
als anderswo; wir hatten nicht einmal den ſchauerlichen Anblick von Schnee⸗ 
floden im Juni, was eines Tages drüben in Schlefien doch der Fall war 
und nur einmal fielen einen Moment lang eben nicht große Schloſſen. Gr 
witter find bei uns nicht verheerend vorüber gegangen. Bei dieſem Oct 
ung 1 0 e 90 0 8 un erer 18 von Su 99 
und Alt, keinen Augenblick phy geſtört; wohl ſah man „ * 
verhällte Geſtalten, Jammermienen, blau angelaufene Naſenſpitzen Kg BE 
rothe Wangen, und die Wünſche nach Doppelfenitern, ae u 
rate drangen immer ſtärker zu den in dieſer Com mer bes Po. 
chwerhörig ſich verhaltenden Logishäuſerbeſitzern, (der Eiger glei in W 
pie url bei 95 e as b ee oeland) 115 75 1 7 
arteien unangenehm erhitzen, was ihm a 2 BR 
es, weil ein „ doch 17 mee Ber); trotz alledem 


d 
1 


aben ſich verſchnupfte, katarrhaliſche oder mehr r eumatiſch gewordene Perſon; 
5 Tick heel . ie kraftige, 505 Waldluft la 7 75 großſtädtiſche A ee 
tionen in dem reizenden Bergkeſſel nicht zur eltung kommen. Bei alle dem 
Wettermiſere fehlte es jedoch micht an mannigfacher Unterhaltung: ein anmuthi⸗ 
ger, kunſtgeübter Damenflor mit einer Herrentrias ſpielte, fang und tanzte bei 7 
Piano — Vor⸗ und Nachmittags, und Duc de Montebello (Champagner) er⸗ 
beiterte nicht felten die trübe Stimmung), die Tanzreunionen an Sonntagen — 
waren meift von Trautenauern und auch Curgäſten zahlreich befucht und 
recht animirt. Am 30. wurde von einem Mitglied des Curpublicums, Frei⸗ 
berrn v. Gaudy, ſogar ein Concert zum Beſten des Baues einer evangeliſchen 
Kapelle im Badeorte arrangirt, das nur deshalb nicht übermäßig beſucht 
wurde, weil das lobenswerthe Unternehmen vielen Parteien nicht bekannt 
geworden, theils, weil der rare ſchöne Nachmittag zu Ausflügen in den Rieſen⸗ 


“ru 
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18 wortlichkeit der einzelnen Minifter ein — giebt aber eben fo zu vers, Letzteres iſt aber nun doch nicht der Fall. Die Hauptführer des] Themas zu drangen. — Sir Henry Bulmwer bertbe 5 — feine. Jeden 
fiehen, daß der Kaiſer von einem verantwortlichen Miniſterlum, welches linken Centrums haben nämlich keineswegs die Absicht, ſich mit ſchönen] tien auf den Grund hin, daß die Frage ſich in und a r Stadium 
ſolidariſch ein Ganzes, d. h. ein Cabinet im parlamentarlſchen Sinne, | Worten und halben Maßregeln abfpeifen zu laſſen. Die Mitglieder ehnbe und es kaum bortbeilhaft ſein tönnte, dielelbe darin länger, Reb 
bilde, noch immer nichts wiſſen will. Der Kaiſer erklärt ſich bereit, 


> 2 Ä Y a laſſen. äter einmal b Obwohl er Sumners 
e dieſes Theiles der Kammer ſowie ein Theil der Mitglieder der Ma⸗ le en a fo eb ee doch von Delung baß Werle 
Alles zuzugeſtehen, was durch einen Senatus⸗Conſult eingeführt werden 0 
kann — aber er verweigert eben fo entſchieden jede Conceſſion, welche, 


jorität haben nämlich während ihres längeren Aufenthaltes in der Pro-] Forderungen überhaupt geitsllt, auch nicht aufgeben, ſondern nur ſuspendin 
vinz erkannt, daß die Wünſche der Bevölkerungen zum großen Theile] ſeien und zu einer Zeit wieder angeregt werden könnten, wo es eben 0 
eine der Grundlagen des Verfaſſungswerkes von 1852 antaſtend, ein weiter gehen, als es viele der Deputirten ſelbſt wollen, und fie haben ehrenwidrig, wie jetzt, für England fein würde, fie zu bewilligen, und noch 
Plebiscit nöthig macht, durch welches jenes Werk ſelbſt als in Frage 
geſtellt erſchiene. 


5 17 15 5 ; fährli fi igern. Deshalb hab t, das 3 follte 
deshalb eine vollſtändige Modification des jrgigen Regimes als das a Ang einer Nadgeben. Ses eh 8 90 8 
„Das Schlimmſte iſt dabei, daß dieſe Forderung eines homogenen, 
ſolidariſchen Cabinets gerade diejenige iſt, welche die Gemüther am 


einzige Mittel, um einer Kataſtrophe zuvorzukommen, in Vorſchlag ge: Hauſes, daß er mit der Frage nicht berbortrete, jo deuge er ſich dieſem 
bracht. In den Tuilerieen ſcheint man (und die Worte des Kaiſers ] Wunſche, aber er müſſe jagen, ſollte es das Unglück wollen, daß er ſich all 

meiſten erhitzt und daß hier, wie fo oft, Perfonenfragen die einſchnei⸗ 

dende Rolle ſpielen · 


Betreffs feiner ſechs Millionen beweiſen es deutlich) dies nicht eingeſehen wahrer Prophet erweſſe, jo habe er ſchon bei zwei früheren Gelegenheiten 
„Napoleon III. möchte vielleicht unter Rouher's Vorſitz ein parla⸗ 


f ; 3 Sr ae nachgewieſen, daß die Verantwortlichkeit dafür auf dem Hauſe ruhe. — Die Bil 
zu haben. Der Kaifer ſpricht böchſt geringſchäzig von der intelligenten für Abſchaffüng der Untverfitäts-Zefte, welche auch Anderen, als Anglikaner 

mentariſches Miniſterium bilden, aber die Männer des Tiersparti, die 

er dazu nöthig Hätte, verſagen ihm jeden Beiſtand, ſobald es ſich um 


Bevölkerung Frankreichs, überſieht aber dabei ganz, daß fein Beamten- |ven Beſuch der Hochſchulen erleichtert, wurde in dritter Leſung angenomme 

heer ebenfalls dem intelligenten Frankxeich angehört, und daß das un. [Ankündigung eines Pairſchubs.] Die „Birmingham Poſt“ 

1 den Ae 1 zaͤhlt, als ein Theil des intelligenten 5 u. u Anſchein nach aus miniſterieller Quelle 

7 8 2 

ein Zuſammengehen mit Rouher und nicht um die Bildung eines auf Großbritannien - ber die e Pairs e ee eld von einer ſolch unperſoh 

gemeinſamer Baſis ſtehenden Cabinets handelt. Dazu kommt, daß unter] A. A, C. London, 9. Juli. In der gestrigen Sitzung des Ober- lichen Stimmung beſeelt, daß ernſte Befürchtungen wegen eines Zerwürf 

den verſchiedenen Männern des linken Centrums die Einen dem Kaiſer[hauſes] beantragte Lord Malmesburh die Verwerfung der Bill fürſwuſſes zwiſchen beiden Häufern des Parlaments und des Nichtzuſtanvekom, 

perſönlich durchaus widerwärtig find, wie Buffet, der, am Vorabend Ernennung lebenslänglicher Pairs in der üblichen Form, d. 9. deren] mens des irischen Kirchengeſetzes in dieſer Saiſon gehegt werden. Die liberale 

1 dritte Leſung um drei Monate zu vertagen. E „Partei dürfte es mit Befriedigung vernehmen, daß während der Parlamen 

des Staatsſtreiches Handels⸗Miniſter des Prinz⸗Präſidenten, es dem baus in fet ——— jezigen Sulummenfehuih ee . 3 jerien ene anſehnkich Ernennung ven liberalen Pa Wirieil 

ER Monarchen noch nicht verziehen hat, ihn damals urplötzlich fallen ge⸗ Zeitgeiſte und bedla fe folder Bill nichts Lord Lypeden bescherte fh dar, wird. Es erſcheint im Intereſſe für Irland nothwendig, die gegenwärtige 

Ir laſſen zu haben und von dem der Kaiſer fürchtet, er werde ſich jetzt] über, daß man erbliche Pairien an penfionirte Militärs vergebe. Das ſchaffe antagoniſtiſche Haltung des Overhauſes den Repräfentanten der Nation ge 

Dr dafür zu rächen und ihn perſönlich zu demüthigen ſuchen. Die Anderen [einen Pauper⸗Senat. Lord Cairns war gegen die Bil, weil wegen der] genüber durch den ausgedehnteſten Gebrauch der königlichen Prärogative zn 

aber, wie Segris, lehnen die Uebernahme eines Portefeuilles über: letzgen Stimmung zwiſchen den beiden Häufern des Parlaments es nicht übermeiftern. : 

baupt ab, weil fie, in überaus glücklichen Privatverhältniſſen lebend, une 4 55 Sale ra ves Oberhauſes der [Der 12. Juli in Irland.] Wie aus Belfaſt geſchrieben 

die Verantwortlichkeit ſolch amtlicher Bürde vollends ſcheuen, während 1 Trotzdem ſich Lord Ruſſell noch warm] wird, trifft die Regierung durch Vergrößerung der Militärmacht in Zt 
I Ollivier, der ſich gern aufſparen möchte, vom Eintritt in das neue 
Cabinet nichts hören will, weil er ihm keine lange Lebensdauer zutraut. 

„Auf dieſe Weiſe gelangt Napoleon III. in dieſelbe Poſition, wie 

nach dem 19. Januar. Wie damals, wird er auch jetzt vielleicht 

weitreichende Zugeſtändniſſe machen, für die ihm Niemand Dank oiſſen 


für ſeine Bill verwandte, wurde deren dritte Le it 106 gegen 77 Stim⸗ 8 . 

men verworfen. se Pon verſchiedenen 800 age sche Rabe ene land jedwede Vorſichtsmaßregel, um etwaigen Tumulten und Blutoe 
wird, weil er ſich aus Eigenliebe nicht entſchließen kann, fie im richten 
Augenblicke und ſo zu geben, wie ſte dem wirklichen Bedürfniſſe des 


Vertagung der Bankerott⸗Bill herbeizuführen, aber auf dringendes An⸗ gießen während der zur Feier des „12. Juli“ in den noͤrdlichen 
rathen des Lordkanzlers, den jetzigen ſchmachvollen Zustand dieſes Zwei] Diſtricten ftattfindenden Demonſtrationen Einhalt zu thun. Sowohl in 

ges der Geſezgebung nicht larger andauern laſſen zu wollen, wurde die Bill[ Belfaſt als in Londonderry, Newtonards, Portadown 

in zweiter Leſung angenommen. Daſſelde geſchab mit der „Bill aber Armagh, Newry, Monaghan und vielen anderen Orten find 

Moments entsprechen.“ 

ja} [Ueber die Unterredung, welche der Kaiſer vorgeftern 
in St. Cloud mit den Deputirten hatte,] meldet der „Moni⸗ 
55 teur“, wie folgt: 


die Schuldhaft“, welchen Namen dieſelbe jetzt trägt, da es ſich darin nicht ä 5 
een en urfprüngli beabfichtigt: un 1 San handelt, entweder die Garniſonen anſehnlich verſtärkt oder wo gar kein Mitirät 
„Die Unterredung mit Hrn. Buffet fand vor fünfzig Perſonen ſtatt. 
1 wollen mich in die Enge treiben“, fo ſoll der Kaiſer zu dem genannten 


ſondern nur um Abſchaffung der Beſugniß des Gläubigers, ohne richterliche] ſtationirt war, ſolches hinverlegt worden. Die Befürchtung, daß die 
B ee DACH 1 21 a n vielen in Ulſter am 12. d. Mts. in großem Maßſtabe abzuhaltenden 
nterhau te mit verſchiedenen Inter pella⸗ igen⸗ ; i ben 
tionen, deren eine dem Armenmipifer Goeſchen das Cingefländniß ab- F re 85 1 gen 1 . 5 1 
nöͤthigte, daß feine Beyorde zwei katholifhe Armenhauskinder dem katholi⸗ et ſoll, nach den Berichten zu urtheilen, leider nur zu beg 
et ſein. K 
eputirten geſagt haben. „Derſelbe erwiederte, daß dies keineswegs ihre 

Abſicht ſei. Sie ſeien einfach der Dolmetſcher der Bevölkerungen dem 
ar Staatsoberhaupte gegenüber. „Man muß“, ſo entgegnete der Kaiſer, „die 
a Münfhe der Berölterungen nicht nach den Aſpitationen der höheren und 

unterrichteten Klaſſen keurtheilen. Dieſe wollen die Freiheit; die Anderen 
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ſchen Geiſtlichen überwieſen und zugleich die Ordre erlaſſen habe, dieſelbe⸗ 
im Falle des Ungeborſams zu „peitſchen“. Die Vorſteher des Kirchſprengels Spanien. 

hätten darauf die Räckantwolt gegeben, daß die Behörde Jemanden zur : 

Bolljiebung ſolcher Züchtigung ſenden mühe, fie ſelber wollten ſich damit Madrid. [Der Mißtrauensantrag gegen Herrera.] De 
Ae Palin: gr Bin fü 27 Ba nan ng Be erfte Anlauf gegen das Miniſterium oder, genauer ar gegen deſſen 
Interftastsjecretär Otway mit daß die ſoaniſche Regierung angeboten habe, unioniſtiſche Mitglieder, iſt abgeſchlagen worden. s Kriegsurſach 
einen Handelsvertrag mit Großbritannien Sen e Eine der Grund⸗ wählten die Angreifer nicht das Rundſchreiben, welches der Zuflizminifte 


lagen möne die Reduction der engliſchen Meinzölle bieten. Die Regierung 5 Ä 
let mit 55 Erwägung des Vorſchlags beſchäſtigt — Sir Henry Bae Herrera beim Antritte feines Amtes erließ und womit er den vor 


5 wünſchen nur ſociale r Und als Buffet dieſer Anſicht wider-} interpellirte die Regierung wegen des jetzigen Standes der Alabamaftage, geſchrittenen Politikern in den Cortes Aergerniß erregte, ſondern eine 
ſprac fagte der Kalſer: „Ich bin gewiß, daß, wenn ich vom Lande auch] worauf Gladſtone die dringende Bitte an ibn richtete, die Sache zur Zeit dieſer Tage von ihm veröffentlichten Erlaß über die Beſetzung der rich 
ein Plebiscit verlange, zwiſchen meiner Verantwortlichkeit und der Gewalt, ruben zu laſſen. Es ſei nicht parlamentariſche Sitte, mit dem Auslande terlichen Aemter. Romero Giron, Fernandez Cuedas, Mar to 
x welche es mir gegeben, und der miniſteriellen Verantwortlichkeit mit den ſchwebende Ver andlungen zu discutiren. Freilich ſei die Alabama⸗Conven⸗ d andere Abgeordnete der monarchiſch demokratiſch tel che 
BE Conſequenzen, welche fie nach ſich zieht, zu wählen, ſich mehr als ſechs |tion verworfen, aber man habe keinen Grund zu der Annahme, daß die Ne: un an 9 . ratiſchen Partei (welche 


ja auch Rivero angehört) brachten wegen dieſes Erlaſſes am Mittwoch 


Millionen Stimmen zu Gunſten des erſteren Vorſchlages ausſprechen werden. - 
einen Mißtrauensantrag gegen Herrera ein. Zur Vertheidigung de 


erung der Vereinigten Staaten die Frage als definitiv erledigt erachte. 
ndererſeits halte dieſelbe Regierung es für wünſchenswerth, einen gewiſſen 


Zeitraum vorübergeben zu laſſeu, ebe die Verhandlungen wieder aufgenom- Juſtizminiſters nahmen der f 1 0 
men würden, und Ihrer Majeſtät Regierung balte . für ihre Pflicht, ſich Juſte 0 u er frühere Cortes Präſident Rios Mofas 


1 Jyren Regie 0 ae] der Miniſter des Auswärtigen Silvela, der Marineminiſter Topete 
dieſer Anſicht anzuſc ließen. Es ſei übrigens Thatſache, daß dieſer wichtige ö ’ \ pet 
| . Gegen tand bis jetzt von ke nem der beiden Häuſer der Legis⸗ und endlich auch Prim ſelbſt das Wort, welcher fein Bedauern aue 
ſo lative der Vereinigten Staaten zum Gegenſtande eigentlicher Discuſſon ge: ||prad), daß die monarchiſch⸗demokratiſche Partei ſich von der Mehrhel 
macht wurde, ſei auch von dem Vorfigenden des dortigen Comite s für auds trenne. Nach langen Verhandlungen wurde der Vorſchlag mit 149 

— e wärtige Angelegenheiten (Sumner) eine längere Rede gedalten, die deſſen gegen 94 Stimmen verworf d di 1 
vernols verſönlichen Anſichten Ausdruck gegeben. Das Haus werde den lebhaften orien, und die Angabe, daß Herrera ſein 
0 K Be- Wunſch verſtehen, daß nichts erfolgen möge, was eine zeitgemäße Wieder Eutlaſſung gefordert habe, wird jetzt in Abrede geſtellt. Er ſcheint dal 
; aufnahme der Verhandlungen beeinträchtigen könnte. Des halb bitte er, wäh | Geſuch nur bereit gehalten zu haben, um es bei einer ihm ungünſtigen 

rend der jetzigen Parlamentsſeſſton das Haus nicht zu einer Discuſſion des (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 15 


ND. 


ja dieſelben 45 Francs am Ende zehnmal heraus und doch beſtand das] Beſitzer verſenkt hatte. Einen günſtigen Augenblick we 
Has! Procehmaterial in einer Factura von zwei Zeilen. (Heiterkeit.) — 5 h gänitig enblid erſehend, jahrt er mi 


r Fact ) len, keit.) — |gewandter Hand in die betreffende Taſche des Paſetols. Aber au elt 0 
e er daß Sie lein Juriſt find, mein Herr, zwei Zeilen zieht er fie auch gleich wieder mit einem ae dera Es bin 
fi * ivi use geben ein Bladoyrr von zwanzig Bogen, dichtgeſchrie⸗ an dieſer Hand ein Krebs, der ſie bis aufs Blut kniff. — „Ungeſchick 
bene Bogen. Die Rede will concipirt und auswendig gelernt fein, dazu Tölpel“, rief der Engländer, „Du willſt mir das Thier verderben!“ — Gi 
genügen kaum 200 Schlagworte und dazu 100 W en. Verſtünden batte — was thut ein Engländer nicht —ſich unterwegs Krebſe gekauft un 
ie das, mein Herr, ſo hatten Sie ep umpigen 45 Francs mich ſie loſe in die Taſche des Paletots 11 dan den edte er ſeinen 
vor das Giviltribunal citiren ſollen nicht aber vor ein Zuchtpolizelgericht — Ktebs wieder ein, aber der Pick Podet bekam durch den Galleriediener ein 
/ /// 5 
corrigiren. Sie beißen ganz ſimp ! Theodor Pollet, wie tonnten Sie ih auch“ Paris. [Die Farſtin Metternich] überreichte jüngft. em 
7 —— ae . — = — a an 5 1 55 ut 5 . des nen dee be 19 77 112,000 Fr. delie 
„als ihr n bi türlich e. } „dem Beiſpie rſten Ba 
Heiterkeit) — Pra. Natureipmsfcgie treibt man nicht auf Viſitenkarten. Zahlung "yon 10,00 Fr. für eine „pelite bilete de nl en cröpe dt 
baiten Lieb S Sie haben aber auch das Ebrenlegiontreuz uſurpirt. Si trugen öffentlich Chine“ abſchlug, 5 8 der öſterreichiſche Botſchafter feine Börſe wie 
ihrer Kneip das allbekannte rothe Band, ja ſelbſt zuweilen die vothe Roſette im Knopf Prinz. Madame la Princesse produzirte dann die Rechnung ihrer Pußhme 
Se. Excellenz, aber nicht 


Geno 
J. Nich 
kaltblütig di 


ſoche. — Angekl.: Deſſentlich, Herr Präsident? Nicht doch; das geſchahcherin, die 2250 Ir betrug Auch dieſe bezahlte 
nur in Privatcirkeln, und in ſolchen Kieiſen kann ein Mann leichter ohne ohne die folgende Bemerkung: „Meine Liebe, ich bemerke, daß in demſel 
1 als 1 rolbe Band fan u. = je eg 7155 gen werden, der Preis derfelben ſich verge 
as verſtehen Sie wohl unter Privatcirkeln? — : Nun, die Oas | Bert, eines Tages wird die Putzmacheri i ; 
lons —.— zahlreichen ehe erſcheint — u. 3 * = „ie Fubmaßerin nur die Rechnung bringen.“ 
weißen Cravatte, dem ſchwarzen Frack und der rothen Roſetie, das iſt die Schlau.] Ein X MR g 
Tricolore der heutigen Geſellſckaſt. (Andauernde eiterkeit im Auditorium.) Gralſchoft Puch iich wog ‚Namens Patrick M lit ' 
— Präſ.: Sehen wir uns einmal einen Ihrer Salons an. Sie ſind ver: „Mein Herr, wird die Adreſſe 5 ine + vu Telegraphiſten und fragte ihn 
2 und haben eine Maitreſſe, Sie balten ihr ein möblirtes Zimmerchen] wortete der Beamte. — „Das bat elegramms bezahlt?“ — „Nein“, ant 
ur monatliche zwanzig Franes. Emes Tags laden Sie ſich einen alten | auch nicht?“ — Nein Ian 8 man mir geſagt. Und die Unterſchri 
Tambour der Nationalgarde ein und tractiren den braven Mann, einen] telegraphiren Sie: Mr. ab 1 dr — „Run, das dachte ich, bitte alfo 
veritablen Ghrenlegiongritter, der das rothe Band ſchon 40 Jahre in Ehren | M'Flinn. Es iſt der 350 m h inn. 132 Avenue A, Web Patrick 
trägt; alsbald fteden auch Sie ſich eine Legions-Roſette auf. Der alte | [ander hinzu, n M Flinn nämlich mein Bruder“, ſetzte der N 


linn, der in Slagerty 


kaufwürdig iſt das Gebäude noch, a 
Hr Ein verſtändiger, mit Bauluſt und 
önnte aus dieſem bier am ſchönſten gele⸗ 
allein lange darf nicht 
ie Anſchläge von Sturm 


f ‚und es genügt ihm, daß ine A 
Mann gerätb darüber vor Freude außer ſich, er wird als Legions⸗Camerad | meine glücklich! : 16 er meine Adreſſe hat, um 
zutraulich und fragt Sie überſelig, wie und wo Sie ſich die Roſette erwor⸗L lachte 855 ede Meter Baits de ei — Der Telegraphiſt 
ben haben, Sie ſchenken ihm fleißig ein, erzablen ibm eine rahrende Ger | ſchnurrige Idee gratis ie Depeſche als Dank für d 
ſchichte Ihrer Heldenthaten und beklagen ſich bitter, daß man Ibnen die Be⸗ 5 
lohnung, die Sie ſich als Cabinets⸗Conrier von König Louis Ppilipp und 


a en 1 0 in bay 13 fein Lebensretter ſch hatt ſo lange vorenthalten habe 
i ine anfangt, es wird gemieden werden und faulen und | als ſein Lebenstetter ſchwer verdient hatten, i e, 
bringen, wo die Ruine anfang 2 denn Sie hätten Sie erſt einundzwanzig Jahre nach der Fluckt Louis Phi 


8 „Seite des Badeortes treue, ebenbürtige Geſellſchaft leiſten. — Stark's neues lipp's bekommen. Jetzt ſind Sie vierzig ahre alt, Sie hatten alſo mit 
g 1 pos der „Silberauelle“ gebt raſch ſeiner Vollendung entgegen, kaum 19 Jahren fein. Cabinets⸗Courier ſein müſſen, und wann ra Sie 
= viel langſamer schreitet Walzel's Vi ihm denn das Leben gerettet? — Angell.: Warum denn nicht mit 19 Jah⸗ 
5 ren Cabinets⸗Courſer? Braucht es dazu mehr als gute Beine, Lebhaftigkeit, 
. VVV 
2 i haben? — Bräf.: Und wie ficht es mit der he 0 

5 n aus? — Angekl.: Könige Ar nicht felten Lebens reiter (Gelächter). — | a 


Flanallgedäude zu einem gefälligen Curs und Voluptuar⸗Hauſe begonnen] Präſ. -Der alte Tambonr, Sie, Idre Maitrefle und ein; Sreundin derſel. 


— — 


N ben, die dem biederen Tambour fleißig einzuſchenken hatte, das war der 
5 werden. - ee ganze Salon, für den Sie das zol Band aufſtedten. Gleichwohl hatte es 
! aris. [Cine äußerſt komiſche Scene] ſplelte ſich var dem biefigen einen tieferen Sinn; Sie erſuchten den weinſelig gewordenen Ordens⸗Came⸗ 


2 Zuctpolizeigeriht am 2. Juli ab: General⸗Geſchäftsagent, Ritter der Ehren⸗ raden um ein Darlehu von 100 Francs, und da er nicht mehr als 30 Frs. 


i inetscourier Sr. Majeſtät König Ludwig Philipp's und bez N 8 1 u 8 Gef 
Koen Wien g der Harken Gee t: das Alles hat Theodor 100 ee 1 1 88 Sie em gun id 50 Frans Er Bagatelle du. Wunder 
de Bee Hert v. Rougemont” auf, feinen Viſitenkarten ſtehen. Und be ® Legt nge be nter Cameraden en Das robe Bund und vie Ro, .o iſt au 
3 a 70 auf die Anklagebank des Zuchtpoltzeigerichts geratben ... Ja, ee W an at Bu DE aan und nur das ift ftrafbar be fra 
5 denn die Biſitenkarte wahr ſpräche; aber Alles iſt dort 1900 I 85 a Drei Be ee 5 tigen, ige 
2 Namen Theodor aan Kae De e 12 75 55 udn en Roſette auch an öffentlichen Orten und überbaupt 130 ge Knopfloch 5 
111100000 2 lm Anl Te va dheeant Ric vi Bah hate? W 
ur . * N 1 5 ins e 2 n 7 75 4 
Ein Kaufmann gab Ihnen, wie Sie es begehrten, 45 Francs behufs Ein⸗ mir, „ich ſtecke das nur auf, damit mich meine Frau nicht erkeüne“, Ich werk N 


8 : Si iesfalls nichts, gar nichts veranlaßt, . n er, de j . 
2 1 L USER be % 145 ga Pc 75 für ſich verwendet, Wie rechtfer⸗ 7 ae 1 ee dieſem Iw Shan des egg) m 25 Ges f cher Staffage aus 
Be i ba je Angeklagter: Einfach 9 Au 1 9 057 A Bu hen: aber falichbrcoricttn Cabinet8»Gourier 
Be : mann; wir ſtehen in Verrechnung mit g Be imonatlichem Ge 
5 neh 6585 Besch Bu a de 4 Sen ift bald verrechnet. — Pr.: und Lebensretter von Louis Philipp zu 8 5 = G fangniß. wunderbaren Baumveget 
Im, laflen Sie vie Berrehnung böten. — Angetl.: Wenn man einem| mittel gegen Taſchendlebe] Das Baut 3 l denen a aa 
häftsag ibung einer Schuld 45 Frances Vorſchuß giebt, licher Wallfahrtsort far alle Fremde, welche nac dais tommen, Was licde Wohnungen, 
o i, wenn man mit ibın die Verrechnung darüber auch nur begonnen Mus ders aiſo, daß auc Taſchendiede den Schonpiob, Ihrer Zhaten dor in dan Nangafali um 
Mit bie Rechnung duch ſcon zu Ende. (Heiterkeit) . Bräl.; Waglonen |vertegt baden. Ver einigen Tagen erzählt die „Aber“; folste einer biejer | Sür Treue bis in 
Sie alſo endlich... — Angetl: Gut, mein Herr Präſident, ich beainne: liebenswürdigen Industriellen Schritt für Schritt 1 ngländern, welche lers, der ſich die 
* Act durchlesen 45 France Nachdem a vor den großen Bildern Horace Vernct's in Entzü nn — Er wußte] Hauptaufgabe gemacht hat 
ZEN Francs Gange und Fiaker 45 Francs, die Klageſchriſt 45 Francs. — genau, daß der eine der Inſulaner ein ehr gen ee e ne 0 TE a 
. Beſchadigte (unwillig den Angetlagten unterbrechend): Sie bringen führte, denn er hatte es geſehen und ſich die Taſche gemerkt, in die es der Mit zwei Bellagenz 
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(Fortſetzung.) 

Wendung der Debatte fofort einreichen zu können. Es iſt jedoch auf 
alle Fälle bezeichnend, daß, während früher nur die Stimmen der republi⸗ 
kaniſchen und etwa noch der wenigen neokatholiſchen Abgeordneten auf 
der Seite eines gegen ein Regierungsmitglied gerichteten Antrages zu 
unden waren, gegenwärtig mindeſtens 40 Abgeordnete der monarchiſchen 
Mehrheit mit der Minderheit gemeinſame Sache machen. Von ſonſſi⸗ 
gen Angelegenheiten find es hauptſächlich die galiziſchen Eiſenbahnen, 
denen die Cortes ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. 

[Der General⸗Capitän von Catalonienj fol feines Poſtens 
enthoben worden fein, Derſelbe war vor Kurzem iſabelliniſcher Neigungen 
geziehen worden, andererſeits wirft man ihm zu große Nachgiebigkeit 
gegen die Republikaner vor; er hatte jedoch den Eid auf die Verfaſ⸗ 
ſung geleiſtet. Es ſcheint, daß die Regierung ihm ſchon längere Zeit 
nicht traut, obwohl ſein Name — Nouvilas — unter den erſten 
Aufrufen des Pronuncjamento von Gadir eine Rolle ſpielte. 

[Aus der Havannahl wird über Newyork vom 7. Juli gemel⸗ 
det, daß der General⸗Capitän Caballero de Rodas einen Aufruf erlaſſen 
bat, in welchem er den Aufſland als nahezu unterdrückt bezeichnet; er 
10 nur noch ein vereinzelter Guerillakrieg. Der General verfügt, daß 
e auf Brandſtiftung oder Mord vor einem Kriegsgerichte 
Mn t werben ſollen, ſetzt aber hinzu, daß Jedermann ſich auf 
fahren ne Gerechtigkeit verlaſſen könne. Die ordentlichen Gerichte 

uzwiſchen fort, ihre bisherigen Geſchäfte zu verſehen. 
merika. 

Newyork, 25. Juni. [Der neue Marineminiſter. — Der 
nch Aufſtand. — Oberſt Ryans Flucht.] Heute hat 
h 55 Adolph Borie, der Marineminiſter im Grant’iden Cabinet, 
dens Poſten niedergelegt und an ſeine Stelle iſt Mr. Robeſon aus 
Wel Staate Newjerſey in die Regierung eingetreten. Sonderbarer 
N eiſe hat bisher noch kein Bürger des genannten Staates einen an: 

eren Poſten im Cabinet bekleidet, als den eines Marmeminiſters, und 
ro man aus dieſem Umſtande auf die Tüchtigkeit feiner Bürger für 
ie oberſte Flottenberwaltung ſchließen dürfte, ließe ſich ihm viel Gün⸗ 
figes prophezeien Was die Gründe zum Rücktritte Mr. Borie's an⸗ 
geht, fo verlautet zwar einfiweilen nichts Beſtimmtes darüber, doch 
dürften ſie wohl ſchließlich in dem Achtſtundengeſetz zu ſuchen fein. 
Wie man ſich nämlich erinnert, herrſchte lange Zeit Streit und Zweifel 
darüber, ob die auf den Staatswerften beſchäftigten Arbeiter nach Be: 
ſchränkung des Tagewerks auf acht Stunden die nämlichen Lohnſätze 
fortbeziehen ſollten, als früher für zehn Stunden, und nachdem Mr. 
Borie ſich ſchon officiell dahin ausgeſprochen hatte, daß man für acht 
Stunden Arbeit den früheren Lohn um ein Fünſtel herabſetzen müſſe, 
ordnete Grant gerade das Gegentheil an. Um auf Mr. Robeſon, den 
neuen Marineminifter, zurückzukommen, ſo hat derſelbe nie eine hervor: 
ragende politiſche Rolle geſpielt. Während der Rebellion that er ſich 
5 der DOrganifitung von Regimentern und der Rekrutirung für die 
Me Commando's ſeines heimathlichen Staates ſehr hervor 
feines er nerfennung feiner desfallſigen Verdienſte wurde er, obwohl 
0 tandes ein friedlicher Rechtsgelehrter, vom damaligen Gouver⸗ 
eur zum Brigade⸗General ernannt. 

tubes der abſoluten Windſtille in der heimiſchen Politik ſteht der 
bear de Aufftand ganz allein im Vordergrunde des öffentlichen In⸗ 
f Mes. Auf welche Seite ſich hier die Sympathien neigen, braucht 
nicht erſt wiederholt zu werden, und die große Mehrheit ſieht durchaus 
nicht mit Behagen, wie Staats⸗Seeretär Fiſh jeder Unterſtützung der 
Inſurrection von hier aus entgegentritt. Wenn Elihu Waſhburne 
noch das Haupt des Ministeriums wäre, wer weiß, ob Grant fi) 
nicht ſchon längſt zur Anerkennung der Aufftändifchen als kriegführende 
Macht hätte bewegen laſſen; weiß man doch, daß er perſönlich dem 
Aufſlande gewogen iſt. Fiſh dagegen hat ganz entgegengeſetzte Sympa⸗ 
thien, und es braucht daher nicht als eine bloße Vorſichtsmaßregel 
gegenüber der offenen „Alabama“⸗Frage angefehen zu werden, wenn 
er die Ausrüstung von Flibuſtier⸗Expeditionen auf das Entſchiedenſte 
unterdrückt. Mit um ſo größerem Jubel wurde daher am vorigen 
Mittwoch (23.) von der großen Mehrheit die Nachricht begrüßt, daß 
Oberſt Ryan ſich ſeiner Haft entzogen und mit 500 Mann nach 
Cuba eingeſchifft habe. (Spätere Kabeldepeſchen aus Newyork haben 
bekanntlich gemeldet, daß ein Theil der von ihm organiſirten Expedi⸗ 
tion gefänglich eingezogen worden if.) Die Einzelnheiten über feine 
Flucht find folgende: Während der Gerichtsverhandtungen am Mitt: 
aug Nachmittag war Ryan mit einer Correſpondenz mit Perſonen 
an Ya des Gerichtsſaales beſchaͤftigt. Boten brachten ein Billet 
415 dem andern und nahmen die Antwort in Empfang. Als Ryan 
= Schluß der Verhandlungen mit feinem Behüter, Vice⸗Marſchall 
. im Arreſtlokale anlangte, wurde letzterer von einer Bande 
ge und in eine Zelle eingeſperrt, während fein Gefangener 
RN am, ſich nach Jerſey City begab und ſich dort glücklich auf einem 

912 5 5 

908 „Friedensjubiläum in Boſton“] iſt mit großem Erfolg ver⸗ 
Ban Di Einnahmen betrugen — 5 ene Million — 8 
0 er, 0 ee Der Enthusiasmus der Zuhörer war ein unend⸗ 
an Spettat Pant offenbar nach den ungeheuren Vorbereitungen ein grö⸗ 

edlichen Auff en hatte. Die Glocken, die Rieſentrommel mit ihrer 
die Schuld ihn riſt, und die Kanonen thaten Buß ihre Schuldigkeit, und 
gen nicht e allein daran zu liegen, daß die Zahl der Luftſchwingun⸗ 
geſchlagen ichte, um die von tauſend Inſtrumenten zu gleicher Zeit an ⸗ 

5 en Töne unbehindert fortzupflanzen. 5 
ſten Nacht Newyork, 25. Juni, [Nachrichten aus Merico.] Den neue 
Seffion richten aus Mexico zufolge brachte der Congreß am 31. Mai jeine 
der öſſentlich Abschluß, nachvem er noch zuvor 1,500,000 Doll zur Tilgung 
nicht zu enden Schuld votirt hatte. Indeſſen iſt dem betreffenden Geſetze 
amerilani! chenden, ob das Geld zur Abtragung der Nationalſchuld oder der 
ſelben geth ie engliſchen oder ſpaniſchen Schulden dienen oder zwiſchen, den⸗ 
des ei Ne ſoll. — Der Geſchäftsträger des Norddeutſchen Bun⸗ 
Officien empfa chlözer wurde am 4. Mai vom Minifter des Auswärtigen 

andels ngen. Unterhandlungen hatten begonnen wegen Abſchluß eines 
80 g vertrages zwiſchen Mexico und dem Norddeutſchen Bunde. 
Be Bee ſieht jedoch dies Project mit ſcheelen Augen an und empfiehlt 
Veziebunstung, mit auswärtigen Regierungen nur die allernothwendigſten 
Trug a u unterhalten. — Am 26. Mai wurde die Mericos und Vera⸗ 
ve n bis Santa Anna, 18 Meilen von Puebla, eröffnet. Zum 
Brafiv 75 hoffte man die Badn bis Puebla vollendet zu ſehen. — Die 
bereits mtenwahl rückt heran und man hält die Wiederwahl von Juarez 
ablehnen ae Sollte derſelbe, wie gerüchtweiſe verlautet, die Wahl 
Fi ma o dürfte man auf General Borfirio Diaz, den Candidaten der 
ie Mens en Oppoſition, oder Lerdo de Tejada ſein Augenmerk richten. — 
ren enräubereien in den mexicaniſchen Provinzen dauern trotz der 
Mlängft aßnahmen, welche die Regierung ergriffen, ununterbrochen fort. 
überfallen ee zwei in Mexico anjäfjige deutſche Aerzte von Banditen 
derwundel. er eine auf der Stelle ermordet und der andere lebensgefährlich 


Provinzial-Zeitung. 


. Breslau, 12. Juli. [Tagesbericht.] 
nigsſchießen.] Geſtern Sonntag Nachmittag um 2% Ubr ver⸗ 
ſcen den ſch dle Maaleder bes biefigen Bürgertönper-orpd in Kiebidh- 
pagen di e auf der Gartenſtraße, von wo dieſelben in 26 eleganten Cqui⸗ 
e äußere Promenade entlang nach dem Dominicanerplag fuhren, 


um den dort wohnbaiten vorjährigen Schützenkönig, Herrn Bäckermeiſter 
Kühn, abzuholen. Derſelbe nahm im erſten Wagen neben Herrn Stadtrath 
Becker Platz, während im zweiten und dritten Wagen der erſte und zweite 
Ritter, Herr Kaufmann Glabiſch und Pianoforte⸗ Fabrikant Welk Er 
Von bier aus fegte ih der Zug nach dem Rathhauſe in Bewegung, woſelbſt 
der Schützenkönig mit den Inſignien decorirt wurde, nach welcher Feierlich⸗ 
keit um den Ring, die Ohlauer⸗ und Biſchofsſtraße über den Neumarkt, die 
Sand⸗, Matthias und Roſenthalerſtraße entlang nach dem Schießwerder ger 
fahren wurde. Am Eingange des Gartens hatten ſich die Mitglieder des 
Breslauer Schießvereins aufgeſtellt, welche den Schützenkönig durch ihren 
Vorſtand, Herrn Ofenfabrikanten Hartwig, begrüßten, worauf dieſer in 
herzlichen Worten feinen Dank erwiderte. Unter Vorantrett eines Muſik⸗ 
Corps wurde der Schützenkönig nebſt den beiden Rittern nach dem Königs⸗ 
faale geleitet, und brachte bier derſelbe einen Toaſt auf Se. Majeſtät den 
König, der erjte Ritter auf Se. königliche Hoheit den Kronprinzen, und der 
zweite Ritter auf die ſtädtiſchen Behörden aus, worauf das Königsſchießen 
in gewohnter Weile feinen Anſang nahm. Im Laufe des Nachmittags hatte 
ſich der ſchöne Schießwerdergarten mit einer zahlreichen Menſchenmenge anger 
füllt, welche den Klängen der vom Artillerie⸗Muſikcorps ausgeführten Con⸗ 
certmuſik bis zum fpäten Abend beiwohnte. Das Köͤnigsſchießen nimmt 


heute ununterbrochen feinen Fortgang. 
* [Zu der Fahrt des Gewerbevereins nach merken) Mon: 
tag, am 19. Juli, Vormittags 10% Uhr) haben ſich außer einer bedeuten⸗ 


den Zahl Breslauer Vereinsmitglieder bis jetzt ſchon 1 Mitglieder 
der Gewerbevereine zu Ohlau, Brieg, Oels, Kattowitz, Beuthen O. S., Ra⸗ 
wicz, Tarnowitz, Neiſſe, Neumarkt, Liegnitz, Haynau, Hirſchberg, Bunzlau, 
Löwenberg, Glogau. Grünberg, Langenbielau, Reichenbach, Wohlau, Stei⸗ 
nau a. O. u. ſ. w. Am ſtärkſten find die oberſchleſiſchen Vereine vertreten. 
dur Einige nieder⸗ und mittelſchleſiſche find eine kleinere Anzahl Billets reſer⸗ 
birt worden. 

K [Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut.] Die letzte Verſamm⸗ 
lung war nur zum Zwecke der Auatsberalhung pro 1869 — 70 und der ger 
meinfamen Sommer ⸗Spazierfahrt zuſammen berufen worden. Der Vor: 
figende H. W. Kaliſch trug den vom Vorſtande aufgeſtellten Etat vor, der 
in einigen Poſitionen angefochten wurde. Beſonders wurde bemängelt, daß 
einige Poſten als unproductive zu hoch, andere als productive Ausgaben 
bezeichnete Poſten zu niedrig gegriſſen worden ſeſen. Namenlich richtete ſich 
die Debatte gegen die für die Inſerate ausgeſetzte Summe, welche Einigen 
viel zu hoch, Anderen dagegen als nicht ausreichend erſchien. Ueberhaupt 
ergab ſich aus den ſehr langen Debatten, die faſt abſolute Unmöglichkeit, 
einen genügenden Etat feſtzuſtellen und die Verſammlung erklärte ſich ſchließ⸗ 
lich einverſtanden, als der Vorſtand erklärte, er werde unter Zugrundele⸗ 
legung des Etats die aus der Verſammlung als begründet anerkannten 
Wünſche berückſichtigen. Nicht minder lang und vielſtimmig war die Debatte 
über die Wahl des Ortes, nach welchem der Sommerausſflug gerichtet wer⸗ 
den ſollte. Alle Orte der Umgegend paſſirten die Revue mit ihren Vorzügen 
und Mängeln, alle Vehikel wurden durchgeſprochen: Schifffahrt zu Dampf 
und Segel, Landfahrt zu Dampf und Roß. Da ergab die Abſtimmung das 
Allen unerwartete Reſultat: Canth. Die Fahrt findet alſo nach Canth ſtatt 
und zwar Sonntag den 25. Juli Mittag 1 Uhr. 

Kk. [Impfen von Schulkindern.] In Rückſicht auf die gegenwärtig 
bier herrſchende Pocken⸗Epidemie hat der Magiftrat in Folge Requiſition des 
königl. Polizei⸗Präſidiums an ſämmtliche Hauptlehrer der ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarſchulen die Verfügung gerichtet, alle die reſp. Schulen beſuchenden Schüler 
von 10 Jahren aazuweiſen, ſich behufs Vornahme der Revaceination in dem 
tönigl. Impf⸗Inſtitute auf der Katbarinenſtraße einzufinden. Das Impf⸗ 
geſchaſt findet allwöchentlich Dinstag und Freitag von Nachmittag 3 Uhr 
ab ſtatt. Um jedoch den übermäßigen Andrang zu vermeiden, ſollen an jedem 
Impftage nicht mehr als höchitens 150 Kinder erſcheinen und die Anmeldung 
von den Schulen jedes Mal zwei oder drei Tage vorher erfolgen. Was die 
Aufrechthaltung der Ordnung betrifft, fo hat Magiſtrat das Anſinnen des 
Impf⸗Inſtituts, jedes Mal einen Lehrer zu dieſem Zwecke abzuordnen, abs 
gelehnt und das koͤnigl. Polizei⸗Präſidium erſucht, ſeinerſeits dafür Sorge 
zu tragen. 5 2 

[Urlaub.] Der Provinzial⸗Steuer⸗Director, Geheime Ober⸗Finanz⸗ 
Rath v. Maaßen hat heute einen ſechswöchentlichen Urlaub angetreten und iſt 
der Regierungsrath, Provinzial⸗Stempel⸗Fiscal Runde mit der Vertretung 
deſſelben betraut worden. 2, 3 , 

+ [Bu dem bereits im Mittagblatte mitgetheilten Eiſen⸗ 
bahnunglück! find wir heute im Stande, noch Folgendes nachträglich 
hinzuzufügen. In der Nacht um 1 Uhr wurde der lebensgefährlich ver⸗ 
wundete 50 jährige Kuatſcher R. in das Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht, wo 
derſelbe ſchon nach einer halben Stunde feinen Geiſt aufgab. Eine Ber: 
ſchmetterung und Eindrückung der Hirnſchale war die Veranlaſſung ſeines 
Todes. Der Verſtorbene, der ſich bei ſeiner Einbringung im beſinnungsloſen 
Zuſtande befand, konnte über die Art und Weiſe der Verunglückung keine 
Auskunft mehr geben, nur wurde ſo viel ermittelt, daß er aus Romberg 
(Kreis Breslau) iſt und im Begriffe war, die Gutsherrſchaft nach Haufe zu 
fahren, als die unglückliche Kataſtrophe in der bereits mitgetheilten Weiſe 
eintrat. 

b - [Unfälle] Geſtern Abend gegen 8 Ubr fuhr unweit des Neu⸗ 
marktes ein Omnibus mit ſolcher Vehemenz an eine Droſchke an, daß ibre 
Deichſel zerbrach und die Inſa en aussteigen mußten. — Zur jelben Stunde 
hatte ein Reiter das Unglück, vom Pferde herabzuſtürzen und einen fo 
ſchlimmen Fußtritt ins Geſicht zu bekommen, daß er in einer Droſchke in 
die Krankenanſtalt geſchafft werden mußte. — Am Sonnabend Abend ſpielten 
mehrere Knaben am Oderufer, nahe der Sandbrüde, um ziſchchen zu fangen. 
Einer von ihnen verlor dabei die Balance, fiel ins Waſſer und wäre ver: 
loren geweſen, wenn ihm nicht ein angelnder älterer Knabe feinen Angelſtock 
entgegengeſtrekt und ihn aus dem Waſſer gezogen hätte. — Am gleichen 
Abend kam auf der Gr. Scheitnigerſtraße ein kleines Mädchen beim Ueber: 
ſchreiten des Fahrdammes unter einen Hürdlerwagen, aber noch jo glädlic, 
daß fie von ven Rädern nur geſtreiſt wurde und mit einer leichten Contu⸗ 
ſion davonkam. Der Kutſcher bielt die Pferde augenblicklich an. \ 

AY [Ertrunten.) Am 11. d. M. Nahmittags ertrank ein 13jähriger 
Knabe, Sohn eines bier wohnhaften ehemaligen Gutsbeſitzers, beim Baden 
in der Oder in der Nähe der Waſſerga e. Sein Leichnam war bis zum 
Abend deſſelben Tages noch nicht aufgefunden. i 

AB (Bon der Oder.] Der Strom ift in weiterem Fallen begriffen. 
Oberpegel 157 3“, Unterpegel 1, Die für die Schiffer unleivigen Sandbänke 
kommen ſchon wieder zum Vorſchein. Der Schiffsverkehr niederwärts iſt als 
beendet anzuſehen, nur die Floͤßerei iſt noch im Gange. Man fieht auch 
weder ein noch überladen, mit Ausnahme von Kohlen, die an der Eiſenbahn⸗ 
brüde noch verladen werden. Seit dem 10. Juli paſſirten die Schleuſen: 
2 Kähne leer, 2 mit Faſchinen, 1 mit Brettern, 2 mit Brennholz, 16 Flöhe 
von 21,775 Q.⸗F. Rundholz. Ä 

+ [Polizeiliches.] Ein e der von einer längeren Pro⸗ 
menade ermüdet ſich heute rg, auf einer Bank auf der Liebichshöhe nieder⸗ 
gelaſſen hatte und dabei einge chlafen war, merkte im Schlummer, daß er 
berührt und angefaßt wurde. Beim Erwachen erblickte er zwei Männer, die 
fofort die Flucht ergriffen. Leider bemerkte er zu ſpat, daß ihm feine gol; 
dene Ankeruhr und Kette geſtohlen waren. — Eine Frauensperſon ſtahl am 
Sonnabend bei ihrem Abzuge ihrem Dienstherrn eine Handſchuhnähmaſchine. 
Glücklicherweiſe wurde der Diebſtahl noch rechtzeitig { emerkt; als man die 
Diebin ermittelte, ſtand dieſelbe grade im Vegriff, die geſtohlene Maſchine 
u deräußern. — In Tuntſchendorf, Kreis Neurode, wurden vor einigen 

ächten mittelit Eindruchs 2 Stück Fünfziggulden⸗Noten, öſterreichiſcher Wäh⸗ 
rung, 4 Stück 10⸗Thalerſcheine, 1 Fünfthalerſchein, 1 filberne Cilinderuht 
nebſt Kette, und einige Herrenanglge entwendet. Für die Wiederbeſchaffung 
iſt eine namhafte Prämie ausgeſetzt. . 

l AV Bere] In der Zeit vom 5. his 11. d. M. find hierorts 20 
Perſonen durch Polizeibeamte wegen Bettelns aufgegriffen worden. Davon 
wurden zur Haft gebracht 18 und zur Beſtrafung denuneirt 2 Perſonen. 

+ | 5 Im Laufe der vergangenen Woche ſind hierorts 
als geſtorben polizeilich gemeldet worden: 80 männliche und 67 weibliche, 
im Gamen 147 Perſonen inch. 3 todtgeborener Kinder. 


* Liegnitz, 10. Fuli. [Schwimmanſtalt. — Verurtheilung. — 
Eiſen bahn — ale — e Der Witterungs⸗ 
zuſtand des geſtrigen Tages war ein eigenthümlicher. Trotzdem der Himmel 
den ganzen Tag über bewölkt, die Luft ſchwül, heiß und drückend war, jo ers 
folgte doch, wie man befürchtete oder wünſchte, kein Niederſchlag, erſt gegen 
11 Ubr Abends ſtellte ſich ein kühlender Regen ein, dem ein had angeneh⸗ 
mer Morgen folgte. Daß bei dieſem ſchwülen, den Körper et chlaffenden 
Wetter die Badeanſtalten ſtark frequentirt wurden, darf daher nicht wundern. 
Leider ſind wir bezüglich dieſer letzteren Anſtalten eigentlich ſchlecht beſtellt; 
außer Wannenbädern, die nicht Jedermanns Sache ſind, beſitzen wir eigent⸗ 
lich nur eine einzige Badeanstalt, die, wenn auch nicht dem vorhandenen 
Bedürfniß im Allgemeinen, doch den Wänſchen der Einzelnen sinigermaben 
entſpricht, und zwar das Baſſin im Badehauſe. Allein daſſelbe iſt eines 


Dinstag, den 13. Juli 1869, 


theils zu klein und vermag daber bei ſtarkem Beſuch die Badenden und 
Schwimmer, ohne ſich gegenſeitig zu beläſtigen, nichl zu faſſen, andererſeits 
erſetzt auch das aus dem Mühlgraben dort ein⸗ und abfließende Waſſer nicht 
die Vortheile und Annehmlichkeiten, welche das kart Flußwaſſer bietet. Die 
Anlage einer größeren Schwimm⸗ und Badeanſtalt im Schwarzwaſſer oder 
in der Katzbach iſt daher hierorts ſchon längſt als ein großes Bedürfniß 
empfunden worden; um jo mehr freut uns die Lachricht, daß uns wenige 
ſtens von künſtigem Jahre ab die Unnehmlichkeit einer ſolchen Anſtalt ge⸗ 
währt werden ſoll. Wie verlautet, beabſichtigt ein Lebrer der bieſigen ſtärti⸗ 
ſchen Schulen eine Privat⸗Schwimmanſtalt im Schwarzwaſſer auf ſeine eigne 
Koſten herzuſtellen; die Stelle, welche dazu ausgewählt werden ſoll, ift aller⸗ 
dings noch nicht beſtimmt. Daß dieſelbe in das Schwarzwaſſer gelegt wird, 
damit können wir uns ganz einverſtanden erklären; einestheils hat daſſelbe 
ein tieferes Bett und einen ruhigeren Strom, andererſeits auch einen ſandi⸗ 


gen und daher weichen Untergrund, während die Katzbach ein zu reißendes 


Waſſer und einen ſcharfkieſigen Untergrund enthält, der beim Untertauchen 
leicht zu Verletzungen Anlaß bieten kann. — Vor einigen Monaten berichte⸗ 
ten wir über einen jugendlichen Verbrecher aus Rochlitz, der feine Tante 
einer geringfügigen Urſache halber erſchoſſen hatte. Derſelbe ſtand geftern 
vor dem hieſigen Schwurgericht, war der That, ſo wie wir ſie damals mitge⸗ 
theilt hatten, geſtändig und iſt demzufolge zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
verurtheilt worden. — An dem Bau der Eiſenbahn von hier nach Glogau 
er fleißig weitergearbeitet; der Damm dieſſeits des Schwarzwaſſers, wel- 

er die 
beinahe vollſtändig aufgeſchüttet; die Rammarbeiten beim Brückenbau haben 
aufgehört; der erſte maſſive Brückenpfeiler iſt bereit3 beendet, der zweite 
ſchon in Ausführung. Das ehemals Zimmermeiſter Täuber'ſche Haus, wel⸗ 
ches die Eiſenbahngeſellſchaft nebſt dem dazu gehörigen noch nicht 1 Morgen 
großen Grundſtück für den ſplendiden Preis von 18,000 Thalern erwerben 
mußte, wird jetzt abgebrochen und iſt das Dach und die obere Etage bereits 
berunter. Verkäufer baut jetzt ein anderes Haus auf der andern Seite des 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenba 5 : 
noch zu Stande kommt, wird dieſelbe dieſes Grundſtück jedenfalls auch in 


Anſpruch nehmen müſſen. — Nachdem die Bewohner der äußern Goldberger⸗ 


Straße mit ihrem Antrage auf Canaliſtrung des bar ihren Häuſern befind⸗ 
lichen Chauſſeegrabens, wie wir früher an dieſer Stelle mitgetheilt haben, 
abſchläglich beſchieden worden, find dieſelben mit ihrem Antrag an den Magi⸗ 
ſtrat herangetreten. Man iſt geſpannt, welche Reſolutionen der Magiſtrat 
treffen wird; das Project der Canalifirung iſt ſehr tokipicin und wegen der 
dabei in Berührung kommenden fiscaliſchen Intereſſen faſt unausſührbar, 
wenn nicht die ganze Straße, welche noch fiscaliſch iſt, ſeitens der Stadt 
übernommen wird. Zur Beſeitigung der dort herrſchenden Uebelſtände wird 
unbedingt etwas geſchehen müſſen. Obgleich die Hausbeſitzer der anderen 
Seite dieſer Straße, welche dort durch keinen Graben beengt iſt, ſchon im 
Frühjahr die Legung von Granittrottoire beim Magiſtrat beantragt hatten, 
fo find bis jetzt noch nicht die geringſten Anſtalten dazu getroffen, Es er⸗ 
ſcheint dies um fo auffälliger, als dieſe Leute ſich fait ausſchließlich freiwil⸗ 
lig entſchloſſen haben, vor ihren Häuſern Trottoirs legen zu laſſen, während 
der Magiſtrat en anderen Stellen oft auf Hartnäckigkeit der betreffenden 
Hausbefiger ſtößt. Man ſollte daher meinen, daß dur Magiſtrat einem frei⸗ 
willig gehegten Verlangen auf Verſchönerung einer Straße um jo bereite 
williger entſprechen müßte. — Anſer Oberbürgermeiſter iſt zur Kräftigung 
feiner Geſundheit in's Bad gereiſt, damit hat auf communalem Gebiete ge⸗ 
wiſſermaßen die saison morte begonnen, denn von wichtigen Beſchlüſſen des 
Magiſtrats haben wir ſeitdem Nichts erfahren, und daher mag es wohl lommen, 
daß auch ſeit länger als 3 Wochen keine Stadtverordneten⸗Sitzung getagt 
hat. Inzwiſchen iſt die Ritterſtraße mit Kopffteinen gepflaſte et und die Ans 
lage von Trottoirs dort in Angriff genommen. — 
Fundamentirungs⸗ Arbeiten für den Bau des neuen Kreisgerichts⸗Gebändes 
war vor einiger Zeit bereits Termin anberaumt, da trat das verbhängniß⸗ 
volle Deficit bazwiſchen, weshalb die eingeleiteten Verhandlungen ſiſtirt wer⸗ 
den mußten. agegen hören wir, daß vor einigen Tagen der Reſt der 
Minutoll'ſchen Antiquitäten⸗Sammlung ſeitens des Staats für 50,000 Thlr. 
angekauft worden ſein ſoll. 


ir Aus dem Rieſengebirge, 11. Juli. [Verſchiedenes.] Die Kö⸗ 
nigin von Baiern unternahm geſtern mit ihren zar Zeit auf Schloß 
Fiſchbach weilenden Angehörigen einen Ausflug über Warmbrunn, Herms⸗ 
dorf und Petersdorf ins romantiſche Zadentbal, das jetzt gerade feinen gan⸗ 
zen Reichthum entfaltet und im ſchönſten Farbenglanz erſcheint. Die Herr⸗ 
ſchaften beſuchten die Waſſerfälle und die Joſephinenbütze und machten in 
letzterer, ſowie auch in Hermsdorf verſchiedene En käufe. — In der Nähe 
der „Kirche Wang“ zu Brückenberg wird in Kurzem mit dem Bau eines 
großen Logisbauſes begonnen werden, deſſen Einweihung ſchon im nächſten 
Frübjahr erfolgen ſoll. — Ein anderes Hotel wird in Schreiberbau, und 
zwar in Marienthal zwiſchen dem Ulldrich'ſchen Gaſthofe „zum Zicke fall“ 
und der Joſephinenhütte von dem früberen Pächter des erſigenga uten © rfts 
dofes erbaut. Allem Anſchein nach ſteht aber dieſem Unternehmen daſſ lde 
Schickſal bevor, wie dem Bau eines neuen Hotels in Nieder⸗Hermsdorf, der 
zwar im vorigen Herbſt ſchon begonnen wurde, aber in ſeinen erſten Anfän⸗ 
gen liegen geblieben iſt und wohl auch nie beendet werden wird, weil es 
am Baſten fehlen und ein Krieg unter den Bauberren entbrannt ſe u ſoll. 
Das Schreiberhauer Project dürfte auch um ſo mehr ein überflüſſiges ger 
nannt werden, als ſchon ein Dritter vor längerer Zeit die Conceſſſon zur 
Gründung einer Gaſtwirhſchaſt in Marienthal nachgeſucht bat (J. Nr. 179 
der „Bresl. Ztg.“), außerdem aber die Grundherrſchaft ſelbſt beaklichtinen 
ſoll, die jetzige Reſtauration bei der Joſephinenhütte zu caſſiren und dafür 
ein großartiges Hoſpiz in der Nähe der Fabrik, und zwar ſüdlich der Chauſſee 
nach Böhmen, wo der Weg zum Badenfall beginnt, zu erbauen, das jedem 
Bedürfniß genügen wird. Zudem hat die fzühere Beſitzerin des Ulbrich'ſchen 
Gaſthofes, in welchem ſich auch die Poſtexpedition befindet, daſſelbe am 
I. d. M. wieder für ihre eigene Rechnung übernommen. Frau Ulbrich, jetzt 
verehel. Schmidt, erfreute ſich ſchon bei Lebzeiten ihres erſten Gatten des 
Rufes einer ausgezeichneten Wirthin ſowohl unter den Einheimiſchen, wie 
unter den Fremden; es werden daher wohl die vielen Klagen jetzt verſtum⸗ 
men, die unter der Wirthſchaft der Pächter ſo oſt laut wurden. — In 
Hermsdorf u. K. iſt jetzt endlich die Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion aus dem 
Gebhard'ſchen Haufe in Tietze 's Hotel, und zwar in den linken Flügel deſſel⸗ 
ben übergeſiedelt. Die gemietheten und ſchon beim Vau für genannte Com⸗ 
miffton beſonders eingerichteten Räumlichkeiten entſprechen dem Zweck voll⸗ 
ſtändig. — Wie ſchon früher gemeldet, enthält Tietze s Hotel ſeit dem letzten 
Erweiterungsbau 60 Zimmer, von denen ein Theil für Durchreiſende, der 
andere für Familien zu längerem bel‘ comfortabel eingerichtet 
Trotz dieſer großen Zahl find jetzt oft fämmtliche Zimmer beſetzt. Das Leben 
in dieſem großartigſten Etabliſſement des Boche Gebirges, ſo wis in feiner 
nächſten Umgebung, iſt jetzt während der Hochſaiſon ein Außerft, buntbeweg⸗ 
tes. Außer den vielen Droſchken und eleganten Eqnipagen, die dort ab⸗ 
und zufahren, treffen täglich auch noch 10 große Omnibuswagen aus Hirſch⸗ 
berg und Warmbrunn dort ein, die mit wenig Ausnahmen bis aufs Deck 
hinauf mit Yabrgäften gefüllt find und nach einigem Aufenthalt faſt ebenſo 
gefüllt wieder zurückfahren. Ferner iſt Tietze's Hotel die Haupſtatſon der 
ührer und Träger nach ſämmklichen Partien des Gebirges, die ein unauf⸗ 
öͤrliches Abs und Zugehen und Tragen von Reiſenden unterhalten. 


Schweidnitz, 11. Juli. [Die Handelskammer und die ſchle⸗ 


ſiſche Gebirgsbahn. — Thätigkeit der Schiedsmänner. In 


treff der Fortführung der e von Dittersbach nach 90 7 


die für die Gegend, welche dieſelbe durchſchneiden foll, eine Lebensffage i 
iſt der Handelskammer des dieſſeitigen Bezirks (Schweidnitz⸗Rei BE 
Waldenburg), welche ſich in dieſer ngelegenpeit abermals an den He 
Handelsminiſter gewendet hatte, von daher ein gi 

gangen. Als nämlich im Auftrage des Handelsminiſleriums von 


er koͤnigl. 
Regierung zu Breslau vor einiger Zeit ein Gutachten über die Weiler Laser 


rung der Gebirgsbahn in der angegebenen Richtung erfordert worden wir, 


und die Handelskammer, dieſer Aufforderung entsprechend, das Project der 


Lsminiſterium 
Weiterführung lebhaft befürwortet hatte, antwortete vas Hande ; 
„daß der Fortjegung der Bahn von Dittersbach 1 
bis zur Landesgrenze Mittelwalde nach wie vor das K 5 AR 8 
Staatsregierung zugewendet ſei, daß ſich jedoch far, bie 55 berg eſer 
Strecke ein Privatunternehmer nicht gefunden habe, dem Bau aber U 
mittelbare Staatsrechnung näher zu treten, in 
7 des i Baff 2185 1 0 en ſei. 
eſcheid die Hoffnung der en 
Sahnfitede in Weite Ferne rüde, außerdem aber die Ver; 
ſezung der Bahn in anderer Weiſe motivist ei, als in einem früheren, der 


Handelskammer in derſelben Angelegenheit direct zugegangenen Beſ heide. 


i lstammer, wie wir aus der Mittheilung derſelben in Nr. 27 
Ne bieden Kreisblattes entnehmen, ſich veranlaßt gefühlt, bei dem Herrn 
Handelsminiſter porſtellig zu werden und in dem Anjchreiben 
vorzuheben, „daß in M 


erbindung mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn herſtellt, iſt 


iſenbahn⸗Dammes; wenn die Bahn nach Zittau 


Zur Verdingung der 


ſind. 


uftigerer Beſcheid ug 


beſonders her⸗ 
den Motiven zu dem Geſetze von 1862 wegen Aus⸗ 


über Neurode und Glatz 25 
ntereſſe der 


vun 
ackſicht auf die finanzielle 
In Erwägung nun, daß dieſer 
erwirklichung dieſer ſehnlichſt erwarteten 
Verzögerung der Fort⸗ 


Di; 


+ 


den leiſeſten 


führung der Schleſiſchen Gebirgsbahn die Ausführung dieſer Strecke 
für den Staat ausdrücklich in Anſpruch genommen worden ſei und 
die Genehmigung der für die Bahn von Görlitz reſp. Kohlfurth bis 
Dittersbach erſorderlich geweſenen Mittel nur im Hinblick auf die 
Weiterführung der Dahn bis Glatz reſp. Wildenſchwert als Staatsbahn 
erfolgt ſei, daß ſich aber auch für den Bau dieſer Strecke, als des zwar 
kürzeren aber koſtſpieligeren Theiles fo lange kein Privat⸗Unternehmer fin⸗ 
den werde und könne, ſo lange ſich die billigere und längere in den Händen 
des Staates befinde, während dies wohl erwartet werden dürfte, wenn die 
Gebirgsbahn in ihrer ganzen Ausdehnung von Görlitz bis Glatz in die 
Hände eines Privatunternehmers überginge, um ſich dann eventuell mit der 
Berlin⸗Görlitzer Bahn zu fufioniren. Für dieſen Fall würde die dieſſeitige 
Handelskammer ſörderlich zu wirken als ihre Pflicht betrachten.“ In dem 
auf dieſe Vorſtellung Seitens des königl. Finanzminiſteriums ergangenen 
Beſcheide wird hervorgehoben, „daß die Ausführung der gedachten Bahn: 
ſtrecke für unmittelbare Staatsrechnung in Ausſicht genommen ſei, an dieſem 
Project auch nach wie vor feſtgehallen werde und deſſen Realiſirung auch 
werde eingeleitet werden, ſobald die Verhältniſſe das geſtatteten.“ — Ueber 
die Wirkſamkeit der Schievsmänner im hieſigen Kreiſe liegt uns gleichfalls 
ein amtlicher Bericht in der letzten Nummer des Kreisblattes vor. Die bei 
den Schiedsmännern im Jahre 1868 anhängig gemachten Streitſachen belie⸗ 
en ſich auf 809, wovon 155 auf Schweidnitz, 58 auf Freiburg, 47 auf 

obten, 549 auf die Landgemeinden fielen. Hiervon wurden durch Vergleich 
erledigt 441, und zwar 125 in den S drei Städten, 316 in den 
Landgemeinden. Außerdem wurden 49, und zwar 6 in den Städten, 43 in 
den Landgemeinden durch Zurückweiſung der Klage, 313, und zwar 129 in 
den Städten, 184 auf dem Lande, durch Ueberweiſung der Klage an den 
Richter erledigt. Am Schluſſe des Jahres 1868 waren noch 6 in den Land⸗ 
gemeinden anhängig geblieben. 


tr. Namslau, 11. Juli. [Rathmannswahl. — Offenlegung 
der Mittelftraße.] N der vorgeſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung iſt von 16 0 
Herrn Kreisthierarzt Thieme der Herr Poſthalter Häsner bierjelbit ale 
Unbeſoldeter Rathmann einſtimmig gewählt worden. Jedenfalls iſt die Wahl 
eine ſehr gute zu nennen und die Beſtätigung des Herrn Häsner ſteht außer 
allem Zweifel. — Nach langen Kämpfen ſteht nunmehr endlich die Offen⸗ 
legung der Mittelſtraße und der Durchbruch der Stadtmauer bevor und 
wird ſchon morgen damit begonnen werden. Wir gewinnen dadurch einen 
weiten Ausgang nach der ſüdlich gelegenen Promenade und nach dem Bahn⸗ 
bofe und es wird ſich hierbei auch eine Regulirung der Rinnſteine auf der 
Mittelſtraße und eine zweckmäßigere Ableitung derſelben nach dem nunmehr 
fertig gewordenen und nur noch mit Schutt zu überdeckenden Canale außer⸗ 
halb der Stadt herſtellen laſſen, die dort wahrlich Noth thut. 


g are 87 9. Juli. [Officielle Entgegnung auf den officiel, 
len Artikel der „Weimar. Z.“ in der Ver zichts⸗ Angelegenheit.) 
Die „Weimariſche Zig.“ bringt in Nr. 155 („Bresl. Z.“ Nr. 311) über die 
von dem Herzog von Ujeſt im elle 1848 bezüglich der Lehnsberechtigun⸗ 
gen der Herrſchaft Oppurg ausgeſtellte Verzichts⸗Urkunde einen Artikel, deſſen 
Eingang den Eindruck macht, als ob dadurch diejenigen Mittheilungen, welche 
die „Schleſiſche Zeitung“ über dieſe Angelegenheit gebracht hat, als unwahr 
bezeichnet werden ſollten. » - > 

Dieſe Mittheilungen waren im weſentlichen dahin gegangen, daß der Her⸗ 
zog von Ujelt im Jahre 1848 als damaliger Prinz zu Hohenlohe nicht auf 
die erwähnten Rechte ihrer Subſtanz nach und noch weniger „auf ewige 

eiten“ verzichtet, daß er vielmehr einen Verzicht nur als „Nutznießer“ d. i. 
r feine Lebenszeit ausgeſprochen habe 0 2 

Dieſe Angaben werden durch das, was die „Weimariſche Zeitung“ im 
weiteren Verlaufe ihres Artikels mittheilt, nicht widerlegt, ſondern beſtätigt. 
Es iſt darin der Wortlaut der von dem Prinzen unterſchriebenen Verzichts⸗ 
Urkunde in folgender Weiſe angegeben: 

„Mit denjenigen Erklärungen, welche meines Herrn Vaters, des Für⸗ 
ſten Auguſt zu Hohenlohe⸗Oehringen Gnaden am 24. Mai d J. in Sla⸗ 
wentzitz in feiner Eigenſchaft als Nutznießer der Herrſchaft Oppurg zu 
Gunſten der genannten Orte gegeben hat, bin auch ich als einſtiger Nuß⸗ 
nießer einverftanden und erkenne mich dazu verbunden. 

Oehringen, den 26. Juli 1848. 5 

gez. Hugo Peinz zu Hohenlohe⸗Oehringen. 

Dieſe Urkunde läßt doch keinen Zweifel darüber aufkommen, daß Prinz 
Hugo uur ſein „Nutznießungrecht“ zum Gegenſtande eines Verzichts ge⸗ 
macht, die Subſtanz der Rechte aber, welche einen Beſtandtheil des Fidei⸗ 
commiſſes bildete und ſich ſchon deshalb der Dispoſition des jeweiligen 
Nußznießes eytzog, intact gelaſſen hat. . 

Es iſt dies daſſelbe, was über das Sachverhältniß in der „Schleſiſchen 
Zeitung“ geſagt war und wir verſtehen nicht, wie die „Weimariſche Zeitung“ 
die ihr aus dem Neuſtädter Kreiſe gewordenen Mittheilungen als im Wider⸗ 
ſpruch zu den Angaben jenes Glattes ſtehend charakteriſiren kann. Wir 
fügen hinzu, daß der Herzog von Ujeſt feiner Erklärung vom 26. Juli 1818 

treu geblieben iſt, indem er auf die Nutznießung der in Rede ſtehenden Rechte 
während ſeiner Lebenszeit keinen Anſpruch erhebt und dementſprechend die 
un der für dieſe Rechte zu zahlenden Ablöfungs:Gapitalien nicht ihm, 
ondern den früher Verpflichteien zu Gute kommen. Nur bezüglich der für 
die aufgehobenen Jagdrechte nicht von den Verpflichteten ſondern vom Groß⸗ 
berzoglich Weimariſchen Fiscus gezahlten Entſchädigungs ⸗ Summe fließen 
auch die Zinſen dem Herzoge von Ujeſt zu, weil die großherzogliche Re⸗ 
gierung in richtiger Würdigung derjenigen localen Verhältniſſe, welche im 

ahre 1848 zu den bemerkten Verzichten führten, es abgelehnt hat, aus den⸗ 
lden für ſich einen pecuniären Vortheilen herleiten zu wollen. 

Und ſo enthält denn der in der „Weimariſchen Zeitung“ mitgetheilte 
Verzicht des Prinzen Hohenlohe nichts, was geeignet wäre, auch nur 

Vorwurf gegen das von der Verwaltung des Herzogs von Ujeſt 

ſpäter in dieſer Angelegenheit eingeſchlagene Verfahren, zu begründen. 

Dagegen ſcheint der Zuſammenhang, in welchen die Urkunde des Prinzen 
Hugo mit dem Verzichte des Fürſten Auguſt gebracht iſt, darauf berechnet 


=. zu fein, die Sache in einem für den Herzog von Ujeit ungünftigen Lichte er⸗ 


EN 


nießung während der Lebenszeit de 


r 


BE 


erſtrebte, zu 


veröffentlicht 


* 


Verzicht des 


ſcheinen zu laſſen. In dieſer Beziehung aber entfernt ſich das Referat des 
genannten Blattes vollſtändig von der A ahrheit. } 

Wer die in der „Weimariſchen Zeitung“ abgedruckte Verzichts⸗Urkunde 
des Fürſten Auguſt etwas genauer mit der Beſtätigungs Urkunde des Prin⸗ 
zen Hugo vergleicht, muß ſofort erkennen, daß dieſe beiden Urkunden unmog⸗ 
lich zu einander gehören können. Während Prinz Hugo ſich mit denjenigen 
Erklärungen einverſtanden erklärt, welche fein Herr Vater „in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Nutznießer der Herrſchaft Oppurg en hat“, iſt in der Urkunde 
des Fürſien Auguſt, auf welche ſich jene Beſtätigung des Prinzen beziehen 
oll, mit keinem Worte davon die Rede, daß der Fürſt ſeinen Verzicht als 

uhnießer ausſpreche. 5 EUR 

Der ganz verſchiedenartige Standpunkt, von welchem die beiden Urkunden 
ausgehen, wird durch das folgende actenmäßige Sachverhältniß erklart: 

Als im Jahre 1848 auf der Herrſchaft Oppurg, wie in den benachbarten 
Theilen der thüringenſchen Lande Seitens der ländlichen Bevölkerung die 
roheſten Exceſſe verübt wurden, fo daß ſelbſt das Leben der fürſtlichen Beam: 
ten in die augenſcheinlichſte Gefahr gerieth, jab ſich Fürſt Auguſt veranlaßt, 
unterm 24. Mai 1848 auf die ihm für ſeine Lebenszeit zuſtebende Be⸗ 
nutzung der Lehnsrechte zu verzichten. Dieſer Verzicht wurde dem Prin, 
zen Hugo vorgelegt, und von ihm durch die in der „Weimariſchen Zeitung“ 
abgedruckte Urkunde vom 26, Juli 1848 in feiner Eigenſchaft als dereinſtiget 
Nutznießer beſtätigt. e u . 

Nach den Berichten der damaligen fürſtlichen Beamten batten dieſe Er: 
klärungen nicht den gewünſchten Erfolg, die aufgeregten Leidenſchaften der 
ländlichen Bevölkerung, welche eine Aufhebung jener Rechte für ewige Zeiten 
beruhigen, und auf das heftige Andrängen eines Mannes, 


deſſen Namen wir zur Fernhaltung von Perſönlichkeiten vorerſt nicht nennen, 


deſſen verfchiedenartige in dieſer Angelegenheit entwickelte Thätigkeit wir nicht 


iſiren wollen, entſchloß ſich Fürſt Auguſt im September 1848 den⸗ 
5 5 Bericht zu unterzeichnen, welcher in der „Weimariſchen Zeitung“ 
iſt. Dieſer Verzicht wurde aber dem Prinzen Hugo, jetzi⸗ 
en Herzoge von Ujeſt nicht vorgelegt, von ihm weder geleſen, noch gebilligt, 
dm delten durch irgend eine Urkunde von ihm beſtätigt. a 
Wenn die „Weimariſche Zeitung“ Ion; daß ber von ihr veröffentlichte 
Fürſten Auguſt durch den Prinzen Hugo beſtätigt wurde, ſo 
ift dies einfach nicht wahr. Die Beſt gung dieſes Prinzen bezog ſich viel⸗ 
mehr nur auf denjenigen Verzicht de Fürſten Auguſt, welcher die Nutz⸗ 
commiß = Rechte zum Gegenſtande hatte, und welcher in der „Weimarijchen 
Zeitung“ nicht zum Abdruck gekommen iſt. 
Wir conſtatiren demgemäß wiederholt, da 5 jeſt i 
Subſtanz der in Rede febenben zum fürftlih Hohenlohe ſchen Fideicommiß 
ebörigen Rechte niemals verzichtet und ehenſowenig einem Verzichte des 
ürften Auguſt, welcher n dieſer Rechte zum Gegenſtande hatte, 
a 


daß der Herzog bon Ujeſt auf die 


tätigung erheilt hat. ; 
ee Br 5 Vorſtehendem über die Beantwortung der Frage nicht 


im Zweifel fein: ob die Quelle der „Weimariſchen Zeitung“ eine lautere oder 


anweſenden Mitgliedern an Stelle des verſtorbenen |; 


elben und nicht die Subſtanz der Fidei⸗ Th 


eine unlautere iſt und wir können unſere Bedauern darüber, daß dieſes 
geachtete Blatt ohne vorherige Prüfung des Sachverhalts die in Rede ſtehen⸗ 
den Mittheilungen veröffentlichte, umſoweniger unterdrücken, als preußi⸗ 
ſche Zeitungen bei der weiteren Verbreitung dieſer Nachrichten den „officiellen 
Charakter“ der „Weimariſchen Zeitung“ ausdrücklich betont haben. 
Slawengitz, den 9. Juli 1869. 
Fürſtlich Hohenlohe ſche Domainen⸗Direction. 


„4 Leobſchütz, 11. Juli. [Nachträgliche Feier des Königgrätzer 
Sieges. — Unglüdsfall.]) Heute fand bei günſtiger Witterung die bo: 
acht Tagen in Folge des zu einer ſtellenweiſen Ueberſchwemmung überhand⸗ 
genommenen Regenguſſes ausgefallene Feier des glorreichen 3. Juli nach⸗ 
träglich im Dienſt'ſchen Brauereigarten durch Concert und ein brillantes 
Feuerwerk ſtatt. Der große Garten war überfüllt von Beſuchern, von heimi⸗ 
ſchen und fremden, und gewährte einen Anblick, wie man ihn ſonſt nur in 
der großen Stadt bei volksthümlichen Feſten zu haben pflegt. Namentlich 
erregte das Schlußtableau des Feuerwerks, ein förmlicher Feuerregen mit 
Kanonendonner, allgemeinen Beifall. Leider ging dem Concerte ein bella: 
genswerther Unfall voran. Es ſollten nämlich drei Böllerſchüſſe als Er: 
Öffnung des Concertes dienen. Zu dieſem Behufe waren drei achteckige, dem 
Schützenverein gehoͤrige gußeiſerne Mörſer auf einem zum Garten gehörigen 
Naſenplatze in voller Ladung aufgeſtellt worden, und der mit dem Laden 
und Abſchlagen der Boller betraute Zieler hatte in einer Entfernung von 
einigen Schritten kaum den dritten Boller losgelaſſen, als, ohne daß er eine 
Ahnung davon hatte und das Mindeſte ſah, etwa 15 Schritte von den 
Mörfer entfernt, ein zehnjähriger Knabe, ein Sohn eines hieſigen armen 
und fleißigen Schuhmachers, mitten unter einer Schaar Kinder bon einem 
wohl zwei Pfund ſchweren Splitter des bei der Exploſion mit äußerſter Ge⸗ 
walt auseinandergeſprengten Mörſers getroffen, bewußtlos zu Boden ſank. 
Der Knabe wurde von ſeinem ältern Bruder den nichts ahnenden Eltern, 
die ihn noch eine halbe Stunde vorher friſch und munter zu Hauſe geſehen 
hatten batten, faſt leblos ins Haus gebracht, wo er bald darauf, vermuthlich 
in Folge einer Ruptur (Berſtung) eines innern Organs und eingetretener 
Verblutung faſt unter den Händen von drei Aerzten verſchied. Aeußerlich 
ſah man am Korper des Verletzten nichts als Blutunterlaufungen an der 
linken Bauchgegend unterhalb des Herzens, verurſacht durch eine hochgradige 
Contuſion. Sei es, daß der Mörſer übermäßig geladen oder an und für 
ſich zu alt und roſtig oder wohl gar brüchig war und Sprünge zeigte, kurz 
er ging mit einer furchtbaren Vehemenz in eine Menge Splitter auseinan⸗ 
der, deren bereits 8 aufgefunden wurden. Drei der größeren hatten theils 
die Richtung nach dem Knaben, theils die nach der Mauer des Gartenſaales 
genommen, und der dritte fubr ziemlich weit durch ein Gebüſch hindurch 
nach einem Stacketenza in, der beſchädigt wurde; er prallte außerdem an ein 
in der Nähe befindliches Scheunenthor an und hätte leicht größeres Unglüd 
herbeiführen können. Man wird, gewarnt durch dieſen Ungläcksfall, in Zu: 
kunft es wohl unterlaflen, in öffentlichen Gärten mit Böllerſchüſſen jein 


Spiel zu treiben. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin, 9. Juli. [Obertribungl.] Der Handlungsdiener Fried⸗ 
länder batte im December v. J. bei Gelegenheit einer in Breslau abge: 
haltenen Verſammlung des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, anknüpfend 
an einen Artikel des „Socialdemokrat“ die Eſſener Polizeiconflicte beſprochen 
und die Worte geäußert: „es iſt unerhört, daß in einem civiliſirten Staate 
fo etwas vorkömmt. Nun, wenn die Regierung die Revolution provociren 
will, dann —“ hier wurde er durch den mit der e enen der Ver⸗ 
ſammlung beauftragten Polizeibeamten unterbrochen. Wegen Verhöhnun 
der Anordnungen der Obrigkeit angeklagt, wurde F. ſpäter in zwei Inſtan⸗ 
zen aus $ 101 des Strafgeſetzes zu 15 Thlr. Geldbuße verurtheilt, indem 
der Appellationsrichter annahm, in jenen Worten liege ein der Regierung ge⸗ 
machter Vorwurf der Pflichtwidrigkeit und der planmäßigen Provocation zur 
Revolution. Gegen die Entſcheidung legte Friedländer das Rechtsmittel 
der Nichtigkeitsbeſchwerde ein, indem er ausführte, daß die Sirafbarkeit der 
geſprochenen Worte um deshalb ausgeſchloſſen ſein müſſe, weil ſie ſich nur 
als hypothetiſcher Vorderſatz darſtellten, deſſen Inhalt durch den Nachſatz 
habe vervollſtändigt und widerlegt werden ſollen. Das Obertribunal ver⸗ 
warf indeſſen dieſen Einwand, indem es durch den Appellationsrichter für 
thalſächlich feſtgeſtellt erachtete, daß der hypothetiſche Vorderſatz allein ſich 
ols Beleidigung charakteriſire, denn eine ſolche könne ſowohl in directer als 
hypothetiſcher Rede enthalten fein, 


Liegnitz, 11. Juli. [Ein jugendlicher Verbrecher.] Am 23. März 
d. J, wurde das friedliche Dörſchen Rochlitz im Kreiſe 9 der Schau⸗ 
plag einer furchtbaren Scene. An gedachtem Tage wurde daſelbſt die Frau 
des Maurer⸗Polier Winkler in ihrer Wohnung todt und zwar auf entſetz⸗ 
liche Weiſe geiödtet, vorgefunden. Nach ſofort angeſtellten Unterſuchungen 
gelang es bald, den Thäter in der Perſon des Neffen der Ermordeten zu 
ermitteln. Heute den 9 Juli befindet fi derſelbe, Ernſt Auguſt Heinrich, 
der 17jährige Sohn des Häuslers und Fleiſcher⸗Meiſter Winkler, auf der 
Anklagebank, beſchuldigt des vorſätzlichen Todiſchlages. Der Angeklagte iſt 
anſcheinend ein körperlich kräftiger Burſche, macht aber durch feinen ftupiven 
Geſichtsausprud einen keineswegs für ihn einnehmenden Eindruck. Ueber 
ſein früheres Leben befragt, erzählt der Angeklagte, daß er nach ſeiner Ein⸗ 
ſegnung die Zeit bis zur That bei ſeinen Eltern zugebracht habe, indem er, 
obne ein beſonderes Handwerk erlernt zu haben, theils feinem Vater gebol- 
ſen, theils als Tagearbeiter ſich zeitweiſe verdungen babe. Ueber die That 
5 0 legt er ein umfaſſendes Geſtändniß ab, welches wir in Folgendem 
wiedergeben. 

Am 23. Marz, Früh 6 Uhr, beauftragte ihn fein Vater, Holz auf dem 
Hofe aufzuräumen und ſodann in der alba zu fiſchen. Um ſich bei letz⸗ 
terer Arbeit Amüſement zu verſchaffen, holt er das feinem Bruder gehörige 
Doppel⸗Terzerol aus der Bodenkammet, ladet beide Läufe ohne Beiſein Je: 
mandes in der Wohnſtube gleich nach dem Frühſtück nach 6 Uhr, und zwar 
den einen Lauf mit einem Heupfropfen, den rechten aber mit einem Stuck 
zerhackten Bleies. Das Terzerol in der Jackentaſche, begiebt ſich Angeklag⸗ 
ler zum Holzaufräumen. Einige Tage vor dem 23 März hatte ſich ein ihm 
gehöriger Kaninchen⸗Bock verlaufen, während der Arbeit fällt ihm das ein 
und er beſchließt, ihn zu ſuchen. Ju dem Zweck begiebt er ſich nach Been⸗ 
digung der Arbeit, gegen halb 8 Uhr in das, feinem Onkel, dem Maurer: 
Polier Winkler gehörende Nachbarhaus, um nachzuſehen, ob etwa das Ka. 
ninchen, wie ſchon früher einmal, etwa dort in den Keller gefallen ſei. 
Winkler fand ſeine Tante allein zu Hauſe. Mit höflichem und freundlichem 
Tone will er der aus einer Nebenſtube ihm entgegenkommenden Tante ſein 
Vorhaben erklärt und ſie gebeten haben, ihn allein in den Keller ſteigen zu 
laſſen ober mit ihm dorthin ſich zu begeben. Die Tante jedoch ſoll ibn, den 
freundlich Bittenden, ſogleich barſchdamitabgewieſen haben, er babe hei ihr nichts 
zu fuchen, er ſolle gehen; darauf habe er, immer noch freundlich feine Bitte wieder. 
holt, fie aber habe erbittert darüber ihn mit der einen Hand vorn an der 
Bruft, mit der andern Hand aber feinen Schorf gefaßt, und ihn fo zur 
Stubenthür bhinauszudrängen verſucht. Um ſich der unangenehmen Umar⸗ 
mung zu entziehen, was er durch einen kräftigen Ruck batte bewerkstelligen 
können, ſei ihm der Gedanke gekommen, mit dem blinden Schuß des 
Terzerols die Tante zu erſchrecken. Während er alſo mit der linken Hand 
gegen ſie anſtemmt, ziebt er das Terzerol aus der Seitentaſche, ſpannk den 
dabn und ſchießt den rechten Lauf gegen feine Tante ab. Mit einem Schrei, 
im Geſicht ſtark blutend, ſinkt die Frau darnieder. Der Thäter bemerkt ſo⸗ 
gleich, daß er wider Willen“ den mit der Kugel geladenen Lauf gegen fie 
abgeihoflen. Da erfaßt ihn eine entſetzliche Angſt, zugleich aber durchzudt 
ihn der Gedanke: Wie, wenn die Tante noch lebt und alſo Dich verrathen 
könnte! Aus Furcht dor der ihn erwartenden Strafe faßt er den ſchredlichen 
Vorſatz, den einzigen Zeugen feiner blutigen That für immer ſtumm zu 
machen. Er ziebt fein ſcharſes und ſpitzes Brodmeſſer und verſetzt damit 
der Blutenden zwei Stöße in den Nacken, in der Abfiht, den Rückgrat ihr 
zu durchſtoßen und ſo ihren alsbaldigen Tod herbeiführen. Aber es gelingt 
nicht, das Opfer lebt noch, in der Todesangſt hat es mit Händen und Füßen 
ſich gewehrt. Der Mörder ſetzt der Unglaclichen nunmehr das ſcharfe Meſſer 
an die Kehle und verſucht zweimal, dieſe zu durchſchneiden! aber die in 
Todeskampf Ringende ſucht auch das mit den Händen abzuwehren, dabei 
fich ſelbſt erhebliche Schnittwunden beibringend. Da, beim britten Male, 
durchſchneidet er ihr vollends den Hals, jo daß, da die große Pulsader 
durchſchnitten, der Deckel des Kehlkopfes ſelbſt getrennt, die Luftröhre zer⸗ 
— 1 zn 12 augenblickliche Tod eintreten mußte — die eniſetzliche 

at iſt vollbracht 0 
Jetzt erfaßt Entſetzen und Verzweiflung den Thäter. Er will ſich felbit 
das Leben nehmen. Den noch am ie Heupfropſen geladenen Lauf ſetzt 
er ſich unter das Kinn in der Nähe der Halsgegend an. Der Schuß jer: 
ſchmettert ihm aber nur den Unterkiefer und reißt ihm die oberen Zähne 
aus. Hierauf verſucht er, ſich zu erhängen. Hinter dem Ofen findet er eine 
Schürze, deren Bänder er zu einer Schlinge zufammentnüpft. An einer 
beim Ofen befindlichen, in einem eiſernen Haken ruhenden Stange befeſtigt 
er fie; doch durch das Gewicht des Selbſimörders löſt ſich der Halen aus 
der Mauer und die Stange zerbricht. Winkler lebt noch. Jetzt faßt er den 
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Entſchluß, die Spuren feiner blutigen That zu vertilgen und ſchn 
dem Ende einen don zwei auf der Ofenbank ſtehenden Mehlſa x 8 
beſtreut ſein blutendes Opfer und die Blutlachen mit Mehl. Blutig, 
iſt, wagt er nicht, vor Menſchen ſich ſehen zu laſſen und entflieht. Er ver⸗ 
birgt ſich im Keller, verläßt denſelben aber bald wieder, angeblich, weil er 
ihm zu feucht, wahrſcheinlich aber durch feine innere Angſt getrieben, Er 
flüchtet ſich in die Oberſtube, macht einen zweiten, aber wiederum miß⸗ 
alüdenden Verſuch, durch Erhängen feinem Leben ein Ende zu machen. 
Hierauf verbirgt er ſich auf dem Boden, auf den er vermittelſt einer Lade 
gelangt. Dort bleibt er, unruhig auf jedes Geräuſch im Haufe lauſchend 
liegen, bis man ihn endlich findet. Soweit das Geſtändniß des Angeklagten, 
„Kurz nach der eben deſchriebenen ſchredlichen Mord⸗Scene kommt das 
Milchmädchen, öffnet die Thür und ſieht die Hausfrau im Blute liegen. 
Obne jedoch näher an fie heramugehen, da fie glaubt, ſie habe vielleicht 
den Blutſturz bekommen, ruft fie die Nachbarn zu Hilfe. Dieſe ſehen das 
vorgefallene Schreckliche und rufen eiligſt den auf einem benachbarten Dorfe 
arbeitenden Ehemann der Getödteten herbei. Man vermuthet zuerſt, die 
Frau babe ſich ſelbſt ums Leben gebracht, doch nachdem man das fremde 
erzerol ſowie das Meſſer gefunden, ſchließt man auf einen Raubmord 
Man durchſucht das Haus, findet das Eigenthum unverſehrt, auf dem Bo: 
den aber den blutenden Thäter. Er läugnet anfangs, indem er erzählt, ein 
fremder Mann in blauer Blouſe hätte die Tante töbten wollen, da ſei er 
ihr zu Hilfe gekommen, der fremde Mann jedoch habe ihm das Terzerol 
welches er beim Vorzeigen als das ſeinige erkannt, ſowie das Meſſer aus 
der Taſche geriſſen, auf die Tante geſchoſſen, worauf er ſich geflüchtet habe. 
Bald jedoch gab Winkler ſeine Thäterſchaft zu. Von allen vorgeladenen 
eugen wird, ſoweit dieſe die Getödtete kannten, ſelbige als eine ftille, 
ruhige, keineswegs jähzornige, übrigens als eine ſchwache und kränkliche 
Nen geſchildert, während vom Angeklagten ausgeſagt wurde, daß er zum 
Jähzorn geneigt ſei. Der Sachverſtändige, Sanitäts⸗Rath Dr. Danziger, 
weicher die Obduction der Leiche vorgenommen, hob hervor, daß der 3 
klagte 2 Zoll tiefe Stichwunden ſeinem Opfer beigebracht und mit dem 
Meſſer förmlich in dem Fleiſche herumgewühlt habe; doch ſeien die von dem 
Schuß und den Stichen herrübrenden Wunden nicht tödtlich geweſen, der 
tiefe Halsſchnitt erſt habe das Ende der Frau berbeigeführt. Die drei den 


Geſchworenen vorgelegten Fragen lauteten? 1) Iſt der Angel 

jählihen Todifhlans schung 2) Hat er die Handlung ohne Aurechnungz 
fähigteit begangen? 3) Sit der Angeklagte durch Körperverletzung oder 
ſchwere perſönliche Beleidigung zur That gereizt warden? Die erſte Frage 
wurde mit mehr als 7 Stimmen bejaht, die beiden letzten mit mehr als 
7 Stimmen verneint. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf lebenslängliche Zucht⸗ 


hausſtrafe. (Neue Sileſia.) 
Abend ⸗Po ſt. 


st. Breslau, 12. Juli. [Wahlverein.] Die heutige Verſammlun 
war bon circa ſiebenhundert Perſonen Gen. ee Laßwiz 
eröffnete die Verſammlung und ſtellt nach einigen einleitenden Worten Herrn 
Dr Max Hirſch vor, der mit großem Beifall begrüßt wurde. Herr 
r. Hirſch iſprach zunächſt feinen Dank für den herzlichen Empfang aus. 
Er wolle, ehe er zu ſeinem eigentlichen Thema, die Gründung von Gewerk⸗ 
vereinen, komme, die ſociale Frage, die mit den Gewerkvereinen eng zu⸗ 
ſammen hänge, beſprechen. Nachdem er bald im Anfange feiner Rede von 
den anweſenden Laſſalleanern unterbrochen wurde, fteigerte ſich die Uns 
ruhe immer mehr und gelangte ſchließlich zu einer ſolchen Höle, daß, bevor 
doch Herr Dr. Hirſch zu feinem eigentlichen Thema gelangte, der Vorſitzende 
gegen 10 Uhr die Verſammlung ſchließen mußte. Näherer Bericht folgt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ems, 12. Juli. Der König iſt 8 ¼ Uhr im beſten Wohlſein 
eingetroffen, von der Bevölkerung herzlichſt b 

! zlichſt begrüßt. 
Wiederholt. (W. T. B.) 
Paris, 12. Jull. Der „Conſſitutionnel“ glaubt zu wiſſen, daß 
die der heutigen Legislativen mitzutheilende Botſchaft den Forderungen 
des Tiers⸗Parti und den Interpellationen Genüge leiſten wird, indem 
Der „Con⸗ 
daß Cabinetsveränderungen augenblicklich nicht 
noch nicht erfolgten Abänderung des Artikels 44 
der Verfaſſung, welcher die Ernennung von Deputirten zu Miniftern 
unterſagt. [Wiederholt.] (W. T. B.) 

Belgrad, 12. Juli. Geſtern wurde das Tuslebentreten der neuen 
Berfaſſung unter Kanonendonner verkündigt; das ganze Land iſt freu: 
dig bewegt. (Wiederholt. (W. T. B.) 
Berlin, 12. Juli. Die „Nationalztg.“ veroffentlicht die ableh⸗ 
nende Antwort Beuſt's auf Hohenlohe's Concilnote. Graf Beuſt be⸗ 
zont darin, daß eine Regierung. welche die Freiheit der verſchiedenen 
Confeſſtonen zum Grundſatz erhoben habe, dies Princip nicht aufrecht 
halten würde, wenn ſie den Weg einſchränkender Präventivmaßregeln 
einſchlͤge. Bislang fei keine Regierung beſorgt über etwaige Be⸗ 
chlüſſe des Coneils. Ueber den Verlauf des Goncild hege man ders 
malen nur Vermuthungen; bislang ſei alſo auch nicht darüber zu ur⸗ 
heilen, ob für Angelegenheiten, welche die Stellung der Gonfeffionen 
und ſtaatskirchliche Rechte berühren, eine Gefahr vorhanden ſei. Die 
Biſchöfe würden wohl eine genaue Kenntniß der praktiſchen Nothwen⸗ 
digkeiten unſeres Zeitalters nach Rom mitbringen. Die Regierungen 
heißt es weiter, find vollkommen in der Lage, etwaige kirchliche Ent⸗ 
ſchlͤſſe, welche nicht ohne ſtaatliche Genehmigung auszuführen ſind 
abzuwarten. Bei etwaigen Uebergriffen des Concils in pie Rechts. 
ſphäre der Staatsgewalt würden einzelne Staaten neben Abmahnun 4 
auch wohl übereinſimmende Berathuugen zur Wahrung der oben. 
rechte des Staates nicht ausſchließen. * 8 read 

Gumbinnen, 12. Zuli. Die ruſſiſche Regierung ordnete “> 
richtung zweier neuer Grenzübergangepunkte (Zollämter) an Ka 
Verkehrserleichterung bei den ruſſiſchen Dörfern Schilinnen und ufs 
wenten, ſowie bei den gegenüberliegenden preußiſchen Dörfern Aus 65 
und Schmeleningken. (W. T Nen 


die Prärogative der Volksvertretun nt werden. 
ſtitutionnel“ glaubt, rn 
bevorſtehen, wegen der 


. n: 8 
182%. Deſterk. Staatsbahn 208%. Rechte berelife, Slade. ole Len. 


Wien 57%. Ö Kar 
17. Schieſ. Bant-erein 119, Sproc, Preuß Ale 109 dienen 


Preuß. Anleihe 93%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 80 / . proc. 
Anleihe 57 Siiber⸗Anleibe 63%. RO Pose 886 10 malen 
alten. Anteſhe 55. Amerit. Anleihe 87%. Muſſ. 1 
137%. Türl. proc. 1865er Anleihe 44%, Ruſſ. Bantnoten 77% 
Banknoten 81%. Hamburg 2 Mon. — London 3 Mon. — 
2 Mon. 81%. Parſchau 8 Tage — Paris 2 Mon. — Nu 
Sa Odligcnionen 57. Mein. Pfandbriefe 70 Baieriſch⸗ 
Anleibe 105%. 4Kproc, Oderſchleſ. Prior. F. —. Schlef. Rent 
9050 IR ee ne BB. Poln. SinuibationdsBianbbriefe 88. 
A igat. 7 r . 85 
W cl, Er a 4. Feſt. Franzoſen, Credit, Lombarben 
Wien 12. Juli, Rahm, 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Rent 
Nationai⸗Anl. 71, 20, 18606, Looſe 104, 10, 1864er Nen 121, 20. cc 


cin 286, 90, Norpbahn 228, 75. Fran'o 130, — Anglo 362, —. 
Rationalbant 760, Same « Bifenb» 4 Artien⸗ Gert, 380, 50. Lombard. 
ſenbabn 262, 40. Kondom 125, 20. Kaſſenſcheine 183, 25. Napcleonsd'or 
„l. Baris 49, 0. Hamburg 92, 10. Feſt. 
erlin 12, Juli. Roggen: flau. Juli⸗Auguſt 53%, Auguſt⸗Sept. 
& Sept.⸗Det. 53%, Oct.⸗Nov. 51. — Rübdl: ſtill. Iuli⸗Auguſt 12%, 
10 7 October 124. — Spiritus: matter. Juli⸗Auguſt 36%, Auguſt⸗Sept. 
4, Sept. Oct. 16 ½ , Oct.⸗Nov. 15%. 
err n 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 12. Juli. 5 Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
ne 15 (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gel. — 
N 


7 


eizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Juli 69 Thlr. Br. 
Gerste (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Juli 50 12 r. 
afer (pr. get. — Ctr., pr. Juli 52 Thlr. 


r. 
wart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. 
Juli u. Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Br., Auguſt⸗September 16% Thlr. 
r. Br., 16% Thlr. bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſio 


7 Verzeichniß 
305 ci: Verlooſung gezogenen, durch die Belanntmachung der königl. 
kun, am 15. 8 der Staatsſchulden vom 1. Juli 1869 zur daaren Ein 
Niederiäl 5. December 1369 gekündigten 1030 Stück Stammactien der 
rſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn à 100 Thlr. Abzuliefern mit Zins⸗ 
Nr. 1—35 3 Coupons Ser. V. Ar. 5—8 nebſt Talons. 
7187 7189— 7 7 38 40—42 7152—7163 7165—7170 71727174 7177— 
9180 10916. 195 7197 9136 9138—9141 9143—9147 9149-9169 9172— 
12002 1200 —10940 10942—10951 10953—10955 10957 10958 11974— 
19758 190 5—12009 12011—12016 13172-13176 1317813212 19755 — 
23869 2360519795 23853—23856 23858 23859 23861 23864 —23867 
Arten 885 23887—23898 27083—27122 2729627325 27327—27336 
4 21886 :31697—31713 39515—39545 39547—39555 44241 44242 
800 44256 44258 —44262 44264—44270 4427244278 44280—44285 
588089104 54173—54185 5418754201 54203—54208 54210 —54215 
5795 —56704 56706—56710 56712 5671456719 5672156738 57950— 
58 57962 57964—57977 5797957983 5798557990 5799357997 


Todesfälle. Der Rechts 
in Pritzwalk. Der Prem. ⸗Lie 


Verlob 8 g 
ungb-Unzeige in Braunſchweig. Verw. Frau 


Die Verlobung unſerer Tochter 
N Thereſe mit dem Kaufmann Herrn 
Sali Roſenthal hierſelbſt beehren wir 
uns Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten, ftatt je beſenderen Meldung, 
N hierdurch ergebenft anzuzeigen. 
Breslau, den 12. Juli 1869. 
2 [516] A. Kiffer und Frau. 
mee 


Die heut vollzogene Verlobung unserer 


. . ee ee . 


Geh, Rechnungsrath a. D. Cur 
in Würzberg. 
Blankenſee. 


RUM 


Komiſche Oper in 2 Akten, 


ältesten Tochter Bertha mit d ‚Ein Knopf.“ Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt 1 1 
errn Herrmann Schirm Bee bon J. Rosen. n Gen e 
wir hiermit statt jeder besonderen Meldung] Mittwoch, den 14. Jah, „Der Waſſerträ ⸗ 9 „ " nur bis 8. Juli d. J 
i 1 11. Juli 1869 eee eee eee — Lotterie enthält 550 werthvolle einzelne 
- : g ewinne. 


Herrmann Moebs und Frau. —2 


Bertha Moebs. 
Herrmann Schirm. 


Verlobte. 1 t auto. gekündi 
Der von uns beranftaltete nach Rochſchem Spſtem, mouvemen 294 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: Montag den 19. d. M. Hag 10 übe Sem Imatique, Werth 600 toe. 233 bo. 
beobald Nupp. 136] J Märtiihen Babnbofe ab. Die Programme 3. Hauptgew.: 1 Leinenſchrank, gefüllt]. 1 Juli d. 
Gertrud Rupp, geb. Hofferigter. find für die Theilnehmer bei den Herren | mit einer volljtänd, Leinen⸗Ausſlattung, Werth 5 
Breslau, den II. Juli 1889. racht, Hivauf und Meinecke Mittwoch 100 Thlr. 


Meine geliebte Frau Bertha geb. Henſchel 
wurde Sonntag früh von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. 5² 

Siegmund Zadig. 


Am 11. Juli Nachmittags 3 Uhr ſtarb der 
Collaborator Herr Eugen Herodes. Wir 
haben in ihm einen eifrigen und treuen Amts⸗ 
genoſſen verloren. 1130] 

Rector und Lehrer bei St. Eliſabet. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heut Abend 7 Uhr verschied unsere heiss- 
geliebte Mutter, Schwester, Schwägerin und 
—.— die verwitwete Frau Kaufmann Wil- 
Be pi „Henriette Jäschke, geb. Kettner, 

ung. Di & a 
Theilnahme bittend an EN 11 155 
Die Hin i 

e anne) den 10. Juli | 
ie Beerdigung findet Dinst i 
Nachmittags 5 Uhr, vom 7 5 — Ring 17 


bis zum 14. d. M. zu haben. 


Großes Concer 


De Georg Kruſe. 
pern⸗Tenors Herrn 


Stadttheater zu Köln. G 


Knauth, geb. v. Elterlein, in Sorau. 
Der Rechtsanwalt Poſt in 
Stadttheater. 

Dinstag, den 13. Juli. „Johann von Paris.“ 


zöſiſchen des St. Juſt von Joſeph Ritter 
v. Seyfried. Muſik von Boieldieu. 


Millionen Grüße und Küße. 
Breslauer Gewerbeverein. 


Der Vorſtand. 


eee eee, W. 2 — 1 © Originallooſe zum amtl. 
2 intergarten. Planzreſfe von 4 Thlr. bei ſchleun. Veſt. 


Heute Dinstag den 13. Juli: 


Vorſtellung 


unter Leitung des Theater ⸗ Directors 
Gaſtſpiel des 
Clement vom 


Fre Papaceck, B am 
Stadttheater zu Magdeburg. 

des berühmten Acrobaten Mr. Cros by 
und Familie aus Newport, ſowie der 


2237 


61883—61913 61915—61921 61923 61924 6488564902 64904—63909 
64912—64925 64927 64928 66232—66250 66252—66254 66256—66265 
66267 66274 66369—66381 66383—66404 66406—66410 75013—75045 
75047—-75053 80128 80129 80131-80150 80152—80169 82327—82354 
82356—82367 83491— 83511 83513—83520 83522—83532 84736 84739— 

761 84763—84768, Summa 1030 Stück über 103,000 Thlr. 

Verzeichnif 

der in der 22. Verlooſung gezogenen, zur baaren Einlöſung am 3. Januar 
1870 gekündigten 244 Stück Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr. und 
487 Stück Priorität - Obligationen Ser. II. à 50 Thlr. der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkischen Eiſenbahn. Abzuliefern ohne Bus? Coupons, aber mit Talons. 


Serie I. à 100 Thlr. 

Nr. 1090 —1117 1119—1120 5095—5111 5113—5117 5119 5121—5125 
5127 5128 7422—7433 7435—7443 7445 7451 7453 7454 10710-10720 
10722-10736 10738 —10741 15325—15354 15869 —15879 15881 —15899 
1654016542 16544—16549 16551—16555 16557—16568 16570—16573 
16668 16669 16671—16679 16681-16699 17090 —17093. 

Summa 244 Stück über 24,400 Thlr. 
Serie II. à 50 Thlr. 

Nr. 1484— 1492 1494—1539 1541—1545 13161—13181 13183—13188 
13190—13200 13202 13204 13206—13215 13217—13226 20836—20838 
20840 20842 20843 20845 20846 20818—20875 20877—20900 24124— 
24131 24133—24140 24142 — 24151 24153 —24166 24168—24171 24174— 
24189 2677426788 26790—26794 26797—26821 26823—26826 26828 
26829 26831—26836 26838— 26840 28126—28171 28173—28178 28180— 
28183 28185 —28188 28522—28526 28528—28554 28556—28575 28577— 


28581 28583—28585 29751—29766 29768—29803 29805—29812 31473— f 


31479, Summa 487 Stück über 24,350 Thlr. 
Verzeichniß 
der in der 18. Verlooſung gezogenen, zur baaren Einlöſung am 3. Januar 
1870 gelündigten 115 Stück Prioritäts ⸗ Obligationen Ser. IV. à 100 Thlr. 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. Abzuliefern mit Zins ⸗ Coupons 
Ser. III. Nr. 2—8 nebſt Talons. 

Nr. 2369—2375 2377—2389 3999—4014 4016—4019 4147—4166 5661 

— 5680 6930 6931 6933-6950 8775—8789, 
Summa 115 Stück über 11,500 Thlr. 


„ Verlooſu n 
Am 12. Juli: Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Elberfeld 


Ruſſiſche 100 Rubel⸗Looſe von 1864. 
Fürſt Salm⸗Reifferſcheid 40 Fl.⸗Looſe. 
Graf u Heine in e Fl.⸗Looſe. 
Kanton Freiburg r.⸗Looſe. 

Stadt Gent 100 Fr.⸗Looſe à 3 pCt. von 1868. 


Das Bureau des Rechtsan⸗ 
walts und Notars v. Dazur 
befindet ſich jetzt RMeuſcheſtraße 
Nr. 1 (3 Mohren), eine Treppe. 


Die Flensburger 
Industrie-Lotterie, 


deren nächſte Ziehung 
am 5. Autz us 
ſtattfindet, verbindet neben dem guten Zweck 


gen. 1 
Prioritäts⸗ Obligationen, in 


1. 
5 


anwalt Hellbofi 
ut. Teichmüller 
Forſt⸗Inſpector 
Der 
des aus Berlin 


nach dem Fran⸗ 
Vorher: 


1. Hauptgewinn: 1 vollſt. Mobiliar von 
Nußholz zu 2 Zimmer und außerdem ein 
Silber⸗Service, Werth 880 Thlr. 

2. Hauptgew.: 1 Landau (Doppel⸗Kaleſche) 


[506] 


4. Hauptgew.: 1 vollſt. Mobiliar von 
Mahagoni, Werth 300 Thlr. 3 

5. e : 1 Pianoforte von Polyranı 
der, Werth 246 Thlr. 5 
6. Hauptgew.: 1 Mobliliar von Mahagoni, 
Werth 232 Tbl. 


noch zu bezi aus: 
Breslau, Schlesinger’s Haupt- Agent., 
Ning 4. [1123] 


t und 


aſtſpiel von 
uftreten 


Die Willets 


aus nach dem grossen Friedhofe statt i 
4 berühmten Gymnaſtiker Mr. Newman E 
Am 10. e., Abends 7 Uhr, verschied die] I und Miß Albertine und Int 308 . 
verwiltwete Frau Kaufmann Wilhelmine engagirter Künſtler u. Künſtlerinnen. nach Berlin, Hamburg, Kiel und 
Henriette Asehke, geb. Kellner. Wir ver.] Alles Nähere die heutigen reichhaltigen Kopenhagen 
lieren an der Dahingeschiedenen eine gute Zettel und Programme. U 


und gerechte Vorgesetzte. 
Breslau, den 12, Juli 1869, 
Das Personal 
der Firma Joh. Gottl, Jäsehke, 


Am 10. d. M. entſchlief ſanft nach län 
Leiden im väterli "fa 
per gde — — Sender ee 


Schwager und 
dende ber Mergoleß in feinem 30. Le⸗ 


Tiefbetrübt zeigen dies an: [505] 


BolnLiffa und a ‚Dinterbliebenen. 


Bertopanntlien-Raceichten, 


ungen. 
thal in Sade Peng Marie Blumen⸗ 


Anfang des Concerts 
ſtellung 6% Uhr 
Abonnementbillets zu 
und Einzelbillets A 3 Sgr. 
kannten Commanditen. 


Vorſtellung im Saaltbeater. 


N ieut. im 1. Garde: 
De: Power v. Patow. Frl. Ina] Kapellmeiſters Herrn R. Börner. 
dige Nr. 89 v. Shine, im Grena⸗] Anfang 7 Un. l n ah — 
Verbindungen. 5 inder die Hälfte. 
eg. Nr. 25 v. Pranſelt ummann im Inf. Dre I 


Lorenzen in Apenrade. Br.» Lieut, im Küraſſ. 


beiseite von 
n Nörenderg mit Frl. Anna Meſferſchnd 
Rene im Generalſtabe 

uſt mit Fräul. Clara von 


Geburten. Dem Lieut. im Inf. 
Ar. 71 p. Kropff in Berlin ein Gnade. 8 Den 
aner Rieger in Cammerswaldau ein Knabe. 

em Major im Ulanen⸗Reg. Nr. 15 von 
Wulffen in Perleberg ein Knabe. Dem Staats: 
ratb Buchka in Schwerin ein Knabe. Dem 
Oberſt im Generalſtabe Graf Wartensleben 
in Berlin ein Mädchen. Dem Rittmeiſter im 
Dragoner-Reg. Nr. 14 v. Maſſow in Pleſchen 
ein Mädchen. Dem Paſtor Schönfeld in Pa⸗ 
kosc ein Mädchen. Dem Proſeſſor Dr. Pernice 
in Greifswald ein Madchen. Dem Haupt⸗ Car 
mann im Pionier⸗Bat. Nr. 6 Guhl in Neifie | iſt täglich von 9 
ein Mädchen. 


Heute Dinstag den 1 


Anfang 7 e pearl 


Zäglih Co 


ern H. Brü 
Anfang 7 Uhr. Ge 


Dr. Korn’s Au 


[öftra 
bis 1 


Uhr, der Vor⸗ 


halben Preiſen 


Bei ungünſtigem Wetter b ei 


Liebich 's Etabliſſement. 


Heute Dinſtag, den 13. Juli. 


Militar- Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
nfant.⸗Regiments Nr. 51, unter Leitung des 


3. Wiesner's Brauerei. 
Großes Garten: Goncert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


eweyh. 
r. Entree à Perſon 1 
nder die Hälfte. 


Zelt- Garten. 


unter Leitung des Muſildirectors 
ühl. [1132] 
à Perſon 1 Sgr. 


Uh offnet. 
r Undemikteite von 2% bd 2 Uhr. 


Donnerſtag, den 22. Juli früh 5% Uhr 

bitte dringend bald gef. zu kaufen, da 

am 14. d. M. die Liſte geſchloſſen wird. 
Emil 


in den be⸗ Kabath, [1068] 
Inhaber des Stangen ſchen An⸗ 
noncen⸗Bureaus, Carlsſtraße 28. 


1 


Die 


findet 
Sonnabend, den * 8 Nachmittags 


beſtimmt ſtatt. 
Die Billets gelten volle 4 Wochen zur 
Rückkehr. 30 fund Gepäd find frei, > 


3. Juli: 


D einige Billets disponibel ſind, 
rd ir eich dee erfucht, dieſelben len. 
nigft abge mit eg 
des angen’fchen . 
neert ee e 


Zeolith-Dachpappen-Fabrik 
A. Görlitz, [147] 
Breslau, Balinhofsstrasse Nr. 15, 


Mein Mädgenpenfionat 


genklinif, befindet ſich jetzt Tauenzienſtraße 
„ [8119] 1 


411 Amalie Thilo, 


gepr. als Lehrerin und Schulvorſteherin. 


alle 


1496] 


mit den dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zins⸗ 
Berlin, den 12. 


Die Buch- und Kunsthandlung von 


in Breslau, Junkernstrasse „Goldene Gans“, empfiehlt ihr 


antiken und modernen Sculpturen: 
Statuen, Gruppen, Büsten, 


Franz. 


zur geneigten Beachtung. 
geihmadvolle, ſolide 
mein ernſtes Beſtreben fein, das mir geſchenkte 
eit zu ſichern. 

reslau, 13. Juli 1869. 


Die Breslauer bat Mittheilungen über einen Privatſtreit ge⸗ 
bracht, worin behauptet wurde, ein Socius habe den Andern in der Wa 
übervortheilt, daß er unter Verſchweigung einer ſich darbietenden, gewinn⸗ 
reichen Verkaufs⸗Chance den Anderen zum Ausſcheiden aus der Societät be⸗ 
wogen und demnächſt das betreffende Gut mit hohem Gewinn verkauft hätte. 

Der Sonntagswanderer der Breslauer Zeitung hat dieſe Angaben ohne 
Weiteres ſehr erbaulich commentirt. Jene Angaben muß ich im Intereſſe der 
Wahrheit und des ohne Grund B.fhuldigten, hiermit als durchweg falſch 
und unwahr bezeichnen. E 

Die Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden Socien hat laut mir vor⸗ 
liegender Documente am 29. October v. J. ſtattgefunden und ich, der 
Käufer des in Rede ſtehenden Gutes, habe erſt am 15. Decbr. d. J. 
den Verkäufer kennen gelernt, ihn vorher nicht geſehen und vorher keinerſei 
Kaufsverhandlungen mit ihm, weder ſelbſt noch durch einen dritten um das 
qu. Gut gepflogen. 

Dies verſichere ich auf mein Ehrenamt. 

Dahme, den 11. Juli 1869. [504] 

+ 


B. Knappe, Gutsbeſitzer 


Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche Revalescıere du Barry, 
welche 20 Anwendung von Mediein und ohne Koſten die folgenden Krank⸗ 
ar beſeitigt: Magen, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, Drüfen-, Schleims 

aut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiven, Schwindſucht, Aſthma, Huſten 


Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämor⸗ 


rhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauſſteigen, Uebelkeit und Erbre⸗ 
chen, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ 
ucht. — 70, Geneſungen, die aller Mediein widerſtanden, worunter ein 
Seugnib Seiner Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
der 50 de Brehan. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revales- 
cière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die Revalesciere 
Chocolatee 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhnliche Chocolade nährt; fie 
wird bei Erwachſenen, wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Er⸗ 
folge angewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 7 
Dieſes koſtbare e wird in Blechbüchſen mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Di 1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 
5 Pfd. 4 Thlr. 30 Sgr., 12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. 
—Revalescière Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 
für 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. für 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen 
durch Barry du Barry & Co. in Berlin, 178 Friedrichſtraße; in Wien, 
Freiung 6; in Frankfurt a. M. 10 Roßmarkt; in Hamburg, 41 Katha⸗ 
rinenſtraße; in Poſen bei Elsner; in Leipzig bei Theodor Pfitzmann, 
Hoflieferant; in Breslau bei Eduard Groß, Guſtav Scholtz, S. ©. 
Schwartz; in Neurode bei L. Wichmann, in Patſchkau bei Theophil Kaul 
und in allen Städten bei Droguen⸗, Delicateſſen⸗ und Specereibändlern. 


— 
« 


Zinfen- Zahlung. 


‚Die am 1. Juli 1869 fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Actien, Prioritäts⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der königlichen 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. = 

in Berlin bei der Hauptkaſſe, 
in Breslau, Liegnitz und Frankfurt a. O. 
bei den Stationskaſſen der diejjeitigen Eiſenbahn, an den beiden letzten Stellen aher 


M. ab: 


in den Wochentagen von 9—1 Uhr Vormittags, in Berlin mit 


Ausnahme der drei letzten Tage eines jeden Monats, bezahlt. 

Die Coupons ſind zu dieſem Behufe nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeits⸗ 
terminen, mit einem, von dem Präſentanten unterſchriebenen, 
und deren Geldbetrag im Einzelnen und im 

Von den vorbezeichneten Kaſſen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung 
der königlichen Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 23. April d. J. ausgelooſten 


ten 
She 66 eee Ser. I. à 100 Thlr. 
d 0 


die Stückzahl jeder Gattung 
Ganzen angebenden Verzeichniſſe einzureichen. 


. do. Ser. II. a 62% Thlr. 
J. ab gegen Quittung und Nüdgabe der betreffenden Schuldocumente 
oupons und Talons realiſirt werden. 


301] 


Juni 1869 


Königliche Direction 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Russische Bodencredit-Pfandbriefe 


II E i i 
* MISSION. « 


Den Subscribenten auf dlese Pfandbriefe werden zuertheilt: 

1) Auf Zeichnungen bis zur Höhe von 20 Pfandbriefen für je 5 Pfand- 
briefe ein Pfandbrief; 

2) Auf Zeichnungen von mehr als 20 Pfandbriefen, für die ersten 20 
Pfandbriefe wier dergleichen und für jede nachfolgenden 2 Pfand- 
briefen drei dergleichen. 

Die Zwischenzahlen werden zu Gunsten des Subseribenten gerechnet, 

Die auf Grund obiger Bestimmung zuertheilten in Berlin subscribirten 

Pfandbriefe können nach Maassgabe des Artikel 4 der Subscriptions-Bedin- 

gungen bei mir in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 11. Juli 1869, 


11120] 


S. Bleichröder. 


[1143] 


Hohn & Hancke 


grosses Lager von 


Vasen und Schalen. 


und Engl. ohne mündl. Unterricht gut und gründlich zu erlernen 
durch die Unterrichtsbriefe nach der Methode Toussaint-Langenscheidt. 
Probebriefe in jeder Buchhandlung, 19211 


Meyer's Conversations - Lexicon. 


1868er Auflage, complet gebunden. [919] 


15 Bände, mit eingebundenem Atlas und Register, 374, Thaler. 
Auch in Umtausch gegen alte Auflagen von Brockhaus, Pierer und Meyer. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum empfehle ich meine am heutigen Tage eröffnete 


uhren ⸗ Handlung 


nebſt Atelier für Reparaturen 


— tende Baareintäufe ſezen mich in den Stand, durch 
Bedeuten allen Anſprüchen zu genügen und wird 8 5 


di d billige Preiſe 
re und kale Pee Wenden darch ſtrenge Reelität mir für 


Hochachtungsvoll 


Eugen Fürstenthal, 


2. Ohlauerſtraße 2, neben Fuge 


Tae! 


448 Bekanntma hun a 
EN er RE er iſt heute bei 
Nr. 668 die durch den Austritt des Kauf⸗ 


manns ‚Wilhelm Bruck aus der offenen 


Handelsgeſellſchaft: Gebrüder Bruck hier⸗ 
elbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft 
und in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 2505 die 

irma: Gebrüder Bruck und als deren In⸗ 
haber der Julius Bruck hier eingetragen 
worden. 
Breslau, den 5. Juli 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

1. In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 323, 

die Firma C. Heckmann betreffend, heute 

vermerkt worden, daß dieſelbe auf die Kaufleute 

Friedrich Auguſt Heckmann und Friedrich 

Wilbelm Heckmann übergegangen iſt. 

2. In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 675 iſt 

die von den Kaufleuten 2 
Friedrich Auguſt Heckmann und 
Friedrich Wilhelm Heckmann 

am 7. Juni 1869 hier unter der Firma: 


. Sedmann - 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute eins 
getragen worden. . 

3. In unjer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 86 der dem Chriſtian, Ludwig, Fer ⸗ 
dinand Schmidt für die Firma: C. Heckmann 
ertheilten Procurg als Principal die Handels⸗ 
Geſellſchaft C. Heckmann in Breslau (Nr. 675 
des Geſellſchafts⸗Regiſters) heute eingetragen 
worden. TR - 

Breslau, den 5. Juli 1869. 8 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[450] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 676 
die von den Kaufleuten i 
Salo Schottlaender und 
Moritz Rohr, 
Beide hier, 
am 29. Juni 1869 hier unter der Firma: 
Schottlaender & Nohr 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. : 
Breslau, den 5. Juli 1869 


- Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung I. 


1051] Bekanntmachung. 

In unſerem Handels⸗Negiſter ſind am heu⸗ 

Bam Tage folgende Eintragungen erfolgt: 

im Firmen⸗Regiſter: 

a. bei der unter Nr. 72 eingetragenen 
Firma: J. Danziger zu Striegau 

in Col. 6: 
„Die Firma iſt durch Vertrag 
auf den Kaufmann Adolph Dan⸗ 
ziger zu Striegau übergegangen;“ 
b. unter Nr. 75 die Firma: J. Dan⸗ 
iger und als deren Inhaber der 
aufmann Adolph Danziger zu 

Striegau; 

2. im Procuren⸗Regiſter das Erlöſchen der 
aub Nr. 9 eingetragenen, dem Adolph 
Danziger von der verwittweten Kauf⸗ 
mann Danziger, Erneſtine, geb. Schöps, 
zu Striegau ertheilten Procura. 

Striegau, den 8. Juli 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[1044] Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 44 
folgender Vermerk: 

Der Kaufmann Friedrich Wilhelm 
Oscar Stiller zu Ohlau iſt in das Han⸗ 
delsgeſchaft der verwiltweten Kaufmann 
Henriette Stiller, geborenen Haeusler, 
als Handelsgeſellſchafter eingetreten und die 
nunmehr unter der Firma: F. W. Stiller 
u Ohlau beſtehende Handelsgeſellſchaft unter 

r. 16 des Geſellſchafts⸗Regiſters einge⸗ 


tragen 
zufolge Verfügung vom 1. Juli 1869 heute 
9 5 worden. 
blau, den 5. Juli 1869. a 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1045] Bekanntmachung. 
Nachdem zu dem in unſerem Firmen⸗Re⸗ 
ſter sub Nr. 76 unter der Firma: Guſtav 
Bild zu Brieg beſtehenden Handelsgeſchäft 
des Kaufmanns Guſtav Bild daſelbſt, der 
Kaufmann Wilhelm Bild zu Brieg als 
Handelsgeſellſchafter eingetreten, iſt die nun 
mehr unter der Firma: Guſtav Bild be⸗ 
ſtehende Handelsgeſellſchaft in unſer Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter sub Nr. 17 unter nachſtehenden 
Rechtsverhaltniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: J 
1. der Kaufmann Guſtav Bild zu Brieg, 
2. der Kaufmann Wilhelm Bild daſelbſt. 
Die Geſellſchaft hat cm 1. Juli 1869 
begonnen. a 2 
eingetragen und die Eintragung auch bei 
Nr. 76 des Firmen⸗Regiſters vermerkt worden. 
ar den 3. Juli 186 
8 


9. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


1050] e 5 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
r Nr. 54 eingetragene Firma: 
5 Rechte Ober ⸗ Wer Mühle 
Bir Dim * u. l 
eine Zweignfederlaſſung des Kaufmann 
Simon Cohn u Creuzburg, iſt gelöſcht. 
Namslau, den 30. Juni 5 2 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtbeilung 


11042 Bekanntmachung. 2 
Der auf den 18. September d. J. anbe⸗ 
rannte Termin zur noihwendigen Subhaſtion 
des dem Carl Meißner gebörigen Bauer⸗ 
gutes Nr. 9 zu Grambſchütz fällt weg. 
Namslan, den 6. Juli 1869. 2 
Königl. Kreis-Geriht. I. Abtheilung 
Der Subhaſtationsrichter. Beier. 


Bekanntmachung. 

1 Firmen⸗Regiſter iſt sub lau⸗ 
fende Nr. 880 die Firma: 

a haber der Kauf 
zu Ruda und als deren Inha a 
5 5 Noa Berger, n uda am 7. Juli 

eingettggen worden. 

Beuthen DE, den 7. Juli 1869. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


* 


Die baldige Niederlaffung eines 
promovirten Arztes wird dringend 
gewünſcht. 

Näheres auf fr. Anfr. I. H. 54 poste 
restante Liebau i. Schl. er Les, 


Bekanntmachung [1052] 

der Coneurs⸗ Eröffnung. 

Ueber den Nchlaß des Kaufmanns kuguſt 
F zu Jauer iſt der kaufmänniſche 

15 eröffnet und der Tag der Zahlungs: 
einſtellun 

ſtelung uf den 7. J ll 1809 
ſeſtgeſetzt worden. 

Zum eiuſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
I 9 Friedrich Siegert von hier 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem au 

den 19. Juli 1869, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal vor dem Commiſ⸗ 
far Kreisrichter Becke 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen, und welche Perſonen in denſelben 
zu berufen ſind. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts davon zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Auguſt 1869 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der A 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer W . Rechte ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtucken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
bange ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrecht 

bis zum 21. Auguſt 1869 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
1 des definitiven Verwaltungsper⸗ 
onals 

am 16. Septhr. 1869, Vormitt. 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal vor dem Com⸗ 
tenmiſſar Kreisrichter Becke 
zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


ügen, 
Rubiger, welcher nicht in unſerm 


Abtheilung J. 


1048 Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 280 die Firma: 


P. Gerſtel 
zu Altendorf und als deren Inhaber der 
Kaufmann Pineus Gerſtel daſelbſt am 
6. Juli 1889 eingetragen worden. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Natibor. 
J. Abtheilung. 


ane e 5 lose 
In der Kaufmann Eduard Grünfeld'ſchen 
Concurs⸗Sache von Tarnowitz iſt zum öffent⸗ 
lichen Verkauf der bisher nicht eingegangenen 
ausſtehenden Forderungen im Geſammtbe⸗ 
trage von 385 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf. ein 
Termin auf 

den 20. Juli d. J., Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Coneurs⸗Commiſſar 
im Terminszimmer Nr. 4 anberaumt, zu dem 
Kaufluſtige bierdurch eingeladen werden. 

Beuthen O. S., den 7. Juli 1869. 

Königl. Kreis Gericht. 
Der Concurs⸗Commiſſar. ger. Grützner. 


Reetor⸗Poſten! 


um 1. October d. J. wird der mit 550 
Thlr. Gehalt dotirte Hector: Boten an der 
hieſigen evangeliſchen Stadtſchule vacant. 
Pro reetoratu geprüfte, tüchtige Schulmänner 
wollen ihre Bewerbungs⸗Geſuche bis zum 
22. Juli d. J. an uns einreichen. 

Striegau, den 8. Juli 1869. [1039] 
Der Magiſlrat. 


Submifſſon. 


Das zum Bau des hieſigen Gymnaſtal⸗ 
waste erforderliche Schmiedeeiſen 
wird im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Als ſolche bezeichnete Submiſſionsofferten 
ſind bis 22. d. M. Vormittags 11 Uhr 
an uns einzureichen, zu welcher Zeit die Er⸗ 
oͤſſaung in Gegenwart der erſchienenen Sub: 
mittenten erfolgt, 


r FE 2 
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Bekanntmachung. 


Zur Erledigung und Beſeitigung der vielfachen Anfragen, welche über Darlehns ⸗Bewilli⸗ 
gungen der Deutſchen Grund⸗Credit⸗Bank zu Gotha hierher gelangen, bringe ich Folgendes 
zur öffentlichen Kenntniß: 

1) Die Bank bewilligt hypothekariſche Darlehne auf Grundſtücke im Ge: 
biete des Norddeutſchen Bundes mit Musſchluß jedoch derjenigen Lan⸗ 
destheile deſſelben, wo franzöſiſehes Recht gilt. 

Der Bewilligung der Darlehne muß in jedem einzelnen Falle die Werths⸗ 
Ermittelung der zum Pfande gebotenen Grundſtücke durch die Sachver⸗ 
ſtändigen der Bank vorangehen. 

Da dies Zeit erfordert, Ländereien aber überhaupt nur in den 
Monaten vom April bis etwa October taxirt werden können, To möchte 
es im Jutereſſe der Darlehnsſucher liegen, ihre Anträge ſtets möglichſt 
eine geraume Zeit vor dem Termine zu ſtellen, wo fie die Darlehns⸗ 
Valuta zur Regulirung ihrer Verhältniſſe bedürfen. | 
Die Darlehns-Valuta wird nach Wahl der Bank entweder in baarem Gelde oder in Pfandbriefen 
e Im erſteren Falle hofft die Bank in der Lage zu ſein, 95 % netto gewähren 
zu können. 

Die definitive Beſtimmung darüber, ob die Darlehnsnehmer baar Geld 
oder Pfandbriefe erhalten ſollen, wird erſt in einiger Zeit und ſpäteſtens 
Ende des Monats Auguſt d. J. getroffen werden. 
An fortlaufenden Verwaltungs Koſten⸗Beiträgen — Art. 21 alin. 3 
litt. a. des Statuts — ſind ) und zur allmäligen Amortiſation der 
Darlehne — ibd. litt. b. — mindeſteus /, der Darlehns⸗ Summe zu | 
entrichten. 5 
Die Darlehns⸗Auträge find von den Grundſtücks⸗Beſitzern möglichſt 
Direct an die beſtellten General⸗ Agenten oder an den Bankvorſtand 
nach Gotha zu richten. 

uträge von durch die Grundſtücks⸗Beſitzer nicht vollſtündig legi⸗ 
timirten Zwiſehen⸗Perſonen müſſen abgelehnt werden. 


Breslau, den 4. Juli 1869. 
Der General-Agent 
Moritz Schlesinger. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze unter der Firma 


J. i. Hübner Sohn 
ein Samen-, Producten und Pflanzen Geſchäft, 


gros & en detail, 


eröffnet habe und empfehle dies Unternehmen den geehrten Intereſſenten beſtens. 
N 5 ehe Der ale hugehenpen Aufträge mache ich mir zur Pflicht und wird es mein Beſtreben fein, mir bald ein 


utes R 6 2 
& 3 Un Irrungen zu vermeiden bemerke ich, daß ich nach einer faßt 15jährigen Thätigteit in dem Beföäft meines Vaters (ver Firma 


übner in Bunzlau) mich feparirt habe und das hieſige Geſchäft für meine eigene Rechnung führe 
reslau, den 10. Juli 1869. Hochachtungsvo 


Oswald Hübner, 
in Firma: . G. Hübner Sohn, 
Geſchäftslocal: Ohlauerſtraße 23, Eingang am Chriſtophori⸗ Platze. 


Breit⸗Dreſch⸗Maſchinen 


652“ Cylinderbreite) für Roßwerk⸗Betrieb, welche ſich durch ſolide Conſtruction, leichten Gang und große Leiftungsfähigteit aus⸗ 


zeichnen, auch leicht transportabel ſind, ſowie 
9 
Drill⸗Maſchinen 


neueſter und beſter Conſtruction, für deren Güte einige 70 der beften Zeugniſſe vorliegen, welche auf Ver⸗ 
[902] 


liefert die 
Breslau, 


7 


d 


[938] 


1131] 


ohne Löffelſcheiben, 
langen franco überſendet werden, 


Maſchinenfahril von J. Hemma in 
Sleinburgerftraße Nr. 26. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der auf der StuppeRzeuge | eien Ä ſerdemarktlotte rie 
burgerbütter Kreischauſſee belegenen Chaufee- N a i 7. dieſes 
bee e e 900 lauf, Fuß Elfen bahn e na, 


Cbauſſeezoll für 1 Meile erboben wird, ſtand 
efteen Im königlſchen Landrath3-dmte zu 
ppeln Termin an. Es konnte jedoch Aus 

der Bieter der Zuſchlag ertbeilt werden, un 

baben wir deshalb einen neuen e 
Montag den 19. Juli e, Nachn ANbr, 

ebendaſelbſt anberaumt, zu dem wir Packt. 

luſtige mit dem Bemerken einladen, daß ein 
jeder Bieter vor Beginn des l — 

Caution 100 Thlr. in Preuß. Courant oder 


u liefern. Die Bedingu i i 
2 en 3 gungen liegen in ums 
ubmiſſions⸗Gebote nehm ir bi 
d. M. Früh 10 Uhr ur en wie zis loten 
Breslau, den 12. Juli 1869. 
Königl. Garni on- Verwaltung. 


Von. erſten October c. 
ſigen Synagogen⸗Ge 


Breslau, 


Lotterie Comptoir, Roßmarkt 0. 
Sgr. verſende ich 


Kaſſen⸗Anweifungen oder in Staatsſchuldſchei⸗ meinde die Cantor⸗ 14 Tage nach der Ziehung die Gewinne . 
nen reſp. einen leicht zu e rs Religionslehrer. und Schächt ke ah franto. ung die Gewinn⸗Liſte 


ländischen Staatspapieren, nach den (banks 
werthe zu deponiren hat. Die re 
gungen liegen bier zur Einſicht aus un 


g 7 2 : 1 Jahr achter befi E 
Anſchlags⸗Extracte nebſt Bedingungen kön- folgt die Verpachtung vorläufig auf ſitzen, wollen ſich beim unter⸗ der Na 
nen in unſerem Bureau eingeſehen, auch] vom 1, Auguſt d. J. ab. 23711 zelgung Borftanbe ſchriftlich, unter Ueber⸗ 6 > Mice ds kind verſtor⸗ = 
gegen Copialien von uns bezogen werden. Oppeln, den 22. Juni 1869. : niſſ 9 ihrer Original oder Abſchriftszeug⸗ werden hiermit ſämmtl {us ad 0 
r. ⸗Strehlitz, ei el, 1869. [1049] Für ba e e „ 300 St 2 Feſter en e Be alt} aufgefordert, die Yin { He a 155 Bes 5 
agiſtrat. Der königliche Lan . 1 refer Wohnung und Der | träge an die Unterzei 5 
. ͤ —— ̃ — T wigl. nutzung eines an ; ö⸗ rzeichneten bei Vermeid 
Gerichtliche Auctionen ee n . zu beriäfigen |, 
Am 20. Juli e., Vorm. 9 Uhr, follen i Holzverkauf. Wie [158] wegen einer picht derbrt fen iger, weit.. 
Stapt Ger -Gehlubr div. i 5 15 benen i. Zum öffentlich meift bietenden Verlauf von Der Alsrube in Schleſien, im Juli 1869. der Verlaſſenſchaft Befriedigun orderung aus 0 
Anker Uhr. 5 Fa 5 Rum, 10 Faß 6 22 57 Kiefern und Fichten Web egen del Vorſtand der Synagonen- Gemeinde. ihre Anſprüche alsbald bei inge gend N 
1 Faß Rbeinwein, 1 Brettwagen, 1 Partie] holz aus der hohen Haide hieſigen 75 r * en a 7 
1 Poli ; »Gefell, | gegen B. teben im Kaufmann’ | [11285 Notiz fü F „Breslau. den 1. Juli 1869. : 
Stöcke, 1 Police der Lebens⸗Verſich.⸗Geſell⸗gege aarzablung ſteh folgende Ter⸗ Ein Arzt, WA ing feine FN 3 1495 


ſchaft Germania, über 200 Thlr.; 
am 22. Juli e., Vorm. 9 Uhr, im Appell. 

Ger.⸗Gebäude, Betten, Kleider, Möbel und 

Hausrath, verſteigert werden. 1131 


Der Auct. Commiſſ. Rechgs.⸗Rath Sir. 


Geſchlechtskrankheiten 


Pollutionen, Schwächezuſtände, Weißfluß ꝛc. 
ka ründlichſt, briefl. und in Kae 
0 U Rosenfeld, Berlin, zigerſtr. 111. 


Ir. 


ſchen G e bierſelbſt 
u mia ’ einfam und geſund gelegene Beſitzung, 
1% Stunde von Hannover entfernt, 
genehm und bequem eingerichtet, um 

amen, die ihrer Entbindung entge⸗ 
genſehen, aufzunehmen. Aufmerkſame 


ndner, Bildhauer, 


als Bormumd, Marthias Straße 19 f 


Mee See 


8 0. Juli er., 
Sante ven 2. Auguß⸗ 
” ” 


[7] ” 


— " 
31. " 
14. September, flege unter Aufſicht einer erfahrenen 
28. 1 7 Ds, un ua Disecretion ſelbſt⸗ 


N 


5 7 6 chöne Pfirſichen find ſtets 
Anfang Morgens 9, Ubr. verſtändlich. — Adr. unter P. P. Nr. 30 S in der Blumenbandl Aale zu haben 
ifterin: „Juli 1869. (1053 poste rest 5 0 de des Sung Neue Schweid 7 
Peiſterwitz, —— r Kang. Oberföſter. stante Hannover Mi 1, Ecke des ee ni . a 
Nes! ” 1 
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8 Zweite Beilage zu Nr. 319 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 13. Juli 1869. 


Secco sonde Seeed 
roc. Gold- Obligationen, 1. Hypothek 


® der Rockford, Rock-Island und St. Louis- 
Eisenbahn- Gesellschaft. 


Capital und Zinſen in Gold zahlbar in Newyork und London, 
ohne irgend einen Steuerabzug. 
Dieſe Bahn durchläuft die fruchtbarſten Gegenden des Skaates Illinois, 
welcher mit Reckt als der reichſte Staat der ganzen Union gilt. — Der Bau der G. 
Bahn iſt laut Bericht eines anerkannt tüchtigen deutſchen Ingenieurs, aufs ſoli⸗ ; 


8 


5— 


deſte und ganz nach europäiſchem Muſter ausgeführt und ſieht einer balbigen Kun} 


.. 
5 
2 
2 


— 


Vollendung entgegen 2 
Eine größere Strecke der Bahn iſt bereits ſeit April dieſes Jahres & 
Beſagte Obligationen rentiren beim gegenwärtigen überaus billigen Tages: 1 
Gourfe auf annähernd 10 Procent Zinſen pro anno um & 
Aufträge darauf werden zum billigsten Tages f 
. ! ges- Courſe von uns ausgeführt und 
nebmen wir im Tauſch amerikaniſche und ander Werthpapiere zum Tages⸗ 
7 * 2 
F. E. Fuld & Comp., Vanlgeſchäft in 
2 
rankfurt a M 2 
5 x 
di 
08 Kr. bei uns eingelöft. 
De D D omm) D 
In der, in Nr. 315 der Breslauer Zeitung unter „Eingeſandt“ beſprochenen Rabbinats⸗ 
nicht aetwerfen. Die Unterzeichneten nehmen bierauf Veranlaſſung zu erklären, daß fie 
nicht nur von den N Autoriiäten aus der alten talmüdiſchen Schule von den 
Beutden OS. Sohrau OS., N e Zuli, Loslau, Nicolai, Oppeln ꝛc. ꝛc. von Vielen 
derſelben 2— 3 Molalitäts⸗ und Qualifications⸗Zeugniſſe beſitzen, ſondern haben auch wieder 
manche rituelle Frage vorgelegt; die Erſteren wurden von itnen gut befunden, die Leßteren 
im Sinue der geſetzlichen Vorſchriften entſchieden, ob officiell oder nicht iſt gleich. 
ſichtigte Schächter ſtets ae ift, um wie viel mehr erſt wir, die wir uns meiſtentheils 
einander conſul iren und ſelbſive ſtändlich auch bereit ſind uns auch fernerhin der N 


dem Betrieb übergeben. 

empfeblen ſich daher als eine vöctheillhafte Capital-Anlage. np 

Courſe an. 

e am I. „ e, fälli j 
3 Courſe von 2 Fl. 26 Auguſt a. e a Coupous werden ſchon jetzt zum > 
ı_ u 

Bekanntmachung wird unter Anderem die Forderung geſtellt: Die Schächter einer Prüfung 
bochw. Rabbinaten zu poln. Liſſa, Kempen, Bukareſt, Danzig, Gneſen, Pleſchen, Schönlanke, 
bolt bieſtden Rabbinats:Afjefjoren ihre Schlachtmeſſer vor und nach der Stlachtung, fo wie 

Wenn in vielen ſelbſt größeren Gemeinden, die des Rabb, ermangeln, der nickt beauf⸗ 
reſp. der Beauſſichtigung zu unterwerfen. 


Die Schächter bei den jüdiſchen Fleiſcern auf der 
Goldnen Rade⸗Gaſſe. 


Breslau, den 7. Juli 1889. 
Avis! 


Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir unterm heutigen Tage dem Hrn. 


„B. Persicaner in Myslowitz“ 


„die alleinige Niederlage“ der echt türliſchen Cigarette 
unſerer bier am Platze beſtehenden Fabrik „Sultan“ für 
ganz Schleſien, Oeſterreich und Polen übergeben haben. 


Indem wir nun dies zur offentlichen Kenntniß bringen, erſuchen wir die Herren Wieder 
verkäufer in Schleſten, Oeſterreich und Polen, ihre reſp. Ordres von jetzt ab Herrn B. Persi- 
‚ eaner gütigft zu überweiſen; derſelbe iſt von uns beauftragt, zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


Achtung voll 


Kary & Przedecki. 


Bezugnehmend auf obige Mittheilung der Herren Kary & Przedecki in Rreslau halte 
ich von genannten Fabrikaten ſtets ein reich aſſortirtes Lager; prompte Effectuirung zu 
Fabrilpreiſen ſoll immer meine Aufgabe fein. 

Ergebenſt 


Myslowitz, den 7. Juli 1869. 
B. Persicaner. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt mitzutheilen, daß ich mein ſeit 12 Jahren bier be: 
ſtehendes Hotel an Herrn Paul Müller übergeben babe, und bitte, das mir in oben ge⸗ 
dachtem Zeitraum gütigſt gewährte Vertrauen auf meinen . zu übertragen. 


Breslau, den 6. Juli 1869. u Wiener 1 


{ Bezunehmend auf Vorſtehe des erlaube ich mir mein vollſtändi 0 i P 
tete Hotel, welches ich 3 5 Firma; 5 e a ee 


üller’s Hotel zum Wiener Hofe, 
Graupenftraße Nr. 7 u. 8, 


dem ſehr geehrten reiſenden Publikum ꝛc. ergebenſt zu empfeblen und 
ligſt zu gewährende Vertrauen durch reelle und prompte Bedienung 


[518] 


weiterführen werde, 
werde ich das mir gu 


rechtfertigen. 
Breslau, im Juli 1869. Hochachtungs voll 
[1059] | Paul Müller. 


Wichtig für Bierbrauereibeſitzer! 


Nur was echt ift, bewährt ſich. 


Jede ſchal, ſauer und trüb . i 
eee e gewordene Lager⸗ ſowie auch neue Schänkbiere, welche 


dell, fein mouſſirend und ſchmackhaft hergeſtellt. 


Die Unſchädlichkeit Sowie d i i ift ei 
5 — — 0 1 er ausgezeichnete Erfolg dieſes Präparats beweiſt eine Maſſe 


reichs ze, analyirt und begutachtet don Chemi 
nie 100 ae net e geprüften, berühmten Chemilern. 
aaklihen een 
u ngabe der Zahl der Fäſſer und des Maß⸗Inhaltes 
Genese 855 Verſendungen nehme der Kürze wegen nach; Briefe bitte zu frankiren. 
Bresso et für ganz Norddeutschland befindet ſich unter der Firma Auguſt 


Ag. Sigerist, Mengen (Württemberg). N 


Um etwaigen Irrthu ad 
daß meine hümern zu begegnen, bitte ich zu beachten, 


Samenhandlung und Handels gärtnerei 


unter der Firma 1185 


nur einzig und allein hi 1 zu übner d 
er in — ne : RR 
K diten ertichtet Babe unzlau exiſtirt und ich nirgends 


„Sämmtliche Correſpondenz erbitte ich nach wie vor nur zu 
richten an 


J. G. Hübner, Bunzlau i. Schl. 
Im Neubau, Ecke Roßmarkt 


fu vermiethen: fänmtliche elegante Raume mit Wobnungen im Ganzen oder geiheilt 
für Engroiſten, Verſicherungs. Geſellſchaften, oder Reſtauratlon, Bier, Billard⸗Halle, auch 
zuͤr Conditor ſich eignend ꝛc. Näheres daſelbſt. 14⁵⁴ 


werden unter Garantie durch ein unſchädliches Mittel wieder glanz ⸗ b 


Verlag von Otto Meissner in Hamburg. 


Helgoland. 


2 e von Ernst Hallier, 


1 Bogen, mit vielen Abbildungen, 
Eleg. geb. 1 Thlr. 

Wer Helgoland oder irgend ein anderes 
Nordseeba I besuchen will, möge nicht unter- 
lassen, sich vorher mit diesen Nordseestudien, 
die den Genuss einer Seereise bedeutend er- 
höhen, bekannt zu machen. [1129 

Vorrätpig in allen Buchhandlungen. 


Meyer's Reisebücher 


für 1869. (944 


Schweiz — West-Deutschland — Thü- 
ringen — Harz — Riesengebirge — 
Paris — Südfrankreich. 
Redaction Berlepsch, — Bibliogra- 
phisehes Institnt in Hildburghausen. 


Erste und einzige radicale, reelle 
und wohlfeile Hilfe für 


Geſchlechtskranke. 


In F. Arndt's Verlagsanſtalt in 
Leipzig erſchien und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zu bekommen: 

„r. Wunder's Belehrungen für Ge⸗ 

ſchlechtstranke zur ſicheren Heilung 

aller durch Onanie, Ausſchwei⸗ 
fungen und Anſteckungen verur⸗ 
ſachten Störungen des Nerven: und 

Zeugungsſyſtems.“ Preis 22% Sgr. 

Gezenwärt ges Buch iſt das erſte und 
einzige, welches gründlich belehrt und 
ein wahrhaft hilfreiches, ehrliches 
und wohlfeiles Heilverfahren ein⸗ 
geführt hat, dem auch ſchon unzählge, 
geſchl'chtlich Geſchwächte ihre vollſtän⸗ 
dige Geneſung verdanken. [1116] 


Dich die Verſetzung des Königlichen Aſſi⸗ 
ſtenzarzt Herrn Büttner von Tſchert⸗ 
witz, Kreis Oels, als Kreiswundarzt nach 
Wünfhelburg iſt die Niederlaſſung eines 
Arztes am hieſigen Orte dringend nothwen⸗ 
dig geworden; ſeit circa 60 Jahren haben 
ununterbrochen bier Aerzte mit Erfolg ge 
wirkt. Reflectanten finden am bieligen Orte 
eine fhöne Wohnung, die ganz nach Wunſch 
käuflich oder auch pachtweiſe übernommen 
werden kann. 9⁵ 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junges, iſrael., vermögendes Mädchen 
wünſcht ſich an einen gebildeten, herzensguten 
Mann zu verheirathen. Vermögen nicht er: 
forderlich. Offerten vebſt Photographie baldigſt 
sub Chiffre I. R. 68 in den Brieftaſten der 
Breslauer Zeitung. 51 

Discretion ſelbſtverſtändlich. 


—.— 


Holländischer Hof, 


Götheplatz, ſchönſte Lage der Stadt. 
Neuerbaut, 100 Fremdenzimmer von 
48 kr. an. Aufmerkſame Bedienung und 
ſolide Preiſe. [745] 


—— 
Compagnon⸗Geſuch! 


Zur Vergrößerung einer Leinenwaarenfabril 
und Bleicherei in Schleſien wird ein Theil⸗ 
nehmer mit Einlage von 6—8 Mille geſucht. 
Schriftliche Offerten nimmt das Bankhaus der 
Herren Leipziger & Nichter in Breslau, 
unter „Bleicherei“ entgegen. 507 


— — —ů—AœP — 
Compagnon⸗Geſuch! 

Zu einem Meplmüblens und Holzſchneide⸗ 
ſchneidemüblen⸗Geſchäft, welches in ganz flot⸗ 
tem Geſchäft ſteht, als auch angenehmer Ge⸗ 
gend Schleſiens, mit Oder und Eſſenbahn 
verbunden ſich befindet, wird ein Theilnehmer 
mit 3—6000 Thlr. baarer Einlage gewünſcht. 
Das Capital kann zur Sicherheit hypotheka⸗ 
riſch eingetragen werden. Näheres zu erfahren 
in Brieg bei Herrn J. Gummich, im 20 
ofe. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Für ein Iucratives, der Mode nicht unter: 
worſenes Geſchäft am Platze, wird ein ftiller 
Compagnon, der ſich mit einer Einlage von 
6000 Thlr. zu betheiligen in der Lage iſt, ges 
ſucht. Specielle Sachkenntniß ift nicht erfor⸗ 
derlich, wohl aber allgemeine kaufmänniſche 
Kenntniſſe. Ernſtliche Reflectanten belieben 
ihre Offerten unter Chiffre I. p. in der Ans 
noncen⸗Expedition von Sachſe & Comp. hier, 
zur Weiterbeförderung abzugeben. (4137 


EEC 

Die Ingredienzien zu Aachener, Lan- 

decker, Altwasser, Teplitzer, Cudowaer, 

Warmbrunner und zu Schwefel- und Stabl- 

Bädern empfiehlt dıe [916] 

Adier-Apotheke, Ring 59. 
Reichelt. 


— . ——— ———— 
Parfümeriekäſtchen, 
empfehlen in größter Auswahl und zu allen 
Preiſen als reizende Gelegenheits⸗Ge⸗ 
ſchenke für junge Damen 


Piver 


[1009] Oblauerſtraße Nr. 14. 


— — — — nn nn 
Ein bübihes Haus, 8 Fenſter Front, mit 
ſchöͤnem Garten, iſt bier billig bald zu 
verkaufen, auch wird ein kl. Grundſtück außer: 
dalb Breslau, etwa in Schweidnitz oder 
Reichenbach in Zahlung mit angenommen. 
Selbſttäufer erfahren Näheres bei Herrn 


Kaufmaun Krämer, Schuhbrücke 33. 498] 


omp., n e 
eslau, A. Moͤke in nd L. u ) R 
’ 1127) Brunnen-Berwaltung Krankenbeil in Tölz (Oberbaiern). 1 


Siegerin. 

Bei dem am 9. Jull 1869 geschlossenen A tägl- 
gen grossen Staatspreismähen in Ungarisch Alten- 
burg, (landwirthschaftliche Academie), bei dem 40 
verschiedene Mähmaschinen coneurrirten, erhielt 
die Mac Cormik’sche Mähmaschine 


den grossen und ersten Preis 


(Hornsby erhielten den zweiten, Howard, zweirädrig, den 
Mac Cormik’s Mähmaschinen 
| selbstablegend. 


Nachdem wir in diesem Jahre über 70 Maschinen 


| 
40 
\ 


19 


A 


montirt und die Beweise ausserordentlicher Leistung und 4 


Dauerhaftigkeit ebenso auch Nachbestellungen erhalten ha- 
ben, ersuchen wir diejenigen, welche Maschinen brauchen, 
um sofortige Ordres. Auf Wunsch senden wir auch Käu- 
fern die Maschinen unter der Bedingung, dass sie die 
Frachten zahlen und wir ihnen die Entscheidung des Be- 
haltens nach erfolgter Probearbeit überlassen. 1011] 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 13. 
Die Velocipedes-Compagnie 
in Braunfchtweig, Gördelingerſtraße Nr. 48, 


empfiehlt alle neueſten, ſolid ausgeführten Conſtructionen 
5 zu ſehr mäßigen Preiſen. Bi 
* Eine ganz neue, vorzügliche Conſtruclion in 2 Räder 
. mit hochliegender Feder und eleganter Ausführung, ſowie 
Be Bu bewegliche 3 Räder in mehreren praktiſchen Con⸗ 
ructionen. 

Für Damen leicht und elegant ausgeführte Velocipedes 
mit Polſterſitzen. : \ 

An fämmtlihe Sorten laſſen wir auf Wunſch feine Las 

ternen anbringen. 


völlig gefahrlos, leicht 
[1135] 


Juli d. J. findet der gerichtliche 
Verlauf des zum Weberbanuer'ſchen Nachlaſſe ge⸗ 
hörigen Gutes Georgendorf Ir. II. der Wieſe 
Nr. 36 Geiſendorf und des Keller Nr. 75 


Thlr. 


u Steinau vor der Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 


Deputation zu Steinau a O. ſtalt. 


[393] 


Vorzügliche Conſtruction. Transportable 
5 Dampf ⸗Maſchinen 
von [1138] 


M. Webers 


in Berlin, 


Vertretung für Schleſien: 
H. Wwippert, 


Civil⸗Jugenieur in Breslau, 
Urſulinerſtraße Nr. 1. 


flanzen. 


Raſche Dampf ⸗ Entwicklung. 
nage dung 


Engl. Nieſen⸗Spargel⸗P 


Die Verſendung der engl. Rieſen⸗Spargel⸗Pflanzen, die ich in ſehrz ſtarken Se 
efällige 


geſunden Exemplaren abgebe, beginnt mit dem 1. Auguſt, und erbitte ich mir 
Aufträge darauf ſobald als moglich. Geſchieht die Pflanzung im Monat A 


uguſt, ſo ſteht a 


LN 


8 
— 
2 
2 
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fie der Frühjahrspflanzung in nichts nach, und können ebenſo wie bei dieſer bereits im 


2. Jahre die erſten kräftigen Stangen geſtochen werden. Eine recht bedeut nde Anpflanzung 
des engliſchen Rieſen⸗Spargels iſt aber um ſo mehr dringend zu empfehlen, als ſich der 


Mangel an gutem genießbaren Spargel immer noch recht fühlbar macht. Die hier empfoh⸗ 1 


lene Sorte iſt durch außerordentliche Milde und kräftigen Wuchs bereits rühmlichſt 


bekannt, und da die Herſtellungskoſten einer Spargel⸗Anlage nach der Hübner 'ſchen Cultur⸗ ‘a 
Methode ſehr gering find, fo ſehe ihirehtkahlreihen Aufträgen, deren prompteſte Erledigung 3 


ich mir zur Pflicht mache, entgegen. 


Die Cultur⸗Anweiſungen ſende ich noch vor Abgang der Pflanzen. damit we U. 8 


kunft ſofort in die Erde gebracht werden konnen. 
Preis pro Schock 1 Thlr., 100 Stuck 1 Thlr. 20 Sgr., 1000 Stück 15 Thlr. 


J. G. Hüber Sohn in Breslau, 


Oblauerſtraße 23, Eingang am Chriſtophoriplatz. 


Krankenheiler 


Jodſoda⸗Seife als ausgezeichnete Toiletteſeife, 

Jod ſodaſchweſel⸗eife gegen chroniſche Hautkrankheiten, Scropheln, Flechten, Drüfen, 
Kropfe, Verhö stungen, Geſchwüre (ſelbſt bösartige und ſyphilitiſche), Schrunden, na⸗ 
mentlich auch gegen Froſtbeulen, f n 

Verſtärkte Quell alz-Seiſe gegen veraltete hartnäckige Fälle dieſer Art, 

odieda und Jod ſodaſchwefelwaſſer, ſowie das do raus durch Abvampfung gewonnene 
F. 72117 und 
Hir 


** 


Si 


engliſche Watercloſets, geruchlos und transporla 


Schmiedebrücke Nr. 1. 


2 
Zenker in 3 


und Badewannen, I: 


find in größter Auswahl borräthiy, f 


= Julius Ehrlich, Kempinermitt,, a 


# 


«5 


2240 
Laab-Essenz 
Zur Molken-Bereltung. 


Ein Theelöffel davon reicht hin, 4 Quart 
süsse Molke schnell und klar abzuscheiden. 
Glaser nebst Gebr.-Anweisung. [915] 

Adler-tpotheke, King 59. 

Reichelt. 


eee eee cee eee eee, . 
Von der neuesten Sendung importirter 
Havanna-Cigarren 
[355] 


Für Schlefien wird ein routinirte 4 
ſender der dieſe Provinz ſpeciell bereil, 15 
günſtigen Bedingungen für ein Manufactur⸗ 
waaren⸗ Geſchaſt geſucht. Franco ⸗ Adreſſen 
A. B. 12 poste restante Berlin. [1044] 


— ee RR 
ür ein neues Colonialwaaren⸗Ge 

F Breslau wird ein in dieſer Belge > 

fahrener und gewandter Commis zum Antritt 

pr. 1. Auguſt geſucht unter A. Z. 64 Expe⸗ 

dition der Breslauer Zeitung. 111% 


Ein Buchhalter 


Ven einem im Getreide-, Producten⸗ u. 
Commiſſions⸗Geſchäfte gewandten, 
tbätigen Kaufmann in Breslau wird ein 
Theilnehmer bei gleicher Geldeinlage von 
1500 bis 2000 Thlr. geſucht Reflectanten, 
die tbätig ſelbſt mitwirken wollen, werden be 
vorzugt. Offerten unter J. P, Nr. 67 an die 
Expedition der Bresl. Zeitung. 1501] 


Cour. Commiſſtonsartikel 2 
für den Kreis Beuthen OS. 


übernim mt ein nachweisbar zuver läffiger Kauf: 


Friedländer’s neuer Patent⸗Drill. 


Nachdem mit dem von uns auf dem Maſchinenmarkte producirten neuen Patent: 
Drill die eingehendſten Verſuche f wohl in Bezug auf Dauerhaitigkeit als richtige 
Leiſtung gemacht worden ſind und ſich derſelbe als vollſtändig allen Erwartungen 
und Anforderungen entſprechend erwieſen hat, erſuchen wir diejenigen Herren Land⸗ 
wirthe, weiche noch nicht feſt beſtellt haben, ihre Aufgaben bald zu machen. 


Friedländer’s Drill, 18reihig, wiegt 2 Centner 


leichter, als ein 15reihiger engliſcher Drill von Priest & Woolnough 
und erfordert bei größter Solivität und gleicher Leiſtung HEDEULEND weniger 


empleble ich: mann, der gut 
| ei unn, empfoblen, und cautions: der mehrere Jahre in einem 
Zugkraft. Nähere Mittheilungen auf Anfragen ertheilen gern [8768] Flor de Creta Lds. fino, fäbig iR: Dilerten Tub A. A, No, 61. nimmt größeren Waarengeſchäft fer- 


Intimidad Lds. reformads die Exped. der Bresl. Zig. entgegen. [1046] 


Zu verpachten 


virt und recht gute Zeugniſſe 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13, Schweidnitzer Stadtgraben. 
chäfis⸗ Anzeige! 


Hierdurch die ergebene Ang ige, daß ich das von dem Kupferſchmledemeiſter 
C. Schwarzkopf in Groß-Strehlig bisber geführte Kupferſchmiedegeſchäft unter 
beutigem Tage für eigene Rechnung übernommen 
bindung mit meinem bieſigen Geſchaͤft unter Litung des C. Schwarzkopf fortführen 
werde. Indem ich mich zu allen bierauf bezüglichen Arbeiten beſtens empfehle, ber: 
ſichere ich bei ſtrenaſter Reellität prompte Ausfuhrung. 
Neiſſe, den 1. Juli 1869. 


F. Weigel, Kupferwaaren⸗Fabrikant. 


habe und ſolches daſelpſt in Ber: 


offer 
billig und dauerhaft, 


ſchon von 1% Thlr. an, 


Wilhelm Löwy & Co., 


Ring Nr. 1, Ecke Nikolaiſtraße. 


gebrauchte Garnituren 


in Plüſch, Rips und Seidenbezügen fiud zu ausnahmsweiſe billigen 
Preiſen ſofort zu verkaufen 


Albrechts ſtr. 15 in der Möbelhandlung. 


Er ſatzmittel für Muttermilch? 
Liebig-Lisbe’s Nahrungsmittel in löslicher Form, 


ſomit durch einfache 
1126 


die berühmte Liebig'ſche Suppe, im Vacuum concentrirt und 
Löſung in Milch und Maſſer herſtellbar, 
ein vorzügliches Nährmittel für Magenleidende, Biutarme, Reconvalesce aten ꝛc. 
Specialpräparat des Apothekers J. Paul Li- be in Dresden. 
Flacons zu X Pfd. Inhalt à 12 Sgr. im Hauptlager in 


Breslau bei Haertter u. Franzcke, Weidenſtraße 2. 
in der Naſchmarkt⸗Apotheke (Apoth. Werner). 


Julius Stern, Ring Vr. 60. 


Kragen 
ſind in allen Halsweiten wieder vor⸗ 
räthig zu den bekannt billigen Preiſen 


in der 
Erſten Breslauer Wäſche⸗Fabrik 
von 1957 


II. Schlesinger & Co. 


Schmiedebrücke 17/18, 
4 Löwen, 1. Etage. 


— 


| 


Eine Erfindung don ungebeurei 
Wichtigkeit it gemacht, das KRaturgefer 
des Haarwachsthums ergründet. 

2 Wakerſon in London bat einen Haar: 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
dis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das eise dun derſelben au 
- unglaubliche Weile und erzeugt au 
8 anz kahlen Stellen neues volles Haar, 

Bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Bublikun: 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den fo bor Nan Diarttjcheiereien 

u verwechſeln. Dr. Wakerſon 's Haarbal⸗ 
am in Original⸗Metallbüchſen, a 1 unt 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durck 
i das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
£ Ritrerftrahe Nr. 85. In Breslau be 
findet ſich Niederlage bei Herrn [7901] 

S. G. Schmartz, Oblauerſtr. 21. 


Hausverkauf. 


Das zu Tarnowitz Nr 10, in unmittel⸗ 
barer Nähe des Wa gelegene Haus, nack 
dem verſtorbenen Gaſtwirth Jacob Hergeſell, 
mit Schankwirthſchaft und Bäckerer, nebit 
Garten, geeignet zum Bauplatze, beabſichtigen 
die Erben baloigit aus freier Hand zu ver: 


3459543033 


a u 

ein Haus mit Garten und Stallungen in einer 
Brodinzials Stadt, am Marktplatz gelegen. 
Daſſelbe eignet ſich der vortheilhaften Lage 
wegen auch zu jedem Geſchäftsbetrieb. Näheres 
unter M. 6. No. 65. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung. [432] 


Eine 


frequente feine Restauration, 


alte Nahrung in einer größeren Kreis- und 
Garniſonſtadt nahe Breslau, iſt Familienver⸗ 
bältnıfje halber mit ſämmtlichem Inventarium 
zu verkaufen. Ernſtliche Bewerber erfahren 
das Nähere A. B. 50 poste restante Schweid⸗ 
nitz bis 15. d. M. 1136 


Geraucherte Speckflundern, 


große Spickaale, 
lebende große und kleine Krebſe, 
friſche Steinbutten und Zander 
verſendet prompt und bill’git unter Nachnahme 
Brunzen’s Seeſiſch⸗ Handlung 
[80] in Danzig. 


Rapé 


in % Pfund Packeten von 


Carl Gräff in Creuznach, 


empfiehlt billigſt [869] 
Joh. Kattner, Schmiedebrücke Nr. 56, 
vorm. Karl Karnaſch. 

en philologie parlant 


Un candidat allemand, polonais et 


(rangais et qui a d’excellents certificate, de- 
sire trouver un place d'instituteur à partir 
du ler novembre, en Prusse ou à l’etranger 
Envoyer les conditions sous J. init. D. 0 

ä Breslau poste restante. [499] 


Eine gebildete ledige Dame im Alter von 
30 bis 40 Jahren, der franzöſiſchen und 
deutſchen Sprache vollftändig mächtig, muſi⸗ 
kaliſch gebildet und mit den beſten Zeugniſſen 
ausgeſtattet, findet ſofortigen Antritt in einer 
wohlbabenden Familie in Trieſt als Er⸗ 
zieherin. 

Gefällige Offerten mit Angabe der Hono⸗ 
rars⸗Anſprüche beliebe man in der Expedition 
der Breslauer Zeitung unter Chiſſre F. 68 
niederzulegen. [500] 


Eine erfahrene Kindergärtnerin 


oder Bonne, welcher gute Zeugniſſe zur Seite 


aufzuweiſen hat, ſucht ander⸗ 
weitige Stellung. 

ai Gustav Emler. 
Albrechtsſtraße 20, wird die 
Güte haben, nähere Auskunft 
u ertheilen. 1508] 


Einen verh. Landwirth 


mit nur 1 Kind, 21 Jahre beim Fa „ prak⸗ 
liſch und theoretiſch Zeh a der 
Landwirthſchaft, deſſen Frau auch die Milch⸗ 
wirthſchaft mit übernehmen würde, von land: 
wirthſchaftlichen Capacitäten dringend empfoh⸗ 
en, kann ich zum baldigen Antritt oder per 
Michgelis c. aus voller Ueberzeugung für eine 
ſelbſtſtändige Stellung e 11135] 
m abath, 
Inhaber des Stangen ſchen Annoncen⸗ 
Bureaus, Carlsſtr. 28. 


::: 8 

R 5 ſuche bald oder zum 1. October einen 

Wirtbſchafts - Affitenten. — Derſelbe 

muß in der Oeconomie und Rechnungsführung 

die erforderlichen Kenntniſſe beſitzen und mit 

auten Zeugniſſen verſehen fein. Perſönliche 
Vorſtellung erwünſcht. 151] 
Reichen b. Namslau, den 11. Juli 1869. 
Baron v. Ohlen. 


Au. der Herrſchaft Zyrowa findet ein un⸗ 
verheirateter, nüchterner und zuverläſſiger 
Forſtunterbeamte fofortige Anſtellung mit 
120 Thlr. jädrlichem Gehalt, freier Wohnung 
und Feuerung. Perſönliche Vorſtellung Be⸗ 

dingung. [150] 
in 
Zwei tüchtige Uhrmacher⸗Gehilfen wer⸗ 
den gegen guten Lohn zum ſoſortigen Antritt 
d. ſucht bei J. Pinkus, Uhrmacher in Beulben 
[149] 


9 Oberſchleſien. 


in unverheiratheter, in allen Branchen es 
OS prüfter Kunſtgäxtner ſucht anderweitige 
Stellung. Gütige Offerten erbittet er unter 
A Z. 100 poste rest Breslau. 509 


ni: ein Manufactur⸗ und Mode⸗Waaren⸗ 
Geſchäft in einer lebhaften Provinzialſtadt 
wird ein Lehrling zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Nähere Auskunft ertheilt Louis 
Lemberg in Breslau, Roßmarkt Nr. 9. 


FFP 
erderſtraße 27, 2 Treppen, ilt eine fe r 
W̃ freundliche eee ven iR Bagelah 
neu tenobirt, mit ſchöner Ausſicht, zu ver⸗ 
miethen und 1. October d. J. zu beziehen 
Näheres daſelbſt par terre links. [514] 


ſtehen und ſich auf Verlangen perſönlich vor: 
ſtellen kann, findet ſofortiges Engagement. 
Frankirte Meldung unter Chiffre W. poste 
restante Dzieſchowitz. [117] 
um 1. October d. J. ſuche ich eine gut 
empfohlene, anſpruchsloſe Franzöſin als 

Bonne zu 3 Kindern. [147] 

Preiswitz bei Gleiwitz, den 12. Juli 1869. 

Marie von Naczeck 
geborene von Madeyski. 


7. . ͤ——..— 
n meinem Galanterie⸗ und Mödolgeſchaft 
J findet ein tüchtiger Verkäufer, 5 


kaufen. Die näheren Bedingungen ſind zu er ⸗ 
fahren bei Steiger Hergeſell zu Apfel⸗ 
Grube bei Beuthen und Lehrer Heiduczek 
in Deutſch⸗Piekar. 11301 


Zu verkaufen! 


Beſitzung in Obernigk mit gr. Garten. Anfr. 
sub Adr. „Obernigk“ poste rest. Breslau. 
— —— 


Ein Gaſthof 


erſter Klaſſe, in einer Provinzial und Gar⸗ 


Rense Straße Nr. 22 iſt der ste Stock 
für jährlich 110 Tölr. zu vermietben. Da 
Nähere iſt daſelbſt Auster, RE er 
Jerenzienplag Nr. 7, dritte Eta 
g ? ge, iſt 
eine Wohnung an i 
Michaeli c. zu vermielhen. 8 W515 
ie Hälfte der dritten Clage iſt Ohlauer⸗ 
D ſtraße 8 zu vermiethen. 25 Aber 
[513] 


Zur Anfertigung bon 1I778 


Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter Garantie, 
Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien eimpfiehlt ih: 


die Holzeement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabrik 
des Maurermeiſter F. Kleemann in Breslau. 


Eomptoir: Reudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 
Die allgemein eingeführten 


beim Haushälter. 


ee SPERREN, \ are" HER 
10.23. Juli Alva, I. . Naa m ll. 
Luftdrudbeio“ 335789 3868724 355770 


5 S | 

Raſir⸗Seifen⸗Stan en „ ur aat 9 iſt mit 5000 Sollen idr Aden u DE bewandert fein muß, fofortiges | Luftwärme +139 +110 4172 
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Eier Oel Seifen, „ nnn e 7% Sor.| eee ee eee Idee een namen, Wetter oder et bemöltt molkig 

: ’ übenfamen, runde weiße 2 ger gewandter j . EB. DLUER 5 

a Boque von Lend em. |” Torrtonfue en se al, 7, , mernen vovonut. | Ua 3u g MA, Er 
Feinſte Veilchen⸗ Engl. Futter⸗Rüben ift eine reizend gelegene, comfortable a ang] nig De ſich Sn 18. Luſtorudbeio“ 375,59 3 . e. 
Seifen, in nachſtehenden vorzüglichſten Sorten: Hate 5 e We F en r ff. gel . Suftwärme Betr 3 335702 

! f räumen, ung un 24 N N peceriſt, gut em⸗ ’ N 

3 Stud 5 und 7 Sar. à Dutzend 1X und | White globe, weiße Kugel, Ver ae 9 Sgr. ſeſort preismürdig zu vertaufen ober von Ein Commis, pfohlen, ſucht per De 88 3,5 a - 3,9 
. ee White Norfolk, ertra groß & Kb. 9 Ser. | Midas . Feed Nee T ee a 5 

h Er) 8 r. 59 an die Expedition de Beiund. [gef. Off. unter 0. E. 10 poste rest. Neisse. ) f . 

Eau de Lieg nitz White pommeranian globe 15 d. 9 Sgr. Wetter beiter heiter ziemi.hiiter 


Double-Extract, Breslauer Börse vom 12. Juli 1869. Amtliche Notirungen, 


Weiße größte Niefen 8 4 


a Flacon 10 Sgr., & Dutzend 3% Thlr., ſchder . » 6% Pfd. 15 Sgr F 
le ich und find dieſelden in allen be⸗[Weiße violettlüpfige Rieſen Inländische Fonds Neisse Brieger all — Baier. Anleihe nt 5 
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Oscar Giesser, 


Oderufer- und Cosel-Oderberger-Actien zu erhöhten Coursen in Posten gehandelt, Auch 
Junkernſtraße Nr. 33, Südfrucht⸗, Delicateſſen⸗ 


Fonds fester, 
und Brunnen⸗Handlung. Berantw. Redacteur Pr. Stein. — Druck von Graß, Darth und Comp. (WB, Friedrich) in Breslau. 


